
Von ſeiner Reiſe kann viel abhängen 

Der amerikaniſche 
Außenminiſter 

Stimſon 
Stimſon wird, wie 
ſchon gemeldet, in 

nüchſter Zeit eine 
längere Europa⸗ 

reiſe antreten. 
Vorausſichtlich 

wird ihn auch der 

Finanzminiſter 

Mellon begleiten. 

Die Prehbleme kemmen Ins Keilen ——————— 
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Abwehr der ſchweren Belaſtungen 
SPD. und ADGB. beraten — Reichstagseinberufung? — Reaktionäre Diktaturſtrömungen 

Am Wiittwoch begaunen in Berlin eine ganze Reihe 
politiicher Beſprechungen, die von entſcheidender Bedeutung 
für die weitere Entwicklung der überaus zugeſpitzten po⸗ 
litiſchen Lage ſein werden. 

Am Vormittag tagte der Vorſtand der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfrakion. Sein Beſchluß läßt erken⸗ 
nen, daß er entſchloſfen iſt, alle Kräfte einzuſeten und alle 
brauchbaren Wege zu beſchreiten, um die der Arbeiterklaſſe 
drohenden ſozialen und politiſchen Gefahren abzuwehren. 
Von der gleichen Stimmung szecugt der Beſchluß, den der 
Vorſtand des Allgmeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 
am Nachmittag in einer Sitzung faßte, in der Vertreter der 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion anweſend waren. 
Partei und freie Gewerkſchaſten ſtehen Schulter an Schul⸗ 
ter. In Einigkeit und geichloͤſſener Front werden ſie alles 
tun. um die Intereſſen der unteren Volksſchichten gegen die 
ſoziale Reaktion au wahren. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion und andere 
Fraktivnen treten erſt Ende dieſer Woche zuiammen. Des⸗ 
halb war eine unmittelbare Entſcheidung über die 

Einberufung des Reichstaas 
in der Mittwoch⸗Sitzung des Aelteſtenrats nicht möglich. 
Nationaljozialiſten, Deutichnationale und Kommuniſten hat⸗ 
ten beantragt, das Reichstagsplenum ſchon für nächſten 
Dienstaga einzuberuſen. Für dieſen Antrag ſtimmte auch 
der Vertreter der Wirtſchaftspartei, während ſich der Ver⸗ 
treter des Landvoles der Stimme euthielt. Mit den Stim⸗ 
men der übrigen Parteien wurde der Antrag ſchliehßlich ab⸗ 
gelebnt. neue Sitzung des Lelteſtenras iſt für näch⸗ 
ſten Dienstag in Ausſicht genommen. Sie ſoll die Entſe 
dung darüber bringen, ob der Reichstag einberufen wird 
der nicht. 

Die „Germania“, das Blatt der Zentrumsvartei, be⸗ 
zeichnet den Zuiammentritt des Reichstags in der gegen⸗ 
wärtigen Situation als 

das verhängnisvollite, was geſchehen könnte. 

Es wäre geradezu leichtjertig, eine pulitiſche Aktion zu 
einem vielleicht verſtändlichen beſchränkten Zwecke zu unter⸗ 
nehmen, die aber ſpäter über dieſen Zweck hinausgeht, und 
deren Ausgang nicht abzuſehen iſt. Anſcheinend richten ſich 
dieſe Bemerkungen der „Germania“ in erſter Linie gegen 
dieienigen Strömungen. die in der Haltung des Vertreters 
der Wirtſchaftsvartei im Aelteſtenrat, aber auch in der Hal⸗ 
tung des Landvolks und der Deutſchen Volkspartei zum 
Ausdruck kommen. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ wirft z. B. die Frage auf, 
ob Herr Brüning glaube, mit Herrn Curtius als Außen⸗ 
miniſter erfolgreiche außenpolitiſche Verhandlungen führen 
zu fönnen. Auch in der Deutſchen Volfs partei. der 
Herr Curtius angebört, ünd ähnliche 

Strömungen, die eine Kabinettsumbildung erſtreben, 

vorhanden. Hier verlangt man außer dem Rücktritt von 
Curtius auch den von Dictrich. Da in der Deutichen Volks⸗ 
partei auch dieienigen Kreiſe ſtzen, die nach dem Direk⸗ 
torium rufen, für das neben dem unjſeligen Herrn 
Schacht Männer der rheiniſchen Schwerinduſtrie geuaunt 
werden, ſo ſind die politiichen Abüchten dieſer Kreiſe ziemlich 
deutlich erkennbar. Ihre Hojinung geht dabin, daß der 
Reichstag das Kabinett Brüning bald ſtürzt und ſie dann 
ihrem Ziele näberkommen. Aus dieſem Grunde ſind die 
Scharfmacher der Volkspartei für die Einberufung des 
Reichstags. Wie es beihßt wird ihre Fraktion am Donner⸗ 
tag in ihrem Sinne beſchließen. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstaasfraktion wird zunächſt 
in Beſprechungen mit dem Reichskanzler Dr. Brüning ſe 
zuſtellen veriuchen, ob und in welchem Ausmaß die Reichs⸗ 
regierung zu Renderungen der Notverordnung bereit iit! 

Die Warsnuteg der Gewerkſchuaften 
Der Bundesvorſtund des Allgemeinen Deutſchen Sewerk⸗ 

ſchaftsbundes hat ſich unter Beteiligung des Vorſtandes des 
Allgemeinen Freien Angeſtellten bundes am Mittwoch 
eingehend mit der Norperordnung vom 5. Juni befaßt. Beide 
Bundesvorſftände verkennen nicht die Notwendigteit. dem 
anzen Voik Opfer zuzummten, um eine Belebung der veutjchen 

Wiliſchaft und damit eine Milderung der Erwerbsloſernot, 
wie auch die Wiederherſtellung des Gleichgewichts der 5ffent⸗ 

lichen Haushalte zu ermöglicken. Die Notverordnung entbält 

jedoch eine derartige Häufung ſozialer Ungecechtig⸗ 

keiten. daß der allgemeine Widerſtand der Arbeitnehmerſchaft 
ſich ungetäm geltend machen muß. Die Folgen der praltiſchen 
Durchfühbrung für die Wirtichaft und damit auch für die öffent⸗ 

lichen Finanzen würden verhängnisvoll ſein. Tie Gewerlſchaf⸗ 
ten werden alle ihre Kräfte einfetzen, um die unbedingt not⸗ 

wendige Aenderung der Xotverordnung herbeizuführen. — 
Der Afa⸗Bund bat insbeiondere noch jeine Meinnng dahin⸗ 

gehend zum Ausdruck gebracht. daß ein Sondervorgehen ein⸗ 

zelner Arbeimehmergruppen ungünſtig wäre, ſonvern daß ein 

Juſammenwirken aller Gewertſchafen erforderlich iſt. 

Es iſt ihuen noch nicht toll geaus 
Die Sehunſüchte der Sozinlrealtionürt 

Ueber die Abſichren der Steigbügelhalter der Schwerindu⸗ 

ſtrie, der Deutſchen Volkspartei. informieren jolgende Ans⸗ 

„Teutſchen Allgemeinen Zeitung“: 

   

    

  

  

„Es gibt maßgebende Kräfte in den bürgerlichen Gruppen, 
die ſich plötzlich mit dem Gedanken einer äußerſten parlamenta⸗ 
riſchen Aktion befreunden. um den Kanzler zu Entſchtüſſen zu 
zwingen. Tritt nicht eine entſcheidende Wendung ein, ſo muß 
der Kanzler damit rechnen, daß am nächſten Dienstag die Ein⸗ 
berufung des Parlamenis beichtoſſen wird. Was dann? Nach 
den parlamentariſchen Kombinationen gibt es zwei Mögiich⸗ 
keiten, entweder der Reichskanzler entſchlie zur ſofortigen 
Auflöſung des Reich U li tritt zurück. 
Ueber die Abſichten des Reichskanzlers iſt nich 3 bekannt. In 
politiſchen Kreiſen erwärtet man aber, daß ſie ſich in der Rich 
tung auf die zweite Möglichkeit bewenen und daß Dr. Brüning 
dann ſofort neu betraut werden würde.“ 

Die Englandfahrer wieder in Verlin 
Der Reichslanzler und der Rei 

Mittwochnachmfttag nach Berlen zur 
tagvormittag werden ſie das Kabinetei 
gen in Cheauers inſormieren m 
wird die innen⸗ und außenyoli tert werden. 
Nachmettags beabüchtiiat der Reich die Parteiſührer 
zu empfangen. Am Freitag reiſt er zur Anzkormatkon des 
Reichspräſideuten nach Neudeck. 

* 

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der Reichskanzler 
unter gewiſſen Vorausfetzungen vercit ſein foll, einer Erörte⸗ 
rung der Notverordnung in einem Reichstagas ausſchuß 
ſeine Zuſtimmung zu geben Er wendet ſich iedoch nach wie 
vor mit aller Entſchiedenheit gegen die Einberufung des 
Reichstages. 

      

  

   

  

    

   

    

    
   

miniſter ſind am 
t. Am Donners⸗ 
hre Beſyrechun⸗ 

rhang damit    
   

    

     

Voſticheckkonto: Danzie 2925 u 
An.: 3 veiddi Men d 

mößaklich. Für, Pommepel 
oldmark. J Abonnements. u. Iyſemienauft 

nſchluß bis s Uhr abends unter Sammelnummer 215 51 
rückeref 244 7, Oeſnteigen: monatlich 3,20 G. wöchentlich 

olv. Au. Solen nach 10aeſpaltene Seile 040 G. 
rüge in Polen nach dem Dausiger Tageskurs. 

11. Juni 1931 Nummer 133 

Gegen Diktaturpläue der Induſtrie⸗Kapitänue 
Wer ſich dahinter verſteckt — Der „Deutſche“ warnt 

Das Organ derſchriſtlichen Gewerkſchaften, „Der Deui⸗ 
ſche“, wendet ſich in ſeiner Mittwoch⸗Ausgabe ſcharf getzen 
den Plan eines Direktoriums, wie er dieſer Tage 
wieder einmal von ſchwerinduſtrieller Seite propagiert wurde 
und in den letzten Jahren immer wieder propagiert worden 
iſt, ſo oft die Sitnation breuzlich war oder wurde. Das 
Blatt, das gute Beziehungen zum Reichsarbeitsminiſter 
unterhält, ſchreibt u. a.: 

„Wir ſind überzeugt, daß die einen ſchon ein fertiges 

Direktorium und die anderen ſchon ihre neuen Kabiuette 

fertig auf dem Papier ſtehen haben. Und es wird ver⸗ 

handelt und geraunt, man hat mit dem Ausland 

Fühlung genommen und wälzt „neue Pläue“. Ja, man 

hört ſchon Termine, bis zu deuen das neue Regiment da 

ſein ſoll. Der nüchſte iſt der 31. Juli. Auffallend iſt nur, 

deß man keine Namen erfährt; man hört nur die 

tröſtliche Verlicherung, die nötigen Männer würden zur 

rechten Zeit ſchon da ſcin. Faul, ſehr faul. Man mag zu 

Bruning und ſeinen Kabinett ſtehen wie man will; aber 
welchen Nutzen mill man ſug verſprechen von einem Direk⸗ 

forium, das von der Schwerinduſtrie kommt? Direktorium 

wäre einer ofſenen Diktatur gleichzuſetzen, einer 

höcht parteiiſchen und ſozialreaktionären Dik⸗ 
tatur. Ein keller Wahnſinn.“ 

Was dis Stywexinduſtrie will, iſt ſeit langem klar. Sie 
wäntcht daß insbeſondere die Tarifbeſtimmungen 
und die über die Arbei't ütemit einem Federſtrich be⸗ 
ſeitigt werden. D Ziel wird die Schwerinduſtre auf 
parlamentarichem Wege nicht erreichen. Darum ihr Schrei 
nach dem Direktorium. Sie ſpruhßt von einem Direktorium, 
Um dem Volk die Sache ſchina ſter zu machen. Aber ſie 
brabſichtigt cine Diktatur der hwerind uſtrie. Die Folge 
würe eine völlige Entrechtung der Arbeiter⸗ 
lafſfe! 

      

   

  

  

  

Scharfe engliſche Worte gegen Briand 
Stellunqnahme des engliſchen Arbeiterblattes zur Kammerrede des franzöſiſchen Außenminiſters 

Zu Briands Aeußerung, der Young⸗Plan laſſe keine Aen⸗ 
derung zu und ſei endgültig, äußert ſich „Datly Herald“ in 
einem Leitartikel ſolgendermaßen: 

„Dieſe Worte klingen wie Worte Poincarés, obwohl ſie 
von Briand ſtammen. Deutſchlauds Schwierigkeiten werden 
mit keinem Worte anerkannt und kein Wort der Anteil⸗ 
nahme oder des internationalen Verſtändniſſes wird ge⸗ 
äußert. Es gibt keine Araumente, keine Ausſprache, ſondern 
nur eine kurze, ſchroffe Bekanntgabe des franzöſiſchen Vetos⸗- 

Gegen jede Reviſion oder auch nur Erwägunga einer Revi⸗ 

ſion wird die Tür zugeſchlagen. Solche Methoden und 
Manieren 

bedeuten den Tod aller Ideale, 

deren Verkünder Briand iſt. Eine Einigung oder Befriedung 

Europas iſt unmöalich, ſolange eine Großmacht in dieſem 

Tone ſpricht und ihre eigenen Vorteile als diejenigen Eu⸗ 
ropas hinſtellt. 

Eine Reviſion des Yonng⸗Planes oder irgendeiner aude⸗ 

ren internationalen Vereinbarung iſt Gegenſtand ſür eine 

Unterſuchung, für eine Erwägung, für freundſchaftliche 

Ansſprachen. Wer das leugnet und von einer unabänder⸗ 

lichen „Endaültigkeit“ ſpricht, der redet nicht nur Un⸗ 
ſinn, ſondern verleugnet die Beſtimmungen 

der Völkerbundsjatzung, der Briand ſo oft Treue 

gelobt hat⸗ Wenn Briands Ziel geweſen wäre, mit einem 
Schlages alles das, was er iemals getan hat, zunichte zu 

machen, ſo hätte er nicht anders ſprechen können. Er-hat 

Frankreich, Deutichland, Eurvpa und der ganzen Welt einen 
außerordentlich ſchlechten Dienſt erwieſen. 

  

Er wiüünſcht kein Ausfeagen 
Ausweichende Antworten Macdonalds im Unterbans 

Der engliſche Miniſterpräſident wurde am Mittwoch im 
Unterhaus wiederholt wegen der Beſprechungen in Cbeauers 

interpelliert. Nacdonald erwiderte, daß er nichts weiter 
zn erklären habe, als was in dem Communiaué über die 
Erörterungen mitgeteilt worden ſei. Der deutſche Reichs⸗ 
kanzler habe ihn und den Staaisſekretär des Auswärtigen 

eingeladen, in Berlin einen Gegenbeſuch abzuſtatten. Die 

engliſche Regierung babe dieſe Einladung gern angenom⸗ 

men. Ein Zeitpunkt ſei für dieſen Beſuch jedoch noch nicht 

feſtgeſetzt. Im übrigen alaube er nicht, daß augelichts der 

gesenwärtigen Berhältniſſe eine Unterhansdebatte äber das 
Neyaraiionsproblem und die interalliierten Schulden von 

Nutzen ſein würde. ů 

Macdonald antwortete ſchließlich noch auf eine Frage 
ſeines Sohnes, ob er die Einbernſung einer Konſerenz unter 
Beteiligung aller Staaten, die an einer internationalen 

Regluna ein Intereße baben, zur gegenſeitigen Annullierung 

aller Verpflichtungen in denkbar größktem Maße in Er⸗ 

wägung ziebe, daß Englands Haltung in der Schuldenfrase 

allaemein bekannt ſei und ein Schritt auf der vorgeſchlagenen 
Beaßis Anter den gegensärtigen Verhältnißen wenig 

baben würde. 

  

  

Auch Stimſon hüllt ſich in Schweigen 
Amerila und vie Schuldenfrage 

Im Geipräch mit Preſſevertretern wies Stimſon euergiſch 
die angeblich aus Waliſtreet ſtammenden Gerüchte zurück, daß 

nichts an ſeinen urſ 
lichen Erklärung geu 
ſtätigung einer Wafhingtoner Meldung zu erhalten, wonach 
das Staatsdepartement feine Aenderung ſeiner Schuldenpolitit 
erwäge und die Herabſetzung der Rüſtungen nicht mit der Her⸗ 
abſetzung der internationalen Schulden verknüpfen werde, 
lehnte der Staatsfekretär ab. 

In Regierungskreiſen wurde hierzu erklärt, daß das Weiße 
Haus ſich erſt nach der Rückkehr Stimſons von ſeiner 
Europareiſe über die künftige Haltung ſchlüſſig werden und 
bis dahin ſelbſtverſtändlich keine Aeuderung offiziell angekün⸗ 
digt werden könne. Zur Zeit werde der ganze Fragenkompler 
eingehend geprüft, jedoch ſei eine Entſcheidung nicht vor Ende 
des Sommers zu erwarten und die Mitteilungen in der Preite 
über die angebliche ſtarre Unveränderlichteit der amerikani⸗ 
ſchen Politik ſeien in dieſem Sinne zu bewerten. 

ünglichen Plänen und ſeiner urſprüng⸗ 
   

Polen plaut Benmtenabbau 
25 Prozent — In erſter Linie Frauen — Längere 

Ruhegehaltskarenz 

Der ſtellvertretende polniſche Miniſterpräſident Pie⸗ 

kannt geworden iſt, hat in der Beamtenſchaft aroße Beun⸗ 

Dienſtordnung die Möglichkeit erhalten,   

halt zu erzielen. In erſter Linie würden die Beamtinnen 

treten, inſofern, als die Beamten künſtig erſt nach 171ähb⸗ 

ſollen, das ſie bisher ſchon nach zehnjährinem Dienſt erbal⸗ 
ten. Ferner iſt in Ausſicht genommen, mehrere der bisher 

ämter) aufzulöſen und ſie in andere Regierungsbezirke auf⸗ 
geben zu laifen. Auch dieſe Neuverorönung würde einen 

  

Aeberbrückungskredit nicht geſucht 
Augenbliclich finden zwiſchen dem Reich und der Reichs⸗ 

bauk Berhandlungen zwecks Beſchaffung eines Ueberbrückungs⸗ 
kfredites in Höhe von 250 Millionen Mark ſtatt. Der Kredit ſoll 
mehrere Monate in Anſpruch genommen werden und vor allem 
zur Ueberbrückung der infolge der in den erſten Monaten des 
Sausbaltsjahres regeimäßig ſpärlicher eingehenden Einnab⸗ 

men entfiandenen Schwierigkeiten dienen. 

  

    

er auf ſeine Europareiſe verzichtet habe. Er betonte, daß ſich 

dert habe. Verſuche, von ihm die Be⸗ 

racki hat den Entwurf einer neuen Dienſtordnung der 
Staatsbeamten ausgearbeitet. Was über dieſen Plan be⸗ 

ruhigung hervorgerujen. Die Regierung ſoll nach der neuen 
35 Prozent aller 

Beamten abzubauen, um weitere Erſparniſſe im Staatshaus⸗ 

von dem Abbau betroffen werden. Auch hinſichtlich der 
Penſionsberechtigung der Beamten ſoll eine Aenderung ein⸗ 

rigem Dienſt einen Auſpruch auf Rubegehalt haben 

beſtehenden Bojewodſchaften baw. Staroſteien (Landrats- 

Teil der in Dienſt ſtehenden Beamten unentbehrlich machen.



Uuruhen in mehreren Städten 
Verſuchte Barrikadenbauten in Manuheim ů 

Am Mittwochabend kam es in Mannheim im Anſchluß 
an eine kommuniſtiſche Proteſtkundgebung gegen die neue Not⸗ 
verordnung zu ſe ren Ausſchreitungen. 

In der weſtlichen Unterſtadt verſuchten die Demonſtranten 
aus Müllkäſten, Brettern, Eiſenſtangen und was ſie ſonſt noch 
herbeiſchaffen konnten, Barrikadon zu errichten. Außerdem 
riſlen ſie das Straßenpflafter auf und warfen nach dem Muſter 
pes Mai⸗Aufſtandes in Berlin in verſchiedenen Straßen fämt⸗ 
liche Laternen ein, ſo daß gegen 22 Uhr zahlreiche Straßen 
im Dunkeln lagen. Die Polizei ging zunächſt mit Gummi⸗ 
Inüppeln gegen die hauptſächlich juügendlichen Demonſtranten 
vot. Als ſie von einer der Barrikaden ſcharf beſchoſſen wurde, 
gab ſie mehrere Schreckſchüſſe ab. Die Demonſtranten ergriffen 
Darauf die Flucht. Die Feuerwehr beſeitigte die aufgebauten 
Hinderniſſe. 

Unruhen in Franlfurt a. M. 

In der Frankfurter Aliſtadt kam es am Mittwochabendv zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und Kommuniſten. In 
der Fahrgaſſe wurde die Polizei aus mehreren Häufern heraus 
mit Blumentöpſen beworſen. Sie gab daraufhin mehrere 
Schreckſjchüſſe ab und ſchoß ſchlienlich ſcharj, als ihr Kommando 
„Fenſter zu“ nicht befolgt wurdc. Verletzt wurde niemand. 
Um Mitternacht wiederholten ſich die Kundgebungen. Auch 
diesmal 1onnie die Polizei bald Ruhe ſchaffen. 

Im Verlauf eines Zufammenſtoßes szwiſchen National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniften an der Konſtabter⸗Wache wurde 
ein Nationalfozialiſt durch einen Fußtritt in den Bauch ſchwer 
verletzt. In Höchſt wurde ein Polizeibeamter von Kommu⸗ 
niſten zu Boden geſchlagen. Andere Zuſammenrottungen konn⸗ 
ten ſchnell zerftreut werden. 

In Berlin 

Im Norden der Keichshaupiſtadt wirneit h, am Mitiwoch⸗ 
abend ein Demonſtrationszug aus jugendlichen Kommuniſten, 
der laut ſchreiend durch die Straßen zog und vor dem Ver⸗ 
waltungsgebäude des Bezirtsamtes Lalt machte. Bevor die 
Polizei eingetroffen war, hatten die Demonſtranten ſechs große 
Schaufenſterſcheiben der Depoſitenkaſſc der Stadibank ein⸗ 
beſchlagen. 

Der Unfug ber örnnuſchweisßziſchen Schulſtraftr 
Sozialdemotratic bringt Amurfiievorlage ein 

Ueber 1000 Strafbefehle bar der braunſchweigiſche Nazi⸗ 
miniſter Dr. Franzen bisher denjenigen Eltern zugehen laſſen. 
deren Kinder am Schulitreik der weltlichen Schulen am 10. und 
11. April d. J. teilgenommen haben. Aeber 1500 fehen noch 
aus. Das Polizeipräſivium läßt ꝛäglich ema 100 Straſbefeble, 
die über 2 bzw. 3 Tage Haft lauten, berausgebrn. Trotzdem 
alle Eltern auf Veraulaſſung des Weltlichen Elternbundes 
gegen die Strafverfügung Einſpruch erbeben. arbeiten dir Be⸗ 
börden ſchematiſch weiter. Um dirſem Unfug ein Ende zu 
macken, hat die ſozialdemorratiſche Frartion dem braunſchwei⸗ 
giſchen Lanptag am Mittwoch einen Ammeiticgeſeßcntwurf zu⸗ 
gehen laſſen. nach dem alle Strafen, die anläßlich des Schul⸗ 
itrreiks verhangt worven ſind bzw. verhängt werden, nieder⸗ 
geſchlagen werden ſollen. Die Annahme des Entiwurfs hängt 
von der Stellungnahmc der Volkspartei ab. 

Sic xirgen leine rebitt 

Im übrigen gab auch der brammiſchweigiſche Finanzminiſter 
am Mittwoch im Landing zu. baß die naftpnalfeziakiftiſche Ke⸗ 
gierung Braunjchweias vor der Pleite ſtezr. Ihr Finanz⸗ 
miniſter extlärie am Mittwoch im Saushaltsausjchuß, daß er 
jelbſt Ausgaben. die vom Landiag brrrits beichloſſen ſeien. 
nicht mehr unsführen werde und neuc Ansanbenbeſchluſſe nicht 
mehr annehmen fönne. Es ſeirn für Braunſchwrig weder m⸗ 
nych ausländiſchr Kreditr zu erhalien. 

Kkint nene Negierung in Olderburg 
Sohnvirrigieit 

ben . vldenburgiſche Lanpian, wäblic mii 31 von 48 Sree 
Laticsrelfssisliffen Eichirt zu ſrinem Präftdenten. Die 

Daßi erſolate erß, nochdem Sir Katicnaifazialitbrn errlärr 
Yatten daß Der pon ihnen präſentiertr Präſtdent bereit ſei, dir 
Verjaſfung zu reſpekfieren nnp die GSechaftsordaung Sber⸗ 
parteilich in honbhaben. 
Im WVerlaufe der criru Situng gab der Xiniſterpräßbent 

die Exiſarmnmg ab, dauß dir Regicrung ſich an keiner Partei ge⸗ 
bunden fühlc und cs desbalb rrotz des Ausaunges Der Samv⸗ 

  

  
  

eine neue Regierung zu wählen. Die Nationalſozialiſten er⸗ 
widerten, daß durch den Ausgang der Wahlen die M üichteit 
einer Neubildung der Regierung nicht gegeben ſei und ſie ves⸗ 
hald die gegenwärtige Staatsregierung bis auf weiteres 
dulden würden. — 

Krakener Bawel ais Batiian-Erſatz 
Polen will den Papnt einlaben? 

Wie in Warſchauer politiſchen Kreiſen mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit verlauten foll, hat die Chriſtlich⸗Demokratiſche 
Partei bei der Regierung beantragt, den Papſt für die Dauer 
des Konflikts zwiſchen der päpſtlichen Kurie und der itali 
niſchen Regierung nach Polen einzuladen. Das alte König⸗ 
ſchlos Wawel in Krakau ſoll dem Papft als zeitweilige Reſi⸗ 
denz angeboten werden. wo ex in ähnlicher Beiſe eine Zu⸗ 
flucht finden würde, wie die Päpſte ſie ſeinerzeit in Auignon 
gefunden haben. Es wird indeßen angenommen, daß die pol⸗ 
niſche Regierung dieſem Vorjſchlage nicht itattgeben wird. 

Die gefahrliche Rundfunkrede 
Dem Andenfen Watteottis Islie te gelten 

Die für Dienstag vorgeſehene Rundfunkrede des Gene⸗ 
ralſefretärs des Internationalen Gewerkſchaftsbnudes, 
Schevenels über Matteotti wurde durch den Niederländiſchen 
Nundfunkt⸗Kontrollausſchuß verboten. Das Berbot iſt ein 
beſchämendes Armutszeuanis für die Behörden. 

Der Parteivorſtand der holländiſchen Sozialdemokratie 
richlete au die Regierung ein Proteftelegramm, in dem er 
betont, duß das Verbot eine Serictzung veriaffungsmäßiger 
Rechte ſei, die die Reazerung zn wahren babe. Der Innen⸗ 
miniſter erkläxtc. man habe in der Kede Schevenels eine Ge⸗ 
fahr fur dir Sicheryeit des Staates erblickt. 

Handelspertragsverhendlungen Polen— Oeſterreich 
Mittvoch begannen in Wien Verbanplungen über einc KRe⸗ 

viſion des polniſchöſlerrcichiſchen Handelsvertrages. Die pol⸗ 
niſche Delcgarion mit Miniſterialdirrfior Sokolowiti an der 
Spitze wird glcichzeitig auch Keviſionsverhandlungen mit einer 
tichechoflowatiſchen Abordnung jühren. die ebenfalls in Wien 

eingetroffen iſt. — 

Prozeß Graebe in Peſen vertagt 
Auj unbeſtimmfe Zeit 

Der Prozeß gecgen den denticen Seimabgeorbneien 
Gracpbe in Puſen in geſtern auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Er ſoll mit dem 
befannten Deurichtumsbund-Proath gegen Heideſck und Ge⸗ 
nuffen zujammengelegt werden. 

Es war eine ganze Anzahl in⸗ und ausländiſcher Preñe⸗ 
vertreter auweſend. Sleich zu Anfang kam es zu einem 
Zwiſchenfall. Gracbe., der nur deutſch ſpricht ler bat nach 
Sen Verträgen das Recht. vor den Gerichten dentſch zu ſpre⸗ 
chen und ihm iſt auch als Abgeordneter nicht die Pflicht 
NUuferlegt, polniſch zu fprechen), wurde nom Vorjigenden in 
polniſcher Spruche zurechtgemieſen. Der Varfitende erflärte: 
„Sir find pulniſcher Abgeorbneicr und müfcn Polniich 
ſprechen künnen. Senn Sie nicht polniich ahfmorten. jo iſt 
das „als eine Demunſiraiion gegen das polniſche Gericht 
aufsniaßen“. Als daranfhin ber Angeflagte nichts erwiderte. 
Wurbr prutokolliert:- Der Angeflagte ichweigt. Daraufhin 
ertfolgtt der Beriagunssanfrag des Staatsanmalfs 

Demonſtrütion gegen Ameriks in Dresben 
Vor dem Gebäude der Sächfiichen Bank in Dresden, in 

dem ſich das amerikaniiche Kyninlat befindet, jammelte fich 
Dienstag abend eing Ansahl jiunger Lentr au, Vie rerolntio⸗ 
närt Lieder jangen und ichließlich zwei Fennger im eriten 
Stiuck mit Steinen eirmarfen. Fünti PFerienen murden ſch⸗ 
grenommen. Die Dresdbener EEmmunimiiche „Arbeiterdimme- 
ichreißt zu den Borgängen, fiẽe mären der ⸗Frotck revoln⸗ 
tionärer Inngarbeiier gegen die geplanie Hinrithinng von 
acht Negeriungarbriterx in US A 

  

  

  

  

Der merr mmeer in Munfien verberrn. Das fHaſiemirche   tags vahlen für ihre Pflicht gebalten habe, im Aunt Su bleiben 
Iraul es zweifelhaft jci, vo das neur Parlomemt ähunde fel 

    

Birterlicher Linksblocd in Frankreich 
Die bürgerlichen Linksparteien der Kammer, die ſich zn 

einem Linksblock zuſammenſchließen, wählten am Mi 

einen Vorſtand. Gewählt wurden u. a. Herriot, Chabrun und 

Euernut. Außerdem wuürde eine Kommiſſion eingeſetzt, die ein 

Programm für eine gemeinſame Aktion des Lincsblocks in und 

außerhalb des Parlaments ausarbeiten ſoll. 

Die Sozialiſten, die vor⸗Oſtern aufgefordert wurden, dem 

Bloc beizutreten, baben ſich noch nicht entſchieden. 

  

Bor Unſtelunger in ber polniſchen Heeresleitung 
In Warjſchau hat ſich das Gerücht verbreitet, daß mit dem 

Vizeminiſter General Konarzewſti auch der Chef des General⸗ 

ſtabes, General Pis tor, zurücktreten wird. Perſonalverände⸗ 

rungen werden auch im Generalinſpektorat der Armee erwartet. 

Da von franzöſiſcher Seite die Leitung des polniſchen Militär⸗ 

flugweſens neuerbings bemängelt worden ſein ſoll, wird mit 

einem baldigen Kückiritt des Leiters des Flugweſens gerechnet. 

  

Dauktelegramm Henderſons an Curtius 
Staatsſetretär Henderſon hat an den deutſchen Außen⸗ 

miniſter Dr. Curtius folgendes Antworttelegramm geſandt: 

„Mein lieber Staatsſekretär, vielen Dank für Ihr Tele⸗ 
Kramm. Es war uns eine große Freude, Sie in England 

bewillkommnen zu dürfen und ich freue mich, daß Sie einen 

angenehmen Aufenthalt verlebt haben. Ihr aufrichtig er⸗ 

gebener Arthur Henderfon.“ 

Franzöfiſche Sozialiſten für Vertagung der Flottenbanten 
Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Kammerfraftion hat am 

Dienstag beſchloſſen, die Vertagung der in dieſen Tagen 
in der Kammer beginnenden Debatte über das Marinebau⸗ 
programm für das Finanzjahr 1931/32 bis nach Schluß der 
allgemeinen Abrüſtungskonſerenz zu verlangen. Der Antrag 
ſoll von dem Abg. Reynaud im Plenum begründet werden. 

  

Henderſon geht auch nach Paris 
„Times“ melden: Die britiſche Regierung hat eine Ein⸗ 

ladung erhalten, eine vffizielle Abordnung zur Pariſer Ko⸗ 
lonialausſtellung zu entſenden. Das Kabinen hat die 
Einladung angenommen und den Staatsſekretär des Aeuße⸗ 
ren, Henderſon, mit ihrer Vertretung beauftragt. Hender⸗ 

jon hofft, wie verlantet, während der „Britiſchen Woche“ der 
Ausftellung, ungefähr am 10. Juli, nach Paris zu gehen. 

  

Erwerbsloſen⸗Uuruhen in Krotoſchin 
Die Lebensmittelgeſchäfte geplündert 

Auf dem Markt in Xrotvichin in Polen hatten ſich etwa 600 
Ardeitsloic veriammeli, die, nachdem ihnen weitere Unierſtützungs⸗ 
gelder abnelehnt wurden, die Lebensmittelgeſchäfte plünderten und 
die Ladeneinrichtungen örten Die Polizei, Nie in erhöhter 
Alarmbereitſchaft war, griff ein und verhaftete die Kädelsführer. h 

   

Sie hoffen aui Streikbrecher. Angeſichts der ergebnis⸗ 
lofen Verhandlungen über die Beilegung des Textilarbeiter⸗ 
itreiks bat der Verband der Stofi⸗Fabrikanten von Rubaix⸗ 

KToneving beſchlofſen, am Montag dic Betriebe wieder zu 
öffnen, den Arbeitern aber die Anweſenheitsprämie nicht 
auszuzahlen. Der Verband bält alle weiteren Verhandlun⸗ 
gen für nutzlos, da er keine weiteren Zugeſtändniffe machen 

könne. 

Beſtrafte Atientatsdrohung gegen Briand. Der ehemalige 
franzöſiſche Hauptmann Graf von Malron wurde am 
Mittwoch vom Pariſer Strafgericht zu 4 Monaten Gefäng⸗ 
nis mit Strafanffäanmb und Franken Geldſtrafe verurteilt. 
Er hatte an Briand einen auonymen Brief geſchrieben, in 
dem er drohte, er werde ihn ermorden, weil er Deutſchland 
gegenüber eine zu ‚riedliche Haltung einnehme. 

Arbeiterwahlfes in Eugland. Die Nachwahl in Gateihead 
endete mit einem Siege des Kandidaten der Arbeiterpartei, 
der 22890 Stimmen auf ſich vereinigte. Der konfervative 
Gegenkandidat erhielt 21 501 Stimmen. 

Lemmnnienprozeß gegen polniſche Soldaten. Geſtern 
begann in Przemyil ein grußer Prozeß gegen 18 Soldaten 
der polniſchen Armee, die wegen kommuniſtiſcher Propaganda 

angeklagt ſind. g 

I   
    

Der Schurſch aus der Stkirrnurt 
erde Ser eiSl esse Sichicht ers — 

Son der ScSerich Ia mar cinmal in Aenvpten Stesdtkmerhf bei 
Artar Stolz cinem Sullan., Ein Keneit lict eines Kages fort in Nie 

Man wußte im Dorfe nicht. wie der Schorich essemiich 
Hinringekommen war in dir Grmeinde. Dreißig attliche 
Bauernböfe anden um àir Kirche dernm Und Srocben am 
der Sennleilen iianden noch öchn. Armr Lenie maren Leine 
da. Abrer es in wicht Aberall ſo in ber ichenen., grümen 
Striermark. 

Einitmals, als fe allc. Bänerin. Bamer und dir Mäanbe 
und Knechte behn Holzarnbenbauer abends Seiemeen ſehen 
noch der Schafichnr, fam ein Heinrs Kerichen aaber at 
einem Hirtceröndrl. Anf üem gelbaräknen Birichhe macxlie 

n Kanerz⸗ er der Budnt Aund ffeiffr Sanrrt L&EEL ügr Au cirr 
an. Ich trinf ein Virrtel Scäälcer. Du t dDas Seld: 
Und der Becckliar werf einen Gulden Eau., Neß es var 

Der Baner nand df. . Ein füA Sirlicheft net! Smie 
er ant. Ged Din zum (Aablermirt vier zum Bauerzer, 
da kaunn Dein Sein Trirgen!“ 

    

Der ſozialdemokratiſche Iuriſtentag 
Ein Vortrag Dr. Hocaners 

Im Juiammenbang mit dem Parteitag der SPD. tirat 
in Seipzig auch die 7. Reichskonferens der Vereinigung ſo⸗ 
Sialdempfratiicher Juriſten Deuiſchlands zuſammen. Die 
Tagung war aus allen Teilen des Reichs ſtarf beiucht. 
Auch ausländiichc Vertreter warenerichienen. Dr. Kurt 
Roſenfeld, der Vorützende der deutſchen Vereinigung ſo⸗ 
zialdemofratiſcher Iurinten begrüßzte die Ausländer. Er 
Eonntfe auf ein flarles Sachstum der deutichen Vereinigung 
binmeiſen. beren Mitgliedersahl im Jabre 1930 von 204 auf 
DU5 angtwachjen in, eine Zahl, die im Juhre 1931 bereits 
auni 8 geitiegen in — 

Staatsanwalt Dr. Hoegner (München) hielt ein Referat 
ͤber das Staatsimem des Nationaliosialismus. Geitützi 
aui ſorgfältia belegte Aenßerungen nationalſogialiſtiſcher 
Führer aab er ein ansgezeichnetes Bild von dem Staats⸗ 
inüem, wie es ſich die Nationafiozialiſten voritellen. Er 
mirs nach, daß die nationalſozialiſtiſche Staatsauffanung 
reaktionär fei, daß ße in mittelalterlicher Nomantik wur⸗ 
zele nuud dit Nafien als nicht denkfähig und untüchtig an⸗ 
jebe. Dieie Anffaflung liefere die breiten Schichten des 
Volkes ders Terror einer angeblichen Rañenariſtokratie 
aus. Durch die Verneinung des Klafenkampſes werde die 
nationalinziahihiiche Staatsauffiannung zur märfften Stütze 
ü beüehenden Klafenrfampies. Den Sunderglauben an 

1 

  
den gottbegnadeten Führer jetze die Rationaliozialiſtiſche 
Pertei an die Sielle der Arbeit. Der Verfand hei ihnen 
Sie Hure des Teufels, ihre Staatsauffafſung erweije ſich als 
eine Neaktien gegen die menichliche Vernunft. In Lriſen⸗ 
Seiten, wie der gegenwärtigen, hätten geiſtige Epidemien 
immer Anhanger gefunden. Deshalb fei es notwendig, ſich 
mit Dieier Erfrenkang der Sölker zu beſchäftigen und ſie 
mit aflen Muteln zn bekämpien. Dem mit großen Beifall 
amigennmmenen Vortrag folate eine kurze Distuffon, an 
der ſich Genaſßſe Hacks Bres lan]) beteiligte. 

Die Borfrundsmahl ergab die Siederwahl des bisberigen 
Sorhardes. Xen in den Borßand gemählt wurde Dr. Frana 
Kenmann (Berlis)- 

Prächtigſüen Serßr der eimzigerrigen HMralich cufgetauchten Bücher⸗ 
DmmiD Xahmüens I. i Lem Verein der Freunde der Staats⸗ 
Kcdütveher wun derr cinſsmeiligen Beßher zu Ausßsellungszwenten 

Samminng wied os 11. Inni in den 

Des Berfiner Thenter wirth — Operetie. Das „Berliner 
STeerr LRer SHalceteasneß; Dirs zE S es- *E Strernreßr Sirs im Ecer E 
DOhErELHREAHEME Eungeandel werden. — Od das hilßtr 
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Es Guftet Wwleder 

Vas bei den, beſten Oeutſchen“ paſſiert 
Der Nazi Dr. Trautſchold flüchtet aus Danzig / Zwei Unterſchlagungs⸗Affären 

Der Naai⸗Provananda⸗Reiſende Dr. Trautſchold iſt 
in dieſen Tagen aus Danzia verſchwurden. Auf ſeine 
„Reife“ ſoll er dreitanſend Gulden mitgenommen haben. 
denen die Gevrellten nachtranern köunen. 

Dr. Trautichold war von den Nazis für die Agitation 
auf dem Lande eingeſetzt. Er reiſte von Ort zu Ort, von 
Torf, zu Dorf und vpredigte die Heilslehre vom „Dritten 
Reich“, Alle drei Landkreiſe des Freiſtaats wurden von 
dem Herrn beglückt. überall konnte man von ihm hören, 
wie verwerflich die „Korruption“ ſei, die die „Roten“ trie⸗ 
ben, und wie furchtbar ſchlecht die Menſchen wären, die ſich 
zu den „Marxiſten“ rechneten. Das einzig Wahre dagegen 
ſei der Nationalſozialismus, der 

die „beſten Deutſchen“ erfaßt 

habe. Die Juden ſeien alle Betrüger, die „nordiſche Be⸗ 
ſcheidenheit“ der beſten Deutſchen dagegen führe das zer⸗ 
lumpte Volk wieder zu ungeahnten Höhen. An dieſem 
neuen Weſen werde die Welt geneſen. Und ſo weiter. Juda 
verrecke, Deutſchland erwache, Heil Hitler. 
. Der deuſche Muſterknabe mit dem echt deutſchen Namen 
iſt nun leider weder durch ſeine Blondheit noch durch ſeine 
blauen Augen daran gehindert worden, das zu tun, was 
nach den Redercien der Nazis niemals bei den „beſten 
Deutſchen“ vorkommen kann! Er hat — in Nazi⸗Kreiſen 
unterbält man ſich vereits ganz öffentlich darüber — Unter⸗ 
ſchlagungen gemacht. Und zwar ziemlich kräftig. Man ſpricht 
von dreitauſend Gulden, glaubt aber, daß die Summe auch 
erheblich größer ſein könne. Eine beiondere Ironie des 
Schickſals iſt es, daß 

auch die hobe Polizei ibre trüben Erfahrungen mit 
dem famoſen Doktor gemacht hat. 

Der Nazi⸗Oberleutnant Kölle hat mit Dr. Trautſchold zu⸗ 
ſammen ein Büchlein über Vorſchriften für Straßenhändler 
geſchrieben. Vertrauensvoll gab ihm Oberleutnant Kölle 
einen Betrag von etwa vierhundert Gulden, damit er die 
Koſten des Drucks bezahle. Aber Dr. Trautſchold, der ſo⸗ 
viel von dem „Betrug“ der anderen geſprochen hatte, dieler 
mackere Deutſche vehielt das Geld und veriubelte es. Nun 
iſt Dr. Trautſchold aus Danzig gefahren, heimlich, ſtill und 
leiſe, wahrſcheinlich führt ſein Weg direkt nach München, 
um dort die goldene Hitler⸗Nadel perfönlich in Empfang 
zu nehmen. 

Dies iſt nicht der einzige Fall, der augenblicklich bei den 
Nazis den Geſprächsſtoff bildet. Man unterhält ſich auch 
über eine andere dunkle Affäre, die in der Stodt paſſtert 
ſein ſoll. Man macht einem Gruppenleiter, Füllner mit 
Namen, den Vorwurf. daß er auch 

beträchtliche Summen in ließ. eigenen Taſchen fließen 
i 

Es wird von 700—800 Gulden geſprochen. Dieſe Gerüchte 
haben dadurch ihre Beſtätigung gefunden, daß Füllner in 
dieſen Tagen von ſeinem Poſten abberufen wurde. 

Und die. Moral von, der Geichichte? Die Nasis mperdei 
nach wie vor. behaupten, daß nur die Juden Be 
wären. Die Bevölkerung aber wird in Abwandlung eines 
bekannten Worts ironiſch lächelnd darauf erwidern: Das 
tommt auch bei den beiten Deutſchen vor 

„Die roten Hunde an die Wand“ 
Der Nazi⸗Terror auf dem Lande 

Am Sonntag fand in Gr.⸗Zürder eine Nazi⸗Rerſamm⸗ 
lung itatt. Einige Hakenkreuzler fuhren auf Rädern nach 
dem benachbarten Trutenau. Am Eingang zum Dorf radel⸗ 
ten ſie auf dem Bürgerſteig, auf dem einige linksſtehende 
Arbeiter ſtanden. Die Nazis pöbelten die Arbeiter an, was 
ſie ſich ſelbſtverſtändlich nicht gefallen ließen. Darauf ſtiegen 
die Nazis von den Rädern und verſuchten, die Arbeiter nie⸗ 
derzuknüppeln. Hierbei zogen ſie allerdings den kürzeren 
und bekamen eine gehörge Tracht Prügel. Die Hakenkrenz⸗ 
ler flüchteten nun nach Gr.⸗Zünder, um Berſtärkungen her⸗ 
anzuholen. Vor dem Lokal Jahnke ſtand eine groͤße Anzahl 
SA.⸗Leute. Es ertönte das Kommando: „Wer Waffen hat, 
fährt nach Trutenau!“ 40 bis 50 Mann ſetzten ſich auf einen 
Laſtkraftwagen und führen in das naheliegende Dorf. 

Dort drangen ſie in die Wohnung eines ſoziuldemokrati⸗ 
ſchen Vertrauensmannes ein, durchſuchten alle Winkel, und 
als ſie ihn nicht fanden, warſen die SA.⸗Leute aus Wut 
darüber zwei alten Leuten die Fenſterſcheiben ein und gaben 
zwei Schüffe in die Wohnung ab. Der eine Schuß aing einer 
alten Frau unmittelbar am Kopf vorbei. Die Nazis drohten, 
„Trutenau in Brand zu ſtecken und die roten Hunde an die 
Wand zyn ſtellen“. Bemerkenswert iſt, daß der Landjäger 
aus Gemlitz bei den ganzen Vorfällen dabei ſtand und keinen 
Finger rührte, um gegen die Banditen einzuſchreiten. Erſt 
ein Wachtmeiſter aus Gr.⸗Zünder machte dem Treiben der 
NRowdys, das die ganze Bevölkerung in höchſte Erregung 
verjetzt hat, ein Ende. Wie wir hören, findet bereits heute 
eine Verhandlung von dem Schnellrichter ſtatt. 

  

  

  

Sonderveranſtaltung im Stadttheater 
Tür dir ansicheibenden Solomitalieder 

Am 16. Juni 1931, 20 Uhr, findet eine Vorſtellung sa⸗ 
gunſten der Ortsunterſtützungskaße der Genoßenichaft Dent⸗ 
ſcher Bühnen⸗Angehörigen ſtatt. Der Ueberichuß aus diejer 
Vorſtellung iſt in erſter Linie dazu beſtimmt. ausſcheidende 
Mitglieder. die noch ohne ſeſtes Enaagement für die nächjte 
Spielzeit ünd, zu unterſtützen. Zur Aufführung gelanat 
Brundo Franks erfolgreiche Komödie Sturm im Wafier⸗ 
glas“ 

Im Intereßſe des guten Zweckes, den dieſe Auffübrung 
beten wird das Publikum um rece Beteiliaung ge⸗ 
eten. 

  

„Liebe — uumodern!“ Heute, Donnerstag, gelangt zum 
erſten Male das Luſtipiel „Liebe — unmodern!“ von Wil⸗ 
belm Sterk zur Anfführnng. Neben Hans Soebhnker, der 
gleichzeitig das Serk in Szeue ſeste. wirken noch Char⸗ 
lotte Berlow und Heinz Seihmann mit. Morgen fiudet die 
leste öffentliche Opernaufführnna in dieſer Spielzeit ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt Woli⸗Ferraris komijche Sver „Die 
vier Grobiane“ in der bekannten Beſetzung. An dieſem 
Abend treten die mit Ablauf dieſer Spielzeit ausſcheidenden 
Damen Della Hochreiter und Hanna Kirbach zum letzten 

Male auf. Am Sonnabend findet eine nochmalige Wieber⸗ 
bolung des Luſtiviels Liebe — unmodern!“ ttatk. In dieſer 
Vorſdellung verabſchiedet üch Hans Soehnker, der für die 

   
etrüger.. 

  

nächſte Spielzeit nach Chemnitz verpflichtet iſt, vom Danzi⸗ 
ger Publikum. Sonntag abend: die gold'ne Meiſterin“, 
letztes Anftreten der Operetten rin Sofie Charrell. 
Montag abend letzte Vorſtellung dieſer Spielzeit) „Hulla 
di Bulla“. In dieſer Vorſtellung ſpieben Inge Wolff, Egon 
Buddi und Max Schliebener zum letzten Male vor dem. 
Dausiger Publikum. 

Die neue Hafenbahn in Angriff genommen 
Erdarbeiten bei der Mottlau⸗Brücke in Ohra 

Bei den Verhandlungen zwiſchen Dauzig und Polen um 
die Bereinigung des Arxbeitsmarktes ſtellte Polen in Aus⸗ 
licht, durch Inaugriffnahme von Bahnbauten und anderer 
größerer Objekte, die Arbeitsloſigkeit im Freiſtaat lindern 
zu belfen. Tabei war u. a. auch die Rede von einer neuen 
Eiſenbahnlinie zum Hafen, die von St. Albrecht nach der 
Mottlau, Brücke in Ohra führen ſoll. Dadurch wird der 
Rangierbahnhof in Stadtgebiet entlaſtet und der Verkehr 
nach dem Hafen vereinfacht und verbilligt. 
Nachdem im Herbſt v. J. die neue Linie ſeſtgelegt wurde, 
iſt jetzt mit den Erdarbeiten begonnen worden. Die Erd⸗ 
arbeiten ſind auf zwei Bauabſchnitte verteilt worden. Sie 
wurden den Baufirmen Kalinowfki u. Sohn, Gdingen, und 
L. Jurkiewicz, Danzig⸗ ſowie W. Bielawſki in Gdingen 
übertragen. Auf dem zweiten Bauabſchnitt an der Mottlau⸗ 

   

  

  

  Brücke ſind die Bauarbeiten bereits aufgenommen worden. 

  

Auf dem erſten Abſchnitt werden die Arbeiten erſt nach Ab⸗ 
ſchluß der zur Zeit geführten Reinigung des Radaunefluſtes 
ineängriff genommen. In dieſem Jahre werden die Erd⸗ 
arbeitennnd der Banu der Ueberführungen durchgeführt und 
je nach Maßgabe der Möglichkeit auch der Bau des Bahn⸗ 
körpers ſelbſt begonnen werden. Die Geſamtbaukoſten wer⸗ 
den etwa 1 200 000 Zloty ausmachen. Die Bahnſtrecke wird 
etwa 3,9 Kilometer lang ſein. 

Eine Linderung der Arbeitsloſigkeit wird durch dieſe 
Arbeiten kaum eintreten, wenn weiter, wie bisber, dabei 
verſahren wird. Die Firma Kalinowſki, die au der Mottlan⸗ 
Brücke mit den Arbeiten begonnen hat, ſtellt nur Arbeiter 
ein. die der volniſchen Berufsvereinigung angehören. Einige 
Freigewerkſchaftler, die aus Verſehen mit eingeſtellt pu 
deu., entlien man nach einigen Tagen, als der hler“ 
deckt wurde. mit der Begründung ihre Arbei eiſtung ſ 
mangelhaft. Dabei hatten ſie mehr aeleiſtet als ibre Mit⸗ 
arbeiter, die der polniſchen Berufsvereinigung angehören. 
Es heißt unn. daß die anderen Firmen, die bei St. brecht 
mit den Arbeiten beginnen. Danziger Arbeiter ſtellen 
ſollen, damit die Parität gewaͤhrt wird. Hyofientlich wird 
das Veriprechen erfüllt. 

Unſer Metterbericht 
Wolkig, vereinzelt Regenſchauer, warm 

Ausſichten für Sonnabend: Aufheiternd und warm. 
Marimum des letzten Tages 15.8 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 8,8 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 14, Gletikau 13 

Bröien 15, Heubude 15. 
In den uädtiſchen Stebüdern wurden geſtern an dadenden Per⸗ 

jonen gezählt: Zoppol⸗Nordbad 50. Zoppot⸗Südbad 2, Glettkau 28, 
Bröſen 117, Heubude 117. 

   
      

    

    

  

Als geſtohlen angehalten iſt eine ſilberne Taſchenuhr mit Gold⸗ 
rand und Double⸗Uhrkette. Intereſſenten wollen ſich während der 
Dienſtſtunden auf Zimmer 38 im Polizeipräſidium, Karrenwaͤll 6,. 
melden. 

—.——..92————— ů2* 
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Veshalb die Maßregelung auf den Arbetsants? 

Vergüängliche Kunſtwerbe 
Plaſtiken aus Seeſand 

Es iſt ſicher leine leichte Arbeit, aus rieſelndem See⸗ 
ſand kunſtvolle Plaſtiten herzuſlellen Kuuſtſtück 

bat ein funger Schloſfer, Leo Bork, iggebracht. 
Am Strande, bei Bröſen, neben dem Seeſteg, iſt von 
ihm eine plaſtijche Gruppe geichaſfen worden, die von 
den Badegäſten gebührend beſtaun: wird. Men findet 
hier eine „ruhende Venus“, ein Danzige 
einen Löwenkopf und, wie unſer Bild 
Nachbildung des Gutenbergdenkmals in Langſuhr. 
Die Arbeiten müſſen aſt jeden Tag erneuert werden, 
da Regen und Wind empfindliche Zerietzungsarbeiten 
verrichten, jo daß das Werk vieler Stunden oft in 
wenigen Minuten vernichtet ſein lann. 
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Die Organe des Landesarbeitsamtes fordern Aufklärung / Sabotiert der Senat die Bautätigkeit? 

intereſſante Sitzung des Verwaltung⸗ausſchuſſes 
des Landesarbeitsamtes iand am Miitwoch ſtatt. Die vor⸗ 
geſehene Tagesordnung wurde nicht erledigt. In einer 
längeren Geſchäftsordnungsdebatte forderten die Vertreter 
der freien Gewerkſchaften Aenderung der Tagesordnuung. 
Die letzte Verwaltungsausſchußſitung hatte nämlich be⸗ 
ſchloſſen, den Senat zu erſuchen, dem Verwaltungsausſchuß 

Bericht über die Verhandlungen in Genjf, bezüglich 
die Eleichberechtignna der Polen mit den Danziger 

Arbeitnehmern an geben. 

Eine 

   

    

Dieſer Punkt ſtand aber nicht auf der Tagesordnung. Die 
Vertrcter der freien Gewerkjchaiten forderten unnmehr, daß 
der zuſtändigeSenator., Bizepräſident Dr. Wiercinſki⸗ 
Keifer. gehblt werde., um erſtens einen Bericht über 
Geni und zweitens einen Bericht über die Amtsenthebnua 
des Vorützenden des Landesarbeitsamts, Ziegert, und des 
Büroleiters, Oberinſpektor Zedem, zäu geben. 

Die Arbeitgeber im Ausſchuß verhielten ſich dieiem Au⸗ 
trage gegenüber zum Teil außerordentlich ablehnend, konn⸗ 
ten ſich auf die Dauer den Ausführungen der Gewerkſchafts⸗ 
vertreter nicht verſchließen und ſtimmten letzten Endes mit 
diefen, ſo daß die Beſchlüſe einſtimmia gejaßt wurden. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Arbeitsamtes. 
Schilke, wollte zuert über die Amtsenthebungvon 
Ziegert und Zedem nichts wiſſen, da offizell 
dem Landesarbeitsamt nichts bekannt ſei. Er wüfte es 
auch nur aus den Preſfenachrichten. Dabei iſt Herr Schilke 
bei der Verabſchiedung des Regierungsrats Ziegert von 
jeinen Mitarbeitern im Landesarbeitsamt oifiziell dabei⸗ 
geweſen. — 

Da die Amtsenthebuna nicht allein aus volitiichen. 
ſondern auch aus Wein v“ Gründen erxfolat 

ßein ſoll. 

forderten die Gewerkſchaftsvertreter Auskunſt darüber. 
welche verjönlichen Gründe zur Amtsenthebung vorlägen. 
Daraufhin kamen die Arbeitgeber mit einem Artikel des 
früheren Korvettenkapitäns Martini von der Dansiaer 
Allgemeinen Zeitung“, worin behauptet wird, daß durch das 
Arbeitsamt Mitglieder des Schutzbundes bevorauat ver⸗ 
mitielt werden. (In dem Artikel ſtehbt auch etmas von 
Terror.] Ein anderer Ardbeitgeber fübrte aus. daß Stahl⸗ 
belmer und Anhänger der Nazibeweanng durch die Ver⸗ 
mittler des Landesarbeitsamtes nicht iermittelt werden 
ſollten. Ein Arbeitgeber nachdem 
ihm der Vorwurf gemacht worden war, daß er bisber ſolche 
Klagen im Berwaltungsausſchuß nicht vorgebracht bätte. 

einen Antrag ſtellen, daß 

eine Unterſuchung eingeleitet werden lollte- 

Die Bertreter der freien Gewerkſchaſten betonten. wenn ein 
jolcher Antrag von jener Seite kommen würde. daß ſie ihn 
frendig unterſtützen würden, da ſte nicht annebmen könnten. 
daß der rrrantwortliche Leiter für die Arbeitsvermittlung. 

nämlich der ſtellvertretende Vorftzende Schilke, der der 
Zentrumspartei angehbört, die Arbeitsvermitiler angewiejen 

hätte, Schutzbündler bevorzugt zu vermitteln. 

   

  

Denn Schilke und nicht Ziegert war für die Arbeits⸗ 
vermittlung verantwortlich. 

Die beiden eingangs erwähnten Anträge der Gewerlſchafts⸗ 
vertreter wurden nach längerer Diskuſſion einſtimmig an⸗ 
genommen.s Da am ſelben Tage der Senator verbindert 
war, perſüönlich auj dem Landesarbeitsamt zu erſcheinen, be⸗ 
ſchloß der Verwaltungsausſchuß einſtimmig. daß innerhalb 
der nächiten achte Tage eine neue Sitzung ſtattfindet, und 
den Senat auſzufordern, einen Berichterſtatter zu ent⸗ 
ienden, um erſtens den Bericht über die Verhandlungen 
in Genf und zuwitens Bericht über die perſönlichen Gründe, 
die zur Amtsenthebung von Ziegert und Zedem geführt 
haben, geben ſoll. 

Weiter⸗-wurde beſchloſſen, daß als dritter Punkt der nüch⸗ 
ſten Sitzung auf die Tagesordnung kommen ſollte: 

Warum wird die Bantätigkeit durch den Senat nicht 
angekurbelt? 

  

    

Durch die Vergebung von Bauarbeiten könnte die Arbeits⸗ 
loſigkeit weſentlich verringert werden. Trotzdem das Bau⸗ 
geld vorhanden ſein foll, kommt die Siedlungsbautätigkeit 
leider nicht in Gang. In wenigen Monaten ſteht der W̃i 
ter wieder vor der Tür, und aus dieſem Grunde iſt ese n⸗ 
wendig., daß der Senat auch über dieſen Punkt., der auße 
vicht uitbs wichtig iſt, alsbald dem Verwlatungsausſchuß Be⸗ 
richt gibt. 

Dann wurde in die Tagesordnung eingetreten und die 
Niederichrift der letzten Sitzung verleſen. Hier wurde be⸗ 
mängelt, daß das Protokoll über die Verleumdungen des 
ſtellvertretenden Mitgliedes im Vorſtand des Landesarbeits⸗ 
amtes, des chriſtlichen Gewerkſchaftsſekretärs Uhl, gegen⸗ 
über dem Leiter des Zentralverbauves der Angeſteilten 
Leu nicht ausführlich genng ſei. Der Verwaltungsausſchuß 
beſchloß einſtimmig, das zu berichtigen. Uhl hatte behauptet, 
daß Leu mit dem Auto des Landesardeitsamtes die Reben⸗ 
ſtellen und Stützpunke des Landesarbeitsamtes aufgeſucht 
und bierbei Agitation für ſeinen Verband gemacht hätte. 
Für dieie Behauptungen hatte Herr Uhl den Wahrheitsbe⸗ 
weeis abſolut nicht antreten können. Der von ihm ge⸗ 
nannte Kronzeuge. der Volkstagsabgeordnete Cierotzki, und 
die vernommenen Angeſtelten des Landesarbeitsamtes 
haben ausſagen müfen. daß ihnen biervon nichts bekannt 
geweſen ſei, und daß ſir auch darüber nicht geſprochen bät⸗ 
ten. Außerdem wurde das Vrotokoll in einem anderen 
Punkte berichtigt. 

Bei einer Beſichtigung der Einrichtung des Landes⸗ 
arbeitsamté- durch den Beſchwerdeausſchuß deð Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes kam die 

mangelhafte Aufbewahrung der Stenerbücher, Inva⸗ 
lidenkarten und Angeſtelltenverücherungskarten 

zum Ausdruck. Der Verwaltungsausſchuß beſchäftigte ſich 

biermit und übextrug die Angelegenheit zur Erledigung 
dem Vorſtande, Der Vorſtand bat wegen fſehlender Mittel 

Einrichtungen gur bejonderen Aufbewabrung dieſer jür die 
Erwerbsloſen ſo außerordentlich wichtigen Dokumente ab⸗ 
gelebnt. 

Hiermit war der Verwaltunosausſchuß nicht einver⸗ 
ſtanben, ſondern beauftragte den Vorſtand erneut, weitere 
Erhebungen und Feſtſtellungen zu machen. 

   
 



Bei der Handdeuterin im Hinterhan⸗ 
Das Geſchäft blüht — Der Wiſſenſchaftler zerſtört alle Juuſtonen 

Als ich noch ein Schüler war, las ich an einem Haus in 

der Vorſtadt ein Schild: 
„Hilda Emmrich. Staatlich geprüfte Chbiromantin.“ 

Von da ab hatte ich vor dieſer Frau eine unbegrenzte 

Hochachtung, bis ich erfuhr, daß es ſtaatlich geprüfte Hand⸗ 

deuter überhaupt nicht gibt. Daß ſich ernſthafte Wiſſen⸗ 

ſchaftler ſeit Jahrzehnten damit beſchäftigen, alle Möglich⸗ 

keiten einer Deutung aus Handlinien zu erſchöpfen, iſt be⸗ 

kannt. In der Abſicht, endlich einmal zu wiſſen, was an der 

Sache Wahres ſei, beſuchte ich beide und fing bei der nicht 
ſtaatlich geprüften Chiromantin an. 

Das koſtete mich zuerſt zwei Gulden und 

Stunde Wartezeit in einem reichlich dunklen 
Vorzimmer 

wenn ich das Loch im dritten Stock des Hinterhaufes ſo 

nennen darf. Die Vorliebe dieſer Damen für alte Häuſer 
und dunkle Wohnungen iſt zwar allgemein, jedoch unver⸗ 
ſtändlich, denn ſie verdienen ſehr gut. 

Als ich erſchien, waren vor mir noch vier Damen mitt⸗ 

leren Alters abzufertigen, auf die ich wie ein rotes Tuch 

auf einen Stier wirkte, denn männliche Weſen ſcheinen ſich 
ſelten oder nie zu Wahrſagerinnen zu verirren. Die 

Damen, ſämtlich den beſſeren und beſten Ständen angehörig, 

Petrachteten von Zeit zu Zeit ihre Hände. Eine behielt ihre 

Handſchuh an. Endlich war auch ich an der Reibe und hielt 

der Dame, die eine Brille trug und vor einem kleinen 

Nähtiſchchen ſaß, meine Hand bin. Aber dasß Tiſchchen war 

nur dazu da, um die Hände der Beſuſter zu treagen. 

Man ahnt kaum, was für eine intereſſante Inneu⸗ 
jläche man in ſeinen Händen bejitzt. 

Hält man die Hand in die Höhe, ſo befinbet ſich dirett unter 
bem kleinen Finger der Merkurbers. 

„Vei Ihnen iſt nicht viel davon zu ſehen.“ meinte die 
weiſe Frau. „Sie ſind nicht ſehr praktiſch veranlagt.“ 

Am Ende weiß ſie, daß ich mir neulich mit dem Hammer 
auf den Daumen geſchlagen habe. Wer keinen Merkurberg 

hal, deſſen Sinnen und Trachten iſt nicht auf praktiſche 

Dinge eingeitellt. Zum Glück bentze ich aber einen 

Apolloberg unter dem Ringfinger, bin alſo nach An⸗ 

jicht der Dame geiſtig rege. So rege. daß ich nicht alles 

glaubte, was ſie ſagte. Aber ſie bemerkte es nicht. Viel⸗ 

leichi beſist ſie uur einen Mertkurverg. BWegenſ der 
zwei Gulden. 

Sodann betrachtet ſie die Handlinien. 

Was die Fran aus melner Schickjalslinie ales ber?: 
ansgeleſen hat, war fabelbaft. 

Aber auch die anderen Striche. wie die Herzlinie, die Kopf⸗ 

linie, die Lebenslinic, die Lebensſchweſterlinie (bei mir 
leider verkümmert). die Merkur⸗ und Apollolinie gaben 
allerlei her. Zum Beiſpiel werde ich reich heiraten. Gahr⸗ 

ſcheinlich, wenn ſich meine Fran von mir ſcheiden IäEt- 
Auch babe ich lürzlich cine Reiſe gemacht. Natürlich, die 
Ferien ſind nicht lange vorüber. In wenigen BVochen be⸗ 

kommc ich einen eingeſchricbenen Brief, wenn ich vergeñe, 
cine Rate zu bezahlen. Nachdem fe mir noch beigebruacht 
hatte, daß ich bald erben würde, dachte ich, das ſei geang für 
zwei Gulden, den jeder Menſch erbt mal im Leben, und 
wonn es Schulden ſind. Und bat. Fragen ühcllen zu dürfen. 

„Fragen Sie. Vas wollen Sie wiſſen?“ 
„Wieviel Kinder bekommen wir?“ 
ASer wir 2“ 
„Ich bin nämlich verheiratet“ 

'e betrachtete mihtrauiſch meine vier Linberlinicn nund 

eniſchied ſich dann für drei Nochkömmlinge. Dann brauche 
ich eine neue Bohnung. Doch auch dafur iſt geforgt, denn 

es gibt auch eine Buhnnngslinie, und ich tExinhr zn 
meiner Freude, Laß das Wohnungsant nur barnaf 
warict, mir auf Grund mriner ansgeprägtrn Hani⸗ 

lirir cine Wohnung Zuzuweifer. 

Das ſſt erſtannlich. da man mir vor Jahren ſchon einmal 
eine zugewieſen bat. 

eine 

    

   

  

Inzwiſchen battr ich meine zwei Wulben aßgefragt and rrf 121 
war reif geworden, mich an cinen Siffenichaftler zu wen⸗ 
den. Da erfuhr ich allerdings ganz anbere Dinge. ObνH 
cs viele Frauen gibt, die nus der Hand leien, hai 

krine von ihnen je ben Beweis für die Wehrbelt Werr 
Angaben erbringen finnen. 

Die Kopfnerven ſtehen mit den Handnerven in Berbindung 

und poſitive oder negative geiſtige Arbeit wird ſich irgendwie 

in der Hand jedes Menſchen ausdrücken. Nur über das 

Wie ſind ſich die Gelehrten noch nicht einig und werden ſich 

wohl auch nie einig werden. * 
„Sagen Sie mal, Herr Doktor, was kann man denn mii 

Sicherheit aus den Handlinien herausleſen,“ fragte ich. 

„Das iſt ſchnell geſagt,“ antwortete er. „Zuerſt einmal 

kann man nur Dinge erkennen, die den Beßßer der Hand 

betrejfen. Fragen nach Verſonen, die ihm nabeſtehen, ‚ind 

zwecklos, Antworten in dieſer Richtung immer falſch. Wer 

behbauptet, aus den Linien einer Männerband leien zn 
können, ob deſſen Frau ſchwer krank wird oder ob ſein 
Sohn in der Schule ſisen bleibt. 

ſagt die Unwahrbeit. 

Zweitens kann man jemand nur prinzipielle vorausſagen, 
niemals aber einen Zeitpunkt angeben.“ 

„Man hat mir geweisſagt, ich würde pald eine Erbſchaft 

antreten.“ 
Das iſt Unſinn. Aus den Handlinien läßt ſich im 

Höthſtialle folgern, das der Betreffende Gläck im Leben 

baben wird. Ob dieſes Glück aber in Gebaltserböhung, 
Lotteriegewinn, Erbſchaft. gauten Verdienſt oder in ideellen 
Gütern beſteht, iſt niemals ſeſtzuſtellen.“ 

„Pas iſt das mit der propbezeiten Kinderzabl?“ 
„Ebenfalls Humbna. Es wird angenommen, dañ̃ einige 

Seitenlinien der Hand mit der ebelichen Frucktbarkeat in 

Zuſammenbang ſtehen: doch ſicher iſt das nicht. Und bierauf 
ſchließen zu wollen, wieviel Kinder jemand bekommt. iſt 
einfach unmöglich.“ 

„Was bleibt denn eigentlich übrig?“ 

„Mit ziemlicher Sicherheit kann man feſtſtehlen. vô 
ein Meuſch nervös aunb gräbleriſch veranlegt iſt. 

Außerdem ſpiegeln ich einige Krankbeiten, wie Tuberkn⸗ 
loſe und verſchiedene Stoffwechſelkrankheiten in den Hand⸗ 
linien wieder. Und dann die Hauptfache: an Hand der 
Schickialslinic, die ſelten ganz ohne Unterbrechungen das 
Handinnere durchläuft. find bevorſtebende Schickfalsichläge. 
Liebesangelegenteiten. Berufswechſel und Aebnliches zu 
erkennen 

„Mit welcher Sicherbeit?“ 
„Mit öôpruzentiger Sicherheit.“ 

Die Handleſekunſt geßt zwar auf Arinotcles zurück, der 
bebauptete. die Gyttbeil babe dem Menſchen Züge und 
Linien in die Hand gegraben. die ſeinen Charakter andenten 
und über ſein Schickſal Auskunſt geben. Im Mittelalter 

grlangte die Chiromantie durch Johann von Hagen, Engen⸗ 

beri, Gocklenins und Prätorins zu bobem Anſeben. Ja, 
noch zu Anſang des I& Jabrhunderts wurde auf deutichen 
Univergtäten Vorlejungen darüber gebalten. Inswiſchen 

aber ſcheint man zu der Erkenntinis gefemmen zu ſein, daß 

man im Grunde nichts meif. Sodurch ich niemand vom 

Beſuch einer „ünntlich geprüften Chiromantin“ abhalten 
will. Er iſt meiſt ſehr lunig und anregend, wie Wen neht. 

art. 
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Stinnes“ (1688) nach Helfingkors mit Koßlen ſur Bergenpke, Frei⸗ 

rt: Venicher D. Hern „ (151) nach Kyröbing mit Koblen für 

Ganswindt. afenkaäalt eutſcher R.S. „Gerta, (Sd), nach Skillinas 
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f. B. . Mololom“, 11290) „ nach Murmanfk mit,Koblen für, U⸗ 

HBechen Säelhtelmunde; han, Hieed. Büſulen ish noi M 
Doſt nnd . für Reinhold, Legau: 

    

    
Deulſcher 

inc- 170½ Skillinge mit Koblen für Bergenske. Weſterplaie: 

Meriiel B.. Beckad. 150, gaüd, Sfemer güit Gitern für eeh 
Dafenkanal: deuticher De. PNiobe· (353) nach Königsbera mit. Güitern 

fur Solff, alter Secvackbof: voln; 
ütern für Vun, Laſsenkanaß, den⸗ 
Feiß Shoon mit Hols für Bergenste, Haſenkanal: „ deufſcher D. 

„Friß Schopp- (908) nach Bordeaur, wüt, Kohlen für Artne, Pecken 

teichfelmüinde: ſchwed. S. Meaulns- 1461) nach Karlſtad mit Koblen 

Bebnle & Sicg. Becken, Weichieimünde: deuticher St .Kbnicsas 

512) nach Ronen mnik Koblen für Beraenske. Freibesürt engb. S. 

„(Tborndope' (1819) nach Bavonne mit Koblen für Worms. Kaiſer⸗ 

balen. * 
11. Nuni: tſcher D. M. C, Frobne“ (189) nach Skagen 

30 Pr Srowe. Jecen Seichfelmünde. —* 

   

„Mewas (1, mach Seill mit 
niſcher P. . „pitb,, (% nac 

mit Koblen 

Greuze. Die Fälle mehren ſich in der 

letzten Zeit, in welchen pelniſche Staatsangebörige, ohne im 

Beſitt gültiger Ausweisvapicre zu ſein, die Danziger Grenze 

überſchreiten. So mußte der volniſche Staatsangehörige 

Victor Szpek aus Kattowitz am 27. Mai d. J. zu fünf Tagen 

Haft wegen Paßvergehens verurteilt werden. 

Scheinwerfer auch für den Artusbof. Geſtern ſetzte man 
auf das Straßenbahngeitänge vor dem Artusbof elektriſche 

Scheinwerfer, um die Faſſade dieſes Gebäudes, aleich dem 

Rathausturm, abends anſtrahlen zu können. 

Die dringend notwendige Herrichtung der Promenaden⸗ 
wege in der Großen Schwalbengaſſe, Schilfgaſſe und Almoden⸗ 

gaiſe iſt jest im Gange. Dabei unterläßt man es unver⸗ 
ſtändlicherweiſe, die vor zwei Jahren ausgefrorenen und 

deshalb entfernten Alleebäume durch neue zu erſeßen. 

Ohne Maß über die 

  

Auus Mer Seschnüftsrpel 

Von Nerven⸗ und Kopiſchmerzen, Migräne befreit man 

ſich raſch und ſicher durch einige Togal⸗Tabletten. Unſchäd⸗ 

lich für Magen, Herz und andere Ergane. Tauſende, die 

von Schmerzen geplagt wurden, gelangten durch Togal 

wieder in den Genuß ihrer Geſundheit! Machen Sie einen 

Verſuch, aber beſtehen Sie auf Togal, es gibt nichts Beſſeres! 

In allen Apotheken. 
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SplitternaBalken 
Mäisiii iiee 

DMeman von euuns r 

. ü —Du keine S E 
Ehemann.“ lachtr Fr ibn an unb leatr Iricht iSreu Atm aat 

„Ein zwritrsmal will ich nicht als Störtn⸗   
ich wäre hrransgelommenu zu Dir, älür ich nicht grieben, är 
deint Frau ſich in die Billa Marrnzi Hrarden Dat?! Da 
Dachte ich: in XAuß doch ein bipchen nach Pir fehrn. . nt 
ictgzt haben wir Ans ja nrth rrcht betrirbägtaud ans 
Sie lebnte ßich etwas näüber un ihn. „Sir fulen aber 

nicht ſa fang⸗- Maß Eanglos anseinanbergeben-— Meintt e. 
und ſah ihm zief in die Annen Ich babe Een bentiar 
Abend frei — And wärbe mich frruen, Deinrn Beind 
zu können... Ich uhnr im Graund Soirl.. Da Ehueen 
Wir von alten Zerten 3 — 

Wie Aiunbels Siuiret fäsit Er Wen mdess 25 
eõ ätels Aburch fIEIir er iSren grüüäribigrs 

Deich Pollgerunbetrn S5rper 8 
eäüngakker Mund Lschelesr verführrrüßd Sa 

EIE PEIüSlicer Säbermile Fäirg in ihm Smß. Unsb er iht!    eh in Mht änä»- 

Iür Dalborbffrrirr ruter-⸗ 

  

Machläffin. indem 
ihr Taichcher Sffrete. 

„Seiter 

S
 ü — é 

Iu reben Er dei ißh glänzenb rebebilttiert — gewiß! 
Aber baß er Mas zt — den Det er ſich terer Peishlen 

  

   Wenn ſie nur endlich käme! 
uund indes er Hertha jſo berbeiwünſchte. fürchtete er ſich 
in ſeinem ticften Innern doch vor dem, was er würde 

bören maffen vn 

Sehr beiter geüimmt kam Hertha nach Haufſe. 
Sie hatte ihre Beiuche eiwas früher abgebrochen, um   Seit zu baben, zu Fuß nach Haufe zu geben. Sie liebte dieſe 

Simiaraen Gänge ſehr. Peſonders an ſo einem blaßgoldenen 
Fräbderbaabend, wie es der heutige war Und als ſie ſo 
durth die Straßen der Vorſtadt der Fabrik entgegenſchritt, 
allmäblich Fie kleinen Häuſer mit den Vorgärtchen, in 

die buntprangenden Herbitblumen farbenglühend 
Ranben, in Sieſen und Felder übergingen — da empfand 
Ee ein fiefes Sefühl der Danfbarteit mit ihrem Geſchick. 

Sie freute fich auf das Morgen. Rorgen wollte ſie ia 
abreiſen. Eine ganze lange kötliche Woche lag vor ibr in 

Geiellichaft ibres Ernt. Spaziergänge in berrlicher Gebirgs⸗ 
5gegend lockten, ungeitörte Zwieſprache und Gedankenaus⸗ 

é 

Im Siibese ſtien wälder Zorm boch. Er faßte Eiißhe Dei kamnich- das ganze Glück liebenden Beiſammenfeins 

  
Nur mehr mie an einen böſen Traum dachte f̃e an dieſen 

Sirter zurück und an die Seclenqualen. die ſie in ihm durch⸗ 
batte. Nach ihrem fürchterlichen Erlebnis mit van 

batte he mochenlaus gekrankt an einer Art Exel 
vor ſich ſelker — ſo tief haiten ſich Grauen und Abichen 

kener Stunden. wo ßie ſeine willenloie Beute hatte werden 
in fie eingebrannt. Sie kam ſich beindelt. beſchmutzt, 
Stanb geaogen vor — und meinte. dies Gefühl nie 
berwinden zn konnen. Der Gedanke, daß ſte ibrem 

ie wieder enigegenzutreten geswungen 
ihr ſchlafloſe Kächte veruriacht. 

Tie Erlüiung gekommen. Zuerſt, als ſie 
Simmen die Staßt verlaffen habe. Ihr ge⸗ 

Datie wieber anfznatmen begonnen. Die Be⸗ 
Getten, ſein: vollnändige Rebabilitizrung 

Kxeifen. Sic tich in allen Annehmlichkeiten von 
Ahiung mas Freanöfchaftlichkeit auswirkte, dies alles trug 
Eein Bei. ge ven Tan zua Tas getroſter werden zu laften. 

noch eine Zeit der Kriſe hatte fe zu überſßtehen 
Dur. anläßlich eines Geiprächs mit Onkel 

Aeief über zit Frage, os5 ber Zweck das Mittel beiliae, ihr 
zur Sache geſast batte, fich plötz⸗ 

Im kecten begann. Eie batte bamalé noch eine 
amrpfen müffen. ehe ſie ſich zu voller 

1 
ů iů 

i 
ü 
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à Sies albes Derchft u½n Hertha, wie fir jo ihrem Heim 

zuiAritt — aber mmt aanz flüschtig. ſchattenbaft., fiegen die 
Selder Ses Berszangenen vor ihr empor. Und voll wendete 
kich ' Sinn dem ſcheheu. Pem cejeaneten Heute ĩw. 

(Sostfesrsg folgt) 

   



ueeeeerses Ee munnngeng 

  

Pis Kurlesltat ven Serlln 
  

Kiüll rT DUHölrftEr Volfsfttmme 

  

Flohe als Gefangene 
Aus den Geheimniſfen eines Flohzirkusdirektors — Jagd auf den Menſchenfloh 

Irgendwer hatte das Gerücht aufgebracht: es gebe keine 
Menſchenflöhe mehr; eine Peſt hätte uuter ihnen gewütet und 
ſic dahingerafft... Der gelehrte Profefſor, den wir dar⸗ 
über befragten, konnte uns keine Auskunft geben. Viel⸗ leicht ſagte er. weiß man draußen im höchſten Norden Ber⸗ lins Beſcheib, im Vergnügungspark Schönholz., wo ſich ein Flohzirkus niedergelaſſen hat? 

Gleich am Eingang des Rummelblatzes ſteht die kleine 
Bude. „Trcten Sie ein, meine Herrſchaften, das müſſen 
Sic gefehen haben, das müſſen Sie Ihren Kindern zeigen, 
das iſt ein unvergeßlicher Eindruck fürs ganze Leben! Sie jeben die kleinen Künſtler als Seiltänzer, als Athleten und 
Balletteuſen. Verſäumen Sie nicht dieſes Wunderwerk der 
Dreifur! Zwanzig Pfennige Eintritt. Kinder die Hälfte!“ 
Herr Zirkusdirektor Tylla aus Hambura ſteht perſönlich 
um Eingang und hält der lauſchenden Menge ſeinen Vor⸗ trag, während die Frau Direktor hinter der Kaſſe ſchon 
eifrig die Billeits zückt. 

Die ſechsſpännige Flohlutſche 
Wir treten ein und ſetzen uns in Erwartung der kom⸗ 

menden Dinge auf die plüſchbezogene Bauk, die im Halb⸗ 
kreis einen Tiſch mit weißer Papferdecke Umgibt: die Ma⸗ 
nege. Frau Direktor Tulla eröffnet die Vorſtell ng. Sie 
zeigt, wie man dem Floh zu Beginn ſeiner & ſtlerlauf⸗ 
bahn das Springen abgewöhnt, indem man ihm eine Kette 
aus feinſtem Draht um den Hals ſchlingt und ihn damit 
an ein Geſtell feſſelt. Dann holt ſie aus einer Schachtel 
eine winzige Kaleſche, beſpannt mit vier Flöhen, die ſofort 
das Gefährt über. das Papier zu ziehen beginnen. Eine 
lechsſpännige Kutſche folgt. Dann wird ein kleines Ka⸗ 
ruſſell vorgeführt, gedreht von einem beſonders herkuliſch 
gebauten Floh. Ein anderer „Artiſt“ läuft unten an einem 
Seil durch die Luft; wieder einer balanciert wahrhaftig eine 
große Papierkugel zwiſchen den ſechs Beinen und hält ſie 
in ſtändiger Bewegung. Es folgt das Ballett der Floh⸗ 
damen, die unter bunten Papiertütchen luſtig herumzu⸗ 
bhopſen beginnen. Den Schluß der Vorſtellung bildet die 
Fütterung. Fran Direltor ſetzt ſich einen Floh auf den Arm 
und läßt ihn ruhig ſaugen, ohne „Au“! zu ſchreien, wie es 
ein gegen Flohſtiche weniger abgehärteter Zeitgenoſſe ſicher⸗ 
lich kun würde 

Juterview mit dem Meiſter 
Nachdem uns Frau Direktor mit der Bitte um gütige 
Weiterempfehlung entlaſſen hat, benutzen wir die Paufe 
bis zur nächſten Vorſtellung. um Herrn Flohzirkusdirektor 
Tulla zu interviewen. „Sie wollen wiffen, ob es noch 
Meuſchenflöhe gibt? Aber gewis doch. Da hat man Ihnen 
einen Bären aufgebunden. Allerdings — ſie ſind heute ſel⸗ 
tener als früher. Die guten alten Zeiten, wo jeder mal 
gelegentlich einen Floh hatte — die find vorbei. Die Hy⸗ 
viene macht rieſige Fortſchritte, und ich muß mich oft an⸗ 
ſtreugen, um genügend Flohmaterial zu bekommen. Ich 
kann nur Menſchenflöhe gebrauchen; zwar hat jedes Tier 
ſeinen Floh, aber alle dieſe Arten ſind für mich ungeeignet. 
Der Menſcheufloh iſt eben der intelligenteſte. Wo ich ſie 
berbekomme? Ich taufe ſie. In jeder Stadt, in die ich 
komme, babe ich meine Unterkäufer, die mir ſchon die 

  

  

        

  

   

  

„Ware“ bereithaltens wenn ich eintreffe.-Ich. zuhte-vry-Floh,; 
zehn Pfennige. Natürlich iſt nicht jeder Neuling für die? 
Artiſtenlaufbahn geeignet; das zeigt ſich gleich beim Be⸗ 
ginn der Drefur. 

Die „Amme“ der Sechsbeinigen 
Die Dresſur dauert ſieben Wochen: der Floh ſelbſt lebt 

acht Monate. Jeder Floh, den ich bereinbekomme, wird erſt 
angebunden, damit er nicht ausreißen kann. Ich ſchlinge 
ihm eine dünne Drahtſchnur um den H. n der er Zeit 
ſeines Lebens befeſtigt bleivt. Bie dieſes Anbinden ge⸗ 
ſchreht? Früher habe ich dazu eine Lupe gebraucht, jetzt 
kann ich es mit bloßem Auge bewerkſtelligen: ruck⸗zuck — 
erledigt! Nein. erſticken kann der Floh nicht, auch wenn 
man die Schlinge unvorſichtig knüpft: er atmet ja nicht 
durch den Hals, ſondern hat ſeine Atmungslöcher an der 
Seite. Nur die Nahrung nimmt er durch den Hals zu 
ſich. Die Mahlzeiten — ja, die nehmen, meine Penfſtoniſten 
kei mir ein! Ich jetze ſie mir auf den Arm. und dann trin⸗ 
ken ſte. Natürlich habe ich den ganzen Arm voller Floh⸗ 
ſtiche, aber man gewöhnt ſich daran, mein Herr. Es gehört 
eben zum Geſchäft, nicht wahr? Flöhe, die arbeiten, be⸗ 
kommen zweimal täglich zu trinken, die anderen nur ein⸗ 
mal. Zur Zeit habe ich fünfzig Stück hier.“ 

Der internationale Flohhonzern 
„Kein Beſucher braucht bier Angſt zu haben, daß ·e 

einen von meinen Artiſten wider Willen mit nach Hauſe 
nimmt. Sie ſind ja alle angebunden und können nicht hüp⸗ 
fen. Und Eier legen ſie bei mir nicht, dafür ſorge ich 
ſchon. Aber damit Sie einen Begriff bekommen: dies hier 
iſt eigentlich nur eine Filiale meines Unternehmens — 
das Hauptgeſchäft defindet ſich in England! Auf dem gro⸗ 
ßen Veranügungsplatz von Blackpool bei Liverpool habe ich 
die ganze Sommerſaiſon lang eine große Bude unter Lei⸗ 
tung meines Mitarbeiters „Profeſſor“ Wronker aus Frank⸗ 
furt. Es iſt ſeit vielen Jahren der erſte Flohzirkns, der in 

Der Träger des Frühjahrspreiſes der Berlmer Alademie 
der Künſte 

      

      
Maler Peiffer⸗Watenpfuhl erbielt den Früh⸗ 

Lürspless der Brerhiſhen Klobeniie ber Känhte ir Beriüt. 

England zu ſehen iſt! Geſtern habe ich wieder eine Kiſte Flöhe hinübergeſchickt, ſiebzig Stück, die ich hier dreſſiert habe. Natürlich nicht mit Bahn und Dampfer, das würde zu lange dauern, und ſchließlich kann man vom Lokomotiv⸗ 
führer und vom Kavitän nicht verlangen, daß er den Flöhen 
unterwegs zu trinken gibt. Ich habe ſie alſo mit dem Flug⸗ 
zeug hinübergeſchickt, da ſind ſie nur einen halben Tag unter⸗ 
wegs. Sie ſehen, mein Unternehmen arbeitet nach den mo⸗ 
dernſten Methoden!“ 

Man lernt doch nie aus. Wer wußte denn hierzulande, 
daß Deutſchland als beſondere Spezialität Flö hrt, 
garautiert Made in Germany“? Aber Direttar Tylla hat 
uns eines beſſeren belehrt. — — 

  

  

Sie plünderten Warenhüuſer 
15 Perſonen verhaftet 

In einem Induſtrievorort Kölus wurde von der Kri⸗ 
minalpolizei eine Bande von Warenhausdieben feſtgenom⸗ 
men. Sie beſtand aus zehn gewerbsmäßigen Ladendiebin⸗ 
nen und vier Hehlern. Außerdem wurden 15 Perſonen ver⸗ 
haftet, die ſich der Hehlerei in beſchränktem Maße mitſchuldig 
gemacht haben. 

Im Kölner Hafenviertel beſchlagnahmte die Polizei 
am Mittwoch 20000, geſchmuggelte Zigaretten. Das zum 
Transport benutzte Auto wurde ebenfalls beſchlagnahmt. 

  

  

  

Donnerstag, den 11. Juni 1931 
  

Schwere Müuhueunglück burch haſſen Aſphalt 
Sechs Schwer⸗ vier Leichtverletzte 

Am Mittwochabend ſtießz unmfttelbar vor dem Branden⸗ 
burger Tor in Berlin ein Verkehrsautobus mit einem 
Wanen der Straßenbahn zuſammen. Der Autobus und der 
Straßenbabnwagen wurden ſo ſtark beſchädiat, baß ſie aus 
dem Verkehr gezogen werden mußten. Von den Pahrgäſten 
der Straßenbahn erlitten ſechs erhebliche Verletzungen. Sie 
wurden in die Charité geſchafft. Vier Perſonen wurden 
leichter verletzt. 

Das Unglück iſt auf den feuchten Aſphalt zurückzuführen. 
durch den der Autobus ins Schleudern gerict, ſo daß der 
Führer die Gewalt über den Wagen verlor. Durch den Zn⸗ 
fammenſtyß entſtand eine Verkehrsſtörung, die erſt nach 
längerer Zeit behoben werden konnic. v 

  

Chucterfahrt des „Graf Zeppelin“ 
Ueber Lichtenſtein 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern morgen gegen 
8 Uyr unter Führung von Kapitän Lehmann zu einer 
Charterfahrt des Retory⸗Clubs in Solvthurn mit 31 Per⸗ 
jonen an Bord aufgeſtiegen. Die Fahrt ging über das Für⸗ 
ſtentum Lichtenſtein und die Schweis. In Vaduz hat das 
Luftſchiff ohne zu Landen Poſt auſgenommen. Die Lichten⸗ 
iteiniſche Regierung hat aus Anlaß Zeppelinſondermarken 
ausgegeben. Die Flugpoſt wurde über dem Flugplatz Lau⸗ 
lanne abgeworfen. Um 16.50 Uhr iſt das Luftſchiff in 
Friedrichshafen glatt⸗gelandet. Der nächſte Aufſtieg findet 
am Sonntag nach Hannvver ſtatt. 

rrrrrrrrnrr — 

  Noch 8 Matroſen zu P 
retten? ö 
Neue Einzelheiten über 

den Untergang des 
Unterſeebootes 
„Pofeidon“ 

Wie verlautet, ſoll ſich 
das britiſche Unterſee⸗ 
boot „Nodway“ mit acht 
Mitagliedern der Be⸗ 
jatzung der „Pofeidon“, 
die ſich noch immer in 
dieſem Boot befinden, in 
Verbindung geſetzt haben 
und hofft, ſie zu retten. 
Andere Mitglieder der 
Beſatzung ſollen noch in 
einem anderen Abteil 
des geſunkenen U⸗-Bov⸗ 
tes eingeſchloͤſſen ſein; 
es beſteht menig Hoff⸗ 
nung, zu ihnen zu ge⸗ 
langen. Nach den weni⸗ 
gen Einzelheiten, die in ů — 
Weihaiwei bekannt wurden, war das Unterſcebvot unmittel⸗ 
bar in der Nähe des Dampfers „Juta“ aufgetaucht. deſſen 
japaniſcher Kapitän den Kopf verloreu und f lecht⸗geſtenert    

    

Wie entsteht das Pelarlleht 2 
  

  

Ein hätte, ſo daß der Dampfer das Unterſeeboot rammte. 
japaniſcher Rettungsſchlepper wird verſuchen, die „Poſeidon“ 

ön heben. 
—— ———.—.—..—.——.—.. . ł łeee 

Feuerwerk von der Sonne 
Ein Elektronenbombardement im Weltall — Die Erde als Magnet 

Reiſenden in der Arktis von den 
wunderbaren Erſcheinungen des Polarlichts berichteten, 
das ihnen manche langen Nächte im ewigen Eis 
ein kurzweiliges Schauſpiel geboͤten hatte, wußte man 
ſich dieſe wunderbare Erſcheinung nicht zu erklären. 
Lange Zeit blieben die Bogen und Spiralen am 
Nachthimmel der Eisregionen ein Rätſel auch für die 
Wiſſenſchaft. Jahrzehntelang waren ſie ein Gegenſtand der 
Forichung und ſind beſonders heute Probleme, mit denen 
lich die Phyſiker in den großen elektriſchen Laboratorien be⸗ 
ſonders ſtark beſchäftigen, glaubt man doch mit Recht. daß die 
Erforſchung des Polarlichts auch Ergebniſſe habe nußz, die 
zugleich Aufklärung über das Weſen der Elektr. it brin⸗ 
gen können 

Denn daß das Polarlicht durch elektriſche Strahlen 
der Soune hervorgerufen wird, iſt eine Tatſache, 

an der die Fachleute heute nicht mehr zweifeln. 

Vom neueſten Stand der Forſchung über das Weſen des 
Polarlichts erzählt ein anerkannter Gelebrter, Dr. Brüche 
vom Forſchungsinſtitut der Allgemeinen Elektrisitätsgeſell⸗ 
ſchaft etwa ſolgendes: Es iſt ſicher, daß die über den Himmel 
binhuſchenden Strahlenbündel des Polarlichts. Folgen von 
exploftonsartigen Vorgängen auf der Sonne ſind. Die Tat⸗ 
ſache, daß die Polarlichter nur nachts erſcheinen, wo das 
Sonnenlicht für den Beobachter nicht ſichtbar iſt, wäre 

lediglich ein Beweis gegen dieſe Theorie, 

wenn Lichtſtrahlen und Elektronenſtrahlen aleiche Eigen⸗ 
ichaften zeigten und vor allen Dingen ſtets gradlinig ver⸗ 
liefen. Nun werden aber elektriſche Ströme durch magne⸗ 
tiſche Felder abgelenkt, end da unſere Erde ebenſalls ein 
riefiger Magnet iſt, beeinflußt ſie die Elektronenſtrahlen, die 
von der Sonne ansgehen ſo, daß ſie auch nachts in der die 
Erde umgebenden Atmoſphäre auftreten können. Damit iſt 
auch a Poler wuuftrrt die ſeltſamen Lichterſcheinungen nur 
an den Polen auftreten. 

Zur Erhärtung dieſer Theorie hat man auch im Lavora⸗ 
torium an einem Erdmodell, das als kngelförmiger Elektro⸗ 
magnet ausgebildet war, Verſuche angeſtellt, in dem man 
auf die nachgebildete Erde Elektronenſtrahlen richtete. Es 
ergab ſich dabei ein elektronenfreies Gebiet um den Aequa⸗ 
tor und eine ſtarke Konzentration der 

Elektronenſtrahlen an den beiden Polen. 

Ebenfalls iſt an dieſem Modell nachgewiefen worden, daß 
durch den Magnetismus der Erde die Elektronenſtrahlen 

Als die erſten 

    

ſich ſo krümmen können, daß wir ſie des Nachis zu ſehen 
imſtande ſind. — — 

Das Polarlicht tritt in Ler Hauptſache in awei tuviſchen 
SFormen auf, als Strahl und als Bogen. Daneben gibt es 
noch die wunderbarſte Erſcheinung, die Krone, den Borhang 
und den Dunſt. Die Krone, die zu den Strahien gehört, 
entſtebt dadurch, daß die Strablung parallek auf den Be⸗ 
trachter zulaufen. Die Entitehung des Vorhangs dagegen 
erklärt man ſich aus ziemlich komplizierten Vorgängen, die   aber im Laboratorium als richtig bewieſen wurden 

  

Weſens des Polarlichts, iſt man 
einen gehörigen Schritt weiter in der Wiſſenſchaft von der 
Elektrizität und der kosmiſchen Strahlungen, die gerade 
eben durch den Flug Piccards wieder in den Vordergrund 
des Intereſſes gerückt worden ſind. Georg Sichel. 

„Die pyerſoniſtzierte Mitterlichkeit“ 
Vor dem „niederen“ Volk 

Das Amtsgcricht Deggendorf (Bayern) verurteilte den 
Fürſten Jvachim von Cantacuzene zu drei Wochen Ge⸗ 
fängnis, weil er die 70jährige Gräfin von Hohenthal und 
Bergen, mit der er zuſammen auf Schloß Egg wohnt, an⸗ 
läßlich eines Wortwechſels auf pffener Straße vor den 
Augen des „niederen“ Volkes ſo kräftig geohrſeigt hatte, 
daß ſie halb ohnmächtig zuſammenbrach. Das Deggendorfer 
Amtsgerich: begründete ſeinen Spruch mit den vriginellen 
Worten. „Ein Mannsbild, das ſich an einer alten gebrech⸗ 
lichen Frau vergreift, gehört ſchwer beſtraft, noch dazu, wenn 
er ſich Farſt nennt und als jolcher die perſonifiszierte Ritter⸗ 
lichkeit ſein müßte.“ 

26 Jahre iot 

Mit der Erſorſchung des    
   

  

   

      
i Heinrich Hart, 

der zufammen mit ſeinem im Vorjahr verſtorbenen Bruder 
Inlius einer der Begründer und Führer de naturaliſtiſchen 
Bewegung in der deutſchen Literatur wurde, ſtarb vor 
25 Jabren, am 11. Juni 1906. Heinrich Hart, deſſen Be⸗ 
gabung vor allem in der Kritik lag, trat für ſeine natura⸗ 
lſtiſche Weltanſchauung als Herausgeber mehrerer litera⸗ 
V riſcher Zeitſchriſten ein.



  

Schwerer Unfall pei den Aufrüumungsarbeiten am 
Mäuchener Glaspalaſt 

Selbſtenaündnng als Brandurſache 

Bei den Abbrucharbeiten am Münchener Glasvalaſt er⸗ 
einnete ſich aeſtern nachmittag gegen 18 Uhr eis ſchwerer 
Unfall. Soviel bisber zn erfahren iſt. wurden drei Arbeiter 
ichwer verletzt. Nähere Einzelbeiten, insbeſondere darüber, 
ob es ſich am einen Einſturz oder einen Abiturz handelt. 
waren noch nicht zu erfahren. 

Wie die Blätter melden, find die volizeilichen Erbebun⸗ 
agen über die Urſachen der Kataftrophe im Glasvalaſt ab⸗ 
seſchloſſen. Die Feſtſtellnnaen ſollen zu dem Exgebnis kom⸗ 
men, dak der Brand tatfächlich auf Selbſtentzündung des 
von den Malern verwendeten Materials zurückzuführen iſt. 

Erdſtüße nuch in Oftfrie sland 
Nur eine lokale Erſcheinung 

Wie die Hamburger Blätter melden, ſind in Weſter⸗ 
hauderfehn (Kr. Leer“ in der vorletzten Nacht ſtarke Erdſtöße 
verſpürt worden. Vorgeſtern abend börten die Bewohner 
ein kurzes Rollen und bemerkten hinterher ein leichtes 
Beben der Erde. Als die Bewohner ins Freie traten, ſahen 
ſie, daß ſich die Stangen der Lichtleitung bewegten. Geſtern 
morgen iſt wieder ein leichtes Beben bemerkt worden. Die 
Hamburger Hauptſtation für Erdbebenforſchung teilt bierzu 
handels es ſich vermutlich nur um eine lokale Erſcheinung 

ndele. 

  

  

Ungeheute Hitze in Indien 
Dazu 88 Prozent Feuchtigkeit der Luft 

In Indien herrſcht jeit einigen Tagen eine Temperatur. 
die ſogar nvon den Bewohnern dieſes heißen Landes als 
Hitzewelle beseichnet wird. In Kalkutta zeigt das Thermo⸗ 
meter 40 bis 12 Grad Celſius. Noch ärger iſt es in Lahore 
und in den Städten der Nordwenprovinz, wo ſogar 0 Grad 
Celüns und mehr gemeſſen werden. Dazu kommi die große 
Feuchtigkeit der Luft. die bis zu 88 Prozent beträgt und die 
Lage noch unerträglicher macht. 1 

    Lokaltermin beim Luſtmurd in Krüäpeln 
Der Täter genebt 

Am Mittwoch fand in Kröpelin [Mecklenburg) ein Lofal⸗ 
termin mit dem Lujtmörder Heinz Bretzmann fati., der 
unter dem dringenden Berdacht. die 12jäͤbrige Schülerin 
Anna Möllert ermordet zu haben. am Morgen in Haft ge⸗ 
nommen worden war. Bei dem Lokaltermin jammelte fich 
eine große Menſchenmenge an, die gegenüber dem Wörder 
eine äußerſt hedrobliche Haltung annahm. Die IInter⸗ 
juchunaskommifſtos ſab ſich gezwungrtn. den Lofaltermin ab⸗ 
jzubrechen, da der Mörder der Gefahr tätlicher Angriſfe aus⸗ 
geſetzt war. Bresmann hat im Laufe des Mirtmochs ar⸗ 
ſtanden, die Schülerin auf dem Kachbauiemege von Ler 
Schule angeſprochen, ie ins Kornfeld geſchleprt und ver⸗ 
gewaltint zu haben. Als ſich das Kind zur BSebr geicht 
babe. bhabe er irin Oypfer gefefelt und durch Nrei Schläge 
mit einer Schraubenzange actütet. Brezmann it nach No⸗ 
uck transvorfiert worden. 

Auch Sewüeffüirger jallen in dir Stratbfphärr 
Prof. Kunin. ein führender Fachmann auf dem Gebiet 

des Flugameicns., änhßrrt fich in den ISmeiffia“ mit grobrr 
Anerkennung über PFiccards Stratrirhärenilug. Zugleich 
Udt er ſcharic Kritik an der auffallenden Glcichgültiafeit“, 
mit welcher in den Somicifreiſzn. in der Geſellichaſt 
„Dſoariachim“ niw. die Frage der Erforichang der Stra⸗ 
iphbärr behandelt werbe. Er habe ſchon wiederholt in der 
Fecmliteratur eine arößrre Aftinität auf dieſen Sebiet gc⸗ 
fordert. bisher aber fein Echo gefunden. 

  

    

Seine Fron überfallen 
Familientragödie in Gelfenkirchen 

Der Arbeiter Heinrich Scharnhorſt in Gelſenkirchen 
lauerte vorgeſtern abend ſeine Frau unter der Unterführung 
am Buhnhof Gellenkirchen⸗Bismarck aufj und gab. als die 
Frau ahnungslos des Weges kam, aus einem Trommel⸗ 
revolver zwei Schüße auf ſie ab. Die Frau brach blutüber⸗ 
itrömt zuſammen. Darauf richtete der Mann die Waffe 
gegen ſich ſelbſt und brachte ſich einen Kopſſchuß bei. Die 
beiden lebensgefährlich Verletzten wurden ſofort dem Kran⸗ 
kenhaus zugeführt. Das Motiv der Tat iſt noch unbekannt. 

Der Bau des Nügendammns 
Er koftet 31 Millionen Mark 

Wie aus Straliund berichtet wird, iſt der Bau des 
Rügendomms nunmehr geſüchert. Ter Bau. denen Her⸗ 
itellungskoſten einſchließlich der Fahrtratze 31 Millionen 
Mark betragen werden, wird noch in diefem Herbi in An⸗ 
griff genommen. 

  

  

„Schnell Geldtaſche fiüälterr“ 
Nanbüberfall anf eine Bank 

In der Kreisbanknebenſtelle Herten bei Recklinghauſen 
erſchien geitern vormittag ein Mann, der Gulden zu kaufen 
wünſchte. Da die Bank keine Gulden zur Verfüguns hatte, 
entfernte ſich der Mann; er kam jeduch nach kurzer Zeit 
wieder, legte eine Aktentaſche auf den Tiſch und richtete eine 
Piſtoke auf den allein anweſenden Kaſſierer mit dem Ruf: 

„Schnell Geldtaſche füllen.“ Der Kaſüerer händigte not⸗ 

geͤdrungen den Barbeſtand in Höhe von 1303.80 Mark dem 
Näuber aus, der ſofort die Flucht ergriff: Seine Verfol⸗ 

ng verlief ergebnislos. —    

Liebe mucklste ihn zum Mürder 

Das Schwurgericht in Görlitz hat den B Jahre alten 

Bäckergeſellen Ponnwitz, der am 1. April 1931 der Krieger⸗ 
witwe Anna Rachfahl mit einem Meſſer die Kehle durch⸗ 

ſchnitten hatte, ſo daß ſie bald darauf verſtarb, wegen 

Mordes zum Tode unter Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte verurteilt. Ponnwitz hatte die Tat bekann 
aus Nache darüber begangen, daß Frau Rachfahl das Liebes⸗ 
verhältnis, das er mit ihrer Tochter unterhielt, nicht dulden 
wollte. 

Tod auf dem Flugplatz., 2 
Groningen ſtürzte der nied⸗ 
tödlich ab. Das Flugzeug ei 

    

  

fdem Flugplatz Delde bei 
diſche Sportflieger Hendriki 

zerſtört. 

    

   

    

    
     

  

Bei eĩner Hochzeit 
Anläßlich einecr Zigennerpochzeit in Sesnit; (Nähren! 

gerieten; Stätne M. einc Schlägerci. weil der eine 
Stamm für die Ermordung eincs ſciner Angebsricen Nache 
nchmen wollze. Als einer der Zigcuner durth emen Stich 
in den Hals födlich verlegst murbe. hürmten Mitglieder der 
genueriſchen Grunpe das binfer dem Dori gelegene Lager 
der „Feinde“ nnd erichoßen dart das jünane Kind des An⸗ 
fährers. Zum Schlus wurde das eine Zigenneriager in 
Brand geicst. GSrndasmerer trennte die blutrünffigen We⸗ 
ſeulen und verhaftcic die Rädelsfübrer. 

900000 Ganſden erganmert 
In dem weülichen ARüärrdamer Borurt Halfres warde 

ein dort wohnender nicsrrlünbdiicher Freiherr rerbaftel. der 

  

   

im Wemigen Jabren durch Varxigicgelnng ſalicher Tatiachen 
ſich cinen Beiraa von fan &! Eulden zn verichaften 
Semußi harte. Von Nem ganzen arupen Veirage wurde bei 
Rem Verhafteten ſo aut mie nichts mehr vorgeiamden. 

     Auben Klippen von 
Nen⸗Sceland 
zerſchellt 
Ein Fiſcherboot retic: 
einen Schiffbrüchigen. 

des Dampfers „Pro⸗ 
areß, der ſeine Schraube 
verlor und dann hilflos 
auf die Klippen an der 
Küſte von Neu⸗Seeland 
geworfen wurde. Im 
Hintergarund das gebor⸗ 
ſtene Wrack der „Pro⸗ 
areß“ 
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SDon 
Aarl Schröder 

Daß Goctbe und Schiller cinen überragenden Einſlur 
auf das deuiſche Grifgcslcben ausgenbt Daben, wird nicmand 
leugnen, der die Tatrlathen icnnI. Mit zahirrichen Zunirn 
ans ihren Serken wirjt auch der KIxiubürder Sen bemir 
noch um ſich: oft genng freilich. ohne zu wißen, bti em er 
die Anleihe macht. Soride und Schiller iuden iicd in den 
Tehrbüchern für Solksimmlen io ant wir in Dencn für äbert 
Schulen, nad aui den Univernäten üchen ‚e im Miniei⸗ 
Punft der liicrarnrmiſſenjchaifliben Mrbeit. Ihrr Drrauen 
gehen in armeftenen Abhünben Aäber vir Bükne Ler Grgen⸗ 
Warf. gepfleste Traditkon. Manchnl ünd 5e aud MWittel 
jfür mubcerne Thegteregperimrunic. 

Alles dies ändert adrr niches an der Crrrn Tarharbr, 
daß das etüt von dem, mas die ribrn Srrhen Kämfler 
als idrelle Forderungen grfsürmt Daden, ſo Wenig IrhrERSO 

3   
Däürgerlichen Geir Hichaßt 

üees.     

bemnürfeinscnisidinng anfemmt. Auj politiſcem unb öfo⸗ 
kEomiichem Sebret wir das bente jchen von cinem grußen 
Teil Ziemlich flar czjasa: ani dem Gebiet der Kans aber, 
der Litcratnr. der -Bildang ühlechibin, beherricht moch der 
Eüärcerliche Seiß Lir Sebrzabt Ker ASgsc. Men Sessste ein⸗ 
ral die Lerbrcitung der Iiügrirn-Prepe in Arbeituchmer⸗ 
Ercifen und die &s Sozüslismnz 

Geben mix ron ärßfem Weßichrspunft ans an des Lejen 
aurd der flaifchem Serfe Scerbes nnd Schilers Heran, ſo 
kaum man jih Dunbems ai cine beicheidenr Axsmuhl be⸗ 
ächränkrh. MIS NVADAEM femE man ſich darani Feichränfrn. 
weil am GSocrhe und Schifer beſanders dentlich zie Trogit 
der Wemtichen Särerläden Enimiäklnng mirb. dir Tragif 

geär ater in den Aedes in Snbs mnd in der Ketseben im — im StxrM und in 
Därseriüer KcrIHAEE. 

Unter Nen genreemesn Uæünben wirꝰ jar der. der ans 
Geelde umd Sthiler Benie rtrpas leien wil. nafürfich Fein 
Sers wücheig ühr rrSälmis Ie 8 fe 
ſchnffliem HmmHIIMAA äberbampt. Alle amderrr- 

  

     

   
Seüchuüirte auf fäuh märkem Laen. 

SBuym Sweie ih kär Samet asd der 
Der ywräht Küesbt müme riemter 
Seunet Sümrbes Eas msittie ans 

Wüthrüg emm fehem 
ber „xrfber. Dermemm uund Turethes“ „Düär Sußbtwer⸗ 
———. 

Deunßt lenmer Teil- nSN — 

SD 
Derrirr., n? Derssfcn“ S „Tüir Wchl⸗ 

EDEAIEU fünbärrt mum an Feßrm HSEEEEEKer- 
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über das Gebiet des Sexuellen, der Liebe, der Ehe und Fa⸗ 
milie, kurz über das Gebiet der „Fortpflanzung“ auf dem 
Boden der bürgerlichen Geſellſchaft vermitteln. Denen, die 
einmal der Kurioſität halber genau ſehen wollen, wie der 
röste dentſche Dichter und Menſch, der im wahren Sinne 

des Kortes in die Weltliteratur hineinragt, ſich direkt mit 
dem Thema Revolntion herumquält, ſei empfohlen, einen 
Blick zu tun in eine ſeiner Revolutionsſchriften, etwa der 

„Bürgergeneral“. 
Goetbe it 183½ gehorben (1719 geboren). Er, der Klaſſt⸗ 

ker, erlebte noch Umiormungen der Klaſfſtk, an die Lefſing 
und Schiller kaum gedacht haben. Sie bedürfen geſonder⸗ 
ter Betrachtung. K. S. 

Dir dertſche Kunt iſt ihm Wurſt 
Der Herzes en Brannſchweig uud das Landesmuſeum 
Der ebemalige Herzog von Braunſchmeig weigert ſich. 

den auf ihn entfallenden Zuſchuß zum Landesmuſeum und 
zur Landesbiblistbek in Bolfenbüttel von 70 000 Mart jähr⸗ 
lich zu zahlen. Er begründet die Weigerung mit jſeiner 
finenziellen Notlage- — 

Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat deshalb an 
Sen Bolfsbilhungsminiter Dr. Franzen die Xufrage ge⸗ 
richtet, waẽ er zu inn gedenke, um die Schließung der beiden 
michtigen Kaltnurinhitnte des Landes Brannſchweig zu ver⸗ 
Eindern. GEleichzeitig fragt die ſozialdemokratijche Fraktivn, 
»der Staat beabfichtige, den ehemaligen Herzog von 
Brannichmeig zur u jeiner Pflichten anzuhalten. 

Der Herzss, Ker zu den reichſten Perſonen Deuiſchlands 
gehört. kann die 10000 Mark Verwaltungskoſten zuſchnß 
zweifellns müßeles anfbringen, zumal er erſt 1925 vom 
Sande ig 353 600 Morgen Land mit drei Schlöffern 
und vier Domänen als Abfindung erbalten hat. Die Sei⸗ 
grryng des Herzres eriolat wabricheinlich nur in der Ab⸗ 
ſicht, 5om Landtng bie Znhimmung zu dem Verkauf des 
Leriäherten Bäildes von Bermeer „Das Mäschen mit dem 
Veinglaie“ zu erzwingen. 

   

  

  

Eüin nenet Siarntrtm fir ben Mailander Dom. Ter ſtaltetricche 
Architekt Diögtmanmn hat Nen Enmzrf zu einem neuen Glockentarm 
fir den Mailämder Dom fertigeegelkl. Der Turm foß 100 Meter 

Daueverkes Aerd den Derrersen nuch is der genzen Somdardeĩ 
NE 

Sikter Säimemeecke gehurben. Der bekannte Schau⸗ 
iwieler Sikter Schwanmnecke iſt in Berlin plötzlich geßerben. 
Der Künftler. der nur wenig über fünfzig Jahre alt ge⸗ 
merden iſk, Ett ſchen ſeit einiger Zeit an einer Leberkrank⸗ 

  

*r * AüUEnRE Klärees — Peiumtfers amß Seit.
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Eulhurund 
Willæudtant 

Frontwechsel zum Hollektivismus 
Stimmen aus dem jungkatholiſchen Lager 

Von Auguſt Erdmann 

„Jedes Heer, das zum Totſchlagen auszog. hatte Feld⸗ 
geiſtliche. Das Heer der Sozialiſten, das ausos. Dun⸗ 
derttauſenden ein menſchenwürdiges Daſein zu erobern, 
ohne eiwas anderes totſchlagen zu wollen als die im 
Evangelium immer wieder verurteilte Hartherzigkeit 
gegen die Armen, fand keine Feldgeiſtlichen.“ 

Pfarrer Emil Fiedler. 
Der vorütehende Satz findet ſich als Zitat in einem Aufſa 

der katholiichen Zeitſchrift „Der See 185 rger“ (Wien 1W 
Heft 5), die ſich durch ihre Offenherzigkeit und Entſchiedenheit 
auß dem Gebiete der ſozialen Frage auszeichnet. Der Verfaſſer 
iein oberöſterreichiſcher Stifisprälat, Abt Dr. A. Wieſin⸗ 
ger. Er geht aus von der Aeußerung eines Breslauer 
Piarrers: Man könnte je gewiß Brücken ſchlagen zu den So⸗ 
zialiſten; freilich wird dieſe Arbeit ſchwerer als die Miſſion in 
fremden Erdteilen“ — wozu der Herr Abt bemerkt, daß das 
ſoviel heiße wie s wird einmal ſo ſchwer, daß man auf die 
Verkündigung des Evangeliums überbaupt in unſerm Kultur⸗ 
kreis verzichten muß.“ Er ſtellt die Frage, ob die Kirche als 
ihre Aufgabe ewohrer müſſe, „vor der fozialiſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung zu bewahren“, wobei er unterſcheidet zwiſchen dieſer 
Wirtſchaftsordnung und dem Sozialismus als Weltanſchau⸗ 
ung, den er ablehnt. Im heutigen Kampfe handle es ſich aber 
in erſter Linie um die Wirtſchaftsordnung, die der 
Sozialismus beſeitigen wolle, weil ſie den Weg jum Glück 
verſverre. Für Abt Wieſinger ſtellt ſich die eniſcheidende 
Frage. Muß die Kirche den Kollektivismus in 
jeder Form b ekämpfen? Lollektivismus iſt ihm gleich⸗ 
bedeutend mit Sozialismus — ein Wort, das er nicht gerne 
gebraucht, weil es, wie er meint, mit der Nebenbedentung der 
Religionsfeinblichleit verbunden ſei. Er beruft ſich auf den 
Jeſuitenvater Peſch, der in ſeiner Schrift „Neubau der Ge⸗ 
jellſchaft“ (Heft 2,. Seite 7) ſich verlauten läßt: 

„Was uns den Weg zur Voltsſeele verlegt, das iſt vor 
allem jenes tiefe Mißtrauen der Maſſen gegen 
Kirche und Chriſtentum. Man ſieht in uns die Ver⸗ 
treter der kapitaliſtiſchen Intereſſen, die Beſchützer der kapita⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaktsverfaſſung. Dieſes Mißtrauen. in ſich 
unbegründet, muß mit aller Kraft. Aufrichtigkeit und Ehr⸗ 
lichkeit bekämpft werden. Wir müſſen klare Stellung 
nehmengegen den Kapitalismus auch in unſerem 
Programm. Sieſer volle Bruch mit dem kapita⸗ 
liſtiſchen Suſtem iſt die unbedingt notwendige Voraus⸗ 
ſetzung. das Mißtrauen der ſozialiſtiſchen Arbeiter zu über⸗ 
winden, aber auch die chriſtlichen Arbeiter vor 
einem ſolchen Mißtrauen zu bewahren. Wir 
müſſen das Volk belehren, daß der individualiſtiſche 
Kavitalismus im ſchroffſten Gegenſatz ſteht 
zur Sosbiallehre und Moral.“ 

* ** 

Abt Wiefinger ſelber iſt der Meinung. das wir mit vollen 
Segeln in den Kollektivismus hineintreiben. 
Die Anzeichen erblickt er in den öffentlichen und gemeinwirt⸗ 
ſchafttichen Betrieben; die weitere Sozialſierung werde folgen 
in dem Maße, wie es ſich als nützlich und notwendig heraus⸗ 
ſtelle. Im Grunde genommen handle es ſich um eine beſſere 
Verteilung der Ardeitsfrüchte; in dieſem Sinne werde in 
katholiſchen Kreiſen anderer Länder ſchon die Frage beſprochen, 
inwieweit der Kollektivismus mit dem katholiichen. Glauben 
übereinſtimme, und man komme zu dem Ergebnis: „Nichts 
hindert d Sn Katholiken, Kollektiviſt zu ſein.“ 
Der geiſtliche Herr findet an dem „recht verſtandenen Kollek⸗ 
tivismus“ allerhand Gutes und Vorteilhaftes; er hält es für 
möglich, in die katboliſch⸗kollekriviſtiiche Wirtſchaftsverfaſfung 
lebendig und zeitgemäß den Ständegsdanken (eine alte 
öſterreichiſche Schrulle) einzubauen. Und befonders hebt er 
hervor. daß in der kollektiviſtiſchen Zukunft der Arbeiter „wirk⸗ 
lich den Extrag ſeiner Arbeit erhält und ſo leichter in die Lage 
kommt. ſich ein beſcheidenes Beſitztum zu erwerben, 
als dies heute der Fall iſt“. 
Der katholiſche Kollek-ivismus iſt. wie man ſieht. eiwas 

eigner Art und zu allerlei Zwecken auserſehen. die zum Teil 
nicht ohne Bedenken und noch reichlich unklar ſind. Deſſen 
ſcheint ſich auch der Verfaſſer bewußt zu ſein; denn er ſchlägt 
vor, daß eine Vereinigung von Theologen und Sozialpraktikern 
ein geeignetes Programm ausarbeitet. das „einerſeits gegen 

  

  

       

— 

die Schäden der beutigen Wirtſchaft unzweideutig Stellung 
nimmt und klar eine mögliche Kollektiviſierung darlegt, die 
dann unſer Ziel ſein kann und mit der wir auch wirkungsvoll 
vor die Maſſen hintreten können. Die Hauptſorge des kollek⸗ 
tiviſtiſchen Stiftsprälaten iſt gekennzeichnet durch den zuletzt; 
in Sperrdruck hervorgehobenen Satz:„Wenndie Arbeiter 
wieder Vertrauen zum Prieſter haben, weil er 
wirtſchaftlich aufibrer Seite ſteht, dann hören 
ſie auch ſeine Predigt wieder.“ 

* 

In derſelben Nummer der genannten Zeitſchrift findet ſich 
weiter der Aufjatz eines Ordensmannes, der ſeinen vollen 
Namen verſchweigt, nicht weil er ſich fürchtet, ſondern weil, 
wie er ſagt, Name und Perſon nichts zur Sache tun. Der Auf⸗ 
ſatz iſt überſchrieben „Frontwechfel“ und redaktionell ge⸗ 
keunzeichnet als „Stimme der Jungen“. Und jagend⸗ 
friſch und. wie es der Jugend ziemt, ungeſtüm, ſind Haltung 
und Tun des Mannes aus dem Orden der Ziſterzienfer. Man 
höre, was er zur „Sozialiſtenfrage“ zu ſagen hat: 

„Unſere bisherige Methode hat glatt ver⸗ 
ſagt. Wer das leuanet, macht ſich was vor. Ich habe es bei 
der letzten Paßroralkonferenz einſtimmig gebört: Wir 
wiſſen nicht ein und aus! Wir haben noch immer 
nicht den Mut, unſerer Schuld ins Auge zu ſchauen und ent⸗ 
jſchieden mit iht Schluß zu machen. Schuld ſind zuerſt wir 
Seelforger. Wir haben uns von Anfang an rechts 
geſtellt: in dicſelbe Reihe. wo die Kapitaliſten, Ausbeuter 
und Nichtstuer ünd. Wir haben von Anfang an den Arx⸗ 
beiter nach links gedrängt, wir haben ihn dem Sozialismus 
in die Arme getrieben. Dort ſteben lanter Gleich⸗ 
gefinnre, die dasſelde wollen, Leute, die ihm zu belfen 
veriprechen und die ihm geholfen haben. Jawobl, ge⸗ 
holfen haben! Faſt alle ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften haben ſie ertrotzt und erzwungen. 
Reißen wir unfere Scheuklappen herunter! Das Proletariat 
wird ſeinen Auſſtieg durchiezen mit uns oder gegen uns. 
Die Arbeiterſchaft wird einen vollen Sieg 
erringen — das beweiſen alle ſozialen Kämpfe der Ge⸗ 
ſcbichte. Der Arbeiter kampft um ſeine Exiſtenz. um ſein 
Exiſtenzminimum. Er kämpft mit aller Erbitterung und mit 
allen Mirteln. Er iſt deshalb noch lange kein Mate⸗ 
rialift. Aber wir haben ihn einem materialiſtiſch ver⸗ 
jeuchten Spſtem überantwortet und — waſchen jetzt umnſere 
Sande in Unſchuld. Wir baben Es inmer uur Mi Sände in Unſchuld. Air haben iis inmner nur Mit: 

  

      

der beſitzenden Klaſſe ſeien. 
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Studenten sprechen über Studenten 
Eine Charakteristik der akademischen Situation — Der starke Kampji der Sozialisten 

Auf dem ſoszialdemokratiſchen Parteitag in Leipzig nahm 
auch der Vertreter der ſozialiſtiſchen Studenten das Wort, 
deſſen bemerkenswerte Betrachtungen an dieſer Stelle 
wiedergegeben ſeien: 

„Die freundlichen Worte. die mehrere Reſerenten des 
Parteitags den ſozialiſtiſchen Studenten gewidmet haben, 
haben uns erfreut und beſchämt. Bedeutung und Anſehen 
der Univerſitäten ſind ſtark geſunken und die Univerſi⸗ 
täten haben noch nicht begriffen, daß gerade in der Demo⸗ 
kratie jelbſt der Beſtand der Hochſchulen abhängig iſt von 
der öffeutlichen Meinung, abhängig davon, daß ſie ſich in 
den Rahmen der Republit einfügen. Aber wenn die gei⸗ 
ſtige Bed eutung herabgemindert iſt, ſo iſt ihr politi⸗ 
ſcher Einfluß gewachſen. Akademiſlerung und 
Proletariſierung gehen auf den Hochſchulen in ge⸗ 
radezu arotesker Weiſe Hand in Hand. Die Zahl der Stu⸗ 
denten an den Univerſitäten iſt um 50 Prozent gewachſen, 
an den, Techniſchen Hochſchulen und Handelshochſchulen nahe⸗ 
zu verdoppelt. Unter den Studenten ſind nur 2,4 Prozent 
Arbeiterſöhne, aber über 45 Prozent Beamten⸗ 
ſöhne. Das Ideal des kleinen Beamten beſteht eben 
darin, ſeinen Sohn auf den Poſten zu bringen, den ſein 
Vorgeſetzter hatte. 

Ueber 50 Prozent der Studenten geben als ihr Ziel 
Anſtellnna im Staat und in der öffentlichen Ver⸗ 
waltung an. und über 50, Prozent der Studenten ſind 

nationalſozialiftiſch beeinflußt. 

Das zeigt die ganße Größe der akademiſchen Gefahr für 
Republik und Staat. 

Es iſt ſalſch zu ſagen, daß die Univerſitäten Monopol 
Richtig iſt, daß Beamte 

und Mittelſtand auf dem Umweg über die Hochſchulen An⸗ 
ſchluß an die führende kavitaliſtiſche Schicht ſuchen. Es iſt 
auch nicht richtig zu behaupten, die Studentenſchaft wäre 
reaktionär; ſie iſt im tiefſten revolutionär. Aber die Not 
der eigenen Familie, die Sorge um die eigene Zukunft und 
die Angſt vor der Konkurrenz der Außenſciter hat bei ihnen 
jedes Solidaritätsgefühl gegenüber der Arbeiterklaſſe er⸗ 
ſtickt. Diefe Einſtellung bringen die Studenten bereiks von 
den höheren Schulen mit und die Kultusverwaltun⸗ 
gen der Länder haben der politiſchen Beeinfluſſung der 
Jugend nicht die genügende Aufmerkſfamkeit geſchenkt. 

Trotzdem ſind die Univerfitäten nicht ganz der Re⸗ 
aktion ansgeliefert. 

Wir baben in Dentſchland und Deutſch⸗Oeſterreich 5000 ſo⸗ 
zialdemokratiſche,Studenten und Studentinnen organiſiert 

   

  

und etwa 10 000, faſt 10 Prozent der Geſamtzahl ſtimmen 
für uns. Dieſe ſozialiſtiſchen Studenten ſtehen meilenfern 
den Leuten aus der Bourgeviſie, die in die Arbeiterbewe⸗ 
gung kommen, um ſich proletariſcher aufzuſpielen als die 
Proletarier ſelbſt. Wenn wir in die Arbeiterverſammlungen 
gehen wollen, machen wir uns nicht vorher den Kragen 
ſchmutzig. Wenn Aſphaltliteraten in der „Welt⸗ 
bühne“ ſich nicht genug über mangelnden Geiſt der Sozial⸗ 
demokratie entrüſten können, dann iſt es mir eine Ehren⸗ 
pflicht, ihr zu erklären, daß Partei und Gewerlſchaſten in 
den letzten Jahren der ſozialiſtiſchen Propaganda und Idee 
unter den Studierenden eine Aufmerkſamkeit äugewendet 
haben, wie nie zuvor, und in keinem anderen Lande des 
Kontinents. Es iſt mir eine Ehreupflicht, der preußi⸗ 
ichen Fraktion für ihre Kulturarbeit zu danken und der 
Profeſſoren Radbruch, Lederer und der gahlreichen 
anderen ſozialiſtiſchen Profeſſpren zu gedenken. Man hat 
der Partei oft vorgeworfen, daß ſie den geiſtigen Bedürſ⸗ 
niſſen der Jugend nicht genug Rechnung trage. Aber auf 
der anderen Seite werden die jungen Menſchen, die völlig 
jeſtgefahren ſind, nie zu den Beſten der Arbeiterbewegung 
gehören. 

Wer nicht mehr zweifelt, wer ſeine Meinuna gar nicht 
mehr ändern kann. iſt geiſtig tot. 

Ich geſtehe ganz offen, daß die Jungen vor dem Parteitag 
cher waren, ob die Partei noch die iunere Kraft be⸗ 

ſitze. wieder offeniv zu werden. Auch wir haben gedacht, 
jetzt müſſe einer aufſtehen und die Fahne vorantragen. 
Aber die Referate von Tarnow und Sollmann und be⸗ 
ſonders das Schlußwort von Breitſcheid haben uns doch 
wieder befeſtint: Wenn die Demokratie befähigt iſt, ſolche 
Männer herauszuſtellen, hat ſie Loch nicht verſagt, haben 
wir duch allen Anlaß, ſie und ihre Formen zu verteidigen! 
Unſere Studenten haben 

in den Partciverſammlungen ojt angecckt. 

fien, meſſen Sie dem keinen Wert bei! Die jungen 
ſchen haben es heute ſchwer, immer deu richtigen Weg 

zu finden. Unſere Partei leidet an den großen Span⸗ 
nungen, daß ſie an den Grundfeſten der Geſellſchaft r. 
telt und doch wie ein neuer Herkules das ganze Geſe 
ſchaftsgebände trägt. Heute kann man den iungen Aka⸗ 
demikern nicht mehr vorwerfen, wie 19i8, daß ſie um der 
Koynjunktur willen zu Sozialdemolralen wurden, aber 
doch find die jungen Akademiker noch nie ſo ſtolz darauf. 
geweſen, daß die Sozialdemokraten ſind wie jetzt. da wir 
dem Unfall und dem Terror der Gegenſeite die ewigen 
Poſtulate der Freiheit und Menſcheuwürde entgegennellen. 

        

      

  

   

  

Engeis und die Demakratie 
Eine aktnelle Schrift des großen Lehrmeiſters 

Für die Sozialdemokratie iſt die demokratiſche Republik der 
Kampfboden zur Erreichung der Ziele des Sozialismus. Im 
engſten Anſchluß an ihre großen Lehrmeiſter Marx und 
Engels, die Begründer des wiſſenſchaftlichen Sozialismus, 
anerkennt die Sozialdemokratie das allgemeine, gleiche, geheime 
und direkte Wahlrecht und damit die auf ihm baſierende De⸗ 
mokratie als dasjenige Inſtrument. mit dem ſie die „xunge⸗ 
heure Majorität“ und im Intereſſe dieſer Majorität die 
Macht im Staate erkämpfen kann. In dieſem Sinne hat 
Engels 1895 in ſeinem „politiſchen Teſtament“, der 
Einleitung zu der Schrift „Klaſſenkampfe in Frankreich“ von 
Marx über die erfolgreiche Anwendung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts geſchrieben. 

Deshalb darf heute, angeſichts der Angriffe auf die Demo⸗ 
kratie, dieſe Einleitung eine große Leſerſchaft erwarten: Paul 
Kampffmeyer hat ſie mit einer eigenen Einleitunz, die 
einen gedrängten Ueberblick über die Stellung von Marx und 
Engels zur Demokratie in ihrem Gefamtſchaffen gibt, in einer 
neuen Lehrbuch⸗Reihe des Dietz⸗Verlages unter dem Titel: 
„Die ſozialdemokratiſche Wahlpolitik. 
Friedrich Engels“ neu herausgegeben. Dieſe Engels'ſche Ein⸗ 
leitung iſt in der ſozialiſtiſchen Literatur wichtig geworden. 
weil ſeinerzeit einige Stellen daraus geſtrichen worden ſind, in 
denen Engels von der Möglichkeit von Straßenkämpfen 
ipricht oder von der Zweckloſigkeit. den Gewalthaufen des 
Proletariats in Vorhutkämpfen aufzureiben. anſtatt „ihn 
intakt zu erhalten bis zum Tage der Entſchei⸗ 
dung“; ſie wurden damals, 1895, geſtrichen, weil ein neues 
Ausnahmegeſetz gegen den Sozialismus drohte. Kampifmever 
hat nun den vollſtändigen Text der „Einleitung“ veröffentlicht, 
und jeder, der fie mit Verſtand lieſt. purd feſtſtellen können, daß 
der grundſätzliche Sinn der Engels'ſchen Ausführungen durch 
die damals vorgenommenen Streichungen keineswegs beein⸗ 
trächtigt worden iſt: 

Engels bejaht die Demokratie und mit ihr das allge⸗ 
meine Wahlrecht als das Inſtrument, mit dem die De⸗ 
mokratie in immer reineren Sinne erkämpft werden kann. 
Wenn freilich — und dies iſt der Sinn, in dem Engels von 
etwa möͤglichen künftigen Straßenkämpſen ſpricht — die Re⸗ 
altion durch illegale Gewalt die Sozialdemokratie zur 
Abwehr zwingt, dann wird die Sozialdemokratie mit den ge⸗ 
eigneten Mitteln zu antworten wiſſen. J. P. Maver. 

Nach 

  

Politisch pervers 7 
Jüdiſche Nativnalſozialiſien 

Ueber die Stellung der Nationalſozialiſten zum Judentum 
iſt keinerlei Zweiſel möglich. So etwas von borniertem Anti⸗ 
ſemitismus hat es noch nicht gegeben. Indeſſen gibt es Juden, 
die nur zu gern ſich den Nationalſozialiſten an den Hals 
werfjen möchten. Es gibt einen Verband National⸗ 
deutſcher Juden und die Zeitſchrift dieſes Verbandes 
erörtert die Frage: „Können Iuden Nationalſozialiſten ſein?“ 
dar dieſer Erörterung legt einer der nationaldeutichen Juden 
ar: 

„Ich möchte den Kreis enger ziehen und dauach dice Frage 
erwa formutieren: Können nationaldeutſche Juden auf der 
Lebensgrundlage des Nationalſozialismus ſtehen? Meine 
Antwort darauf geht dahin, daß man in dieſem Kreiſe ein⸗ 
zelne voll und ganz als deutſche Nationalſozialiſten 
anſehen könnte.“ 

Von Würde keine Spur! Aber die Herrſchaſten haben ge⸗ 
leſen, daß das Dritte Reich nach dem Vorſchlage von Roſen⸗ 
berg alle Juden nach Madagaskar deporticren will. Sie haben 
keine Luſt, nach Madagaskar zu geben und bicten ſich deshalb 
heute ſchon den Leuten vom Dritten Reich als unterwürſige 
Parteigänger an. 

Ein vorbildliches Aufsatzthema 
Bei der vorjährigen Reifeprüfung legte die Akademie 

(wir würden vielleicht jagen: der Landesſchulrat) Dijon den 
Reifeprüflingen der Abteilung A folgendes Thema zur Be⸗ 
arbeitung in deutſcher Sprache vor: 

Ludwig Börne ſchrieb im Jänner 1830: Die reifen 
Menſchen in beiden Ländern müſen ihre Bemühungen 
darauf richten, die franzöſiſche und die deutſche Jugend 
in Freundſchaft und gegenſeitiger Achtung zu einigen. 
Wann kommt der Tag. an dem auf den Schlachtfeldern, 
auf denen ihre Väter ſich zerfleiſcht haben. Franzoſen und 
Deutiche niederknien, um Arm in Arm vor den gemein⸗ 
ſamen Gräbern zu beten? Ewige Freundſchaft, ewiger 
Friede zwiſchen den Völkern, ſind ſie nur Träume? Nein, 
Haß und Streit ſind Träume, aus denen wir eines Tages 
erwachen werden. 
Ausgehend von dieier Stelle iſt ein Brief an einen 

deutſchen Freund zu ſchreiben. Wievielmal ſeit 1830 haben 
Haß und Streit zwiſchen Frankreich und Dentſchland ſich 
neu entzündet? Was kann die Jugend tun, um die Wieder⸗ 
kehr eines ſolchen Unglücks zu verhüten? 

  

  

  

ewigen Freuden abgeſpeiſt, während wir uns 
ſelber ſatteſſen konnten. Wir hätien länagſt denen 
auf der Rechten zurufen müſſen: Das gehört ſich nicht! Wir 
haben nie entſchieden genug den Trennungsſtrich gezogen. 
Im Gegenteil: Wir haben uns ſtets ſchützend vor den 
heipniſchen Eigentumsbegriffgeſtellt umd da⸗ 
mit jene gedeckt, deren Treiben ein Hohn iſt auf jedes 
Chriſtentum. Wir müſſen endlich abrücken, felbſt auf den 
Eindruck eines Frontwechſels hin. Es iſt kein feiges Aus⸗ 
weichen, Flüchten vom ſinkenden Schiff. Es wäre tauſendmal 
mehr Feighbeit und Charakterloſigteit, argen beflere Exkennt⸗ 
nis auf ausgetretenem Irrpfad zu bleiben.“ 

* 
Wie Lht Wieſinger, ſo vermißt auch der ungenamnte Paier 

ein gründliches und entſchiedenes, der Zeit angemefſenes Wirt⸗ 
ſchafls⸗ und Sozialprogramm auf katboliſcher Seite. Und was 
ſich ſo nennti. darüber urteilt der Berfaſfer: „Unſer bisberiges 
Siriſchaftsprogramm iſt kein chrililicheg, i1 üderdeupt 
kein Programm. Außen verſchleierter Ranmo⸗ 
nismus und Materialismus. Selbß der linke Flügel   der chriſtlichen Arbeiterbewegung iſt mit ſeinem Linzer Pro⸗ 
gramm mif halbem Wege ſtehen geblieben“ Ex ſchlägt Bor. 

ruhig die Erkenntnis von Karl Marx zu übernehmen, daß die 
Arbeit Schöpferin der wirtſchaftlichen Werte iſt, daß das Geld 
nicht arbeitet. Das ſei kein Abfall vom Glauben, keine Ketzerei, 
das ſei urchriſtlich. Der Aufſatz endet mit der Mahnung: „Wir 
dürfen wegen veralteter Wirtſchaftsanſchauungen, wegen wirt⸗ 
ſchaftlicher Fragen unſere Arbeiter nicht vor Satans Hunde 
geben laſſen. Umdenken! Front wechſeln! Allen alles ſein 
Essnen!“ 

Der wackere Ziſterzienſermann hat noch ein Anliegen: Er 
will nicht zulaſſen, daß dieſe Ideen auf gottloſem Fundament, 
auf einer der Religion, Sitte und Familie zerſtörenden Grund⸗ 
lage zum Durchbruch kommen“. Wenn die Arbeiter zu ihren 

   

wirtſchaftlichen Zielen kommen wollen, dann müſſen ſie einig 
und geſchloſſen ihrem Gegner, dem Kapitalismus, gegenüber⸗ 
Rehen. Dann müſſen Anſchouungen außerhalb des Sirtſchaft⸗ 
lichen, alſo, wie es hier vieldeutig genannt wird, Fragen der 
„Religivn, Sitte, Familie“ aus dem Spiele bleiben. Und voll⸗ 
ends töricht muß es anmuten, wenn der Ordensmann von 
ſeinem „Frontwechſel- erwartet, daß dann die Arbeiter „ihren 
nüdiſch freimaureriſchen, volksfremden Führerklüngel zum 
Kuckuck ſchicken“. Mit ſolchem mittelalterüchen Unfug ſoll er 
die Arbeiter verichonen.      



  

Die rieſigen Meſfinglettern über dem großen Hauptein⸗ 
aang der Allgemeinen Gießerei⸗ und Schmiede⸗A.⸗G. jun⸗ 
keln im Licht der Bogenlampen. Es iſt genau morgens 
fünf Minuten vor ſieben an der Uhr, die groß und ſchwer 
an den dicken Metallarmen über der engen Gaſſe hängt, 
durch die ſich in endlyier Reihe Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen in den Rieſenhof ſchieben. Man weiß allerdings. 
baß dieſc Uhr die Gewohnheit hat, morgens drei Minuten 
vorzunechen, — aber das gehört ſich ſo: die „Agiſchag“ muß 
auch mit den Xtinnten rechnen, die die Arbeiterſchaft noch 
vertrödelt, bis ſte endlich am laufenden Band ſteht und 
lich zu regen beginnt. 

In jſeiner Loge, faſt überlebensgroß, und imponierend 
in ſeiner grünen Uniform mit den goldenen Aufſchlägen. 
überwacht der Cheſportier Friedrich Steinböſel mit ſtren⸗ 
ggem Blick ſeine ihm unterſtellten Kollegen, die mit einer 
Gewandtheit, wie ſie nur viele Dienſtjahre und ein energi⸗ 
ſcher Wille verleihen. die Arbeit der Kontrolle vonziehen, 
N iß keine unberufene Nummer ſich in das Werk 
ichleicht. 

Der Wind wirft Schwaden gelblichen Nebels von der 
Straße her in den Rieſenhof, in dem die Kontrollierten 

t, aus der gedrängten Maſte ſich ſondern, in die Werk⸗ 
ſtätten abwandern, in dir ungeheuren Bauten der Fabritk⸗ 
anlagen, deren erleuchtete Eingänge die Scharen gierig 
ſchlucken. Da und dort begrüßen ſich im Borüdergeben 
Kameraden, aber es geichieht nur gedämpft, dieſer häkliche 
Mopembermorgen iſt nicht danach angelau. Frühlichkeit zu 
wacken, und überdies iſt Fröhlibkeit ein Begrifi. der ſich 
im Reich der „Agiſchag“ nicht aut ausnimmt. 

Die Frauen baben woltene Tücher um die Köpfe ge⸗ 
wunden und kurze Wolliacken über den dünnen Fähnthen; 
die Männer. unter verbenlten Hüien oder Mützen mit un⸗ 
definierberem Muſter, jaule Mäntel oder Windfaden über 
der groben Kleidung. Viele von ibnen tragen in einem 
Ileinen Blechg⸗ ihr Mittagbrot, denn das Efſen in der 
2 autine iſt ſchlecht. aber nicht ſehr bi und wer 

dahrun noch für cinige hungrige Mäuler zu ſorgen hat. 
kann es ſim nicht leiſtev. achtundvierszin Pfennig für einen 
Teller Suppe. ein Stüuchen Fleiich und ein Paar Kar⸗ 
tuoffeln auszugeben. 

Gemeinſam iſt ihnen allen aber dic Haſt. in der ſie, der 
Kontrale entronnen, in ihre Werkfätten eilcn. Denn gleich 
wirh bir Sircne benlen auilangen — da muß man ſein 

Ucberscug vertaut haben und bereits an der 
en. die einem nom Schickſal vder, wenn man wiüill, 

vom Vorarbeiter be iſt, und dir man nicht verlaſſen 
is wieder die Sireue heult. 

Band läuft. Iäiuit 
der dianmgedrängien Maße, die das Ein⸗ 

gang⸗tor Puifert. Fefin, ſich c'n innger Mann, der teine 
Marle vurweiſen kann. Er i vom Arbeitsnachwreis ge⸗ 
ſchickt. — erklärt cr dem FPyoriicrachilfen, der ihn anbält. 

„Varten:“ ſagt der Kontrollenr frrug. 
Der junge Mann muß. bis der Icgste Arbriter den Ein⸗ 

gang paifert Pat. ableits treien. Er iſt cin hochgewachſj e⸗ 
ner MReuſch mit uffenen futelligentes ZJügen- 
DunkIes Haar drEndt ſich unter ſeiner grautn Müse in 

: Zwei Icbbafſte Angen blicken intercmert 
25 vor ihm. das um io mehr zunimm. it 

rr der vollen Stunde rüctt. Has merf⸗ 
würdig, mie Elinppi- gerade wie dir Icöte Arbriicrin 
Einlaß geinnden und die Nontrylllarie au der Ubr „ac⸗ 
ücrct“ häat — fße 1quft mit flicgenden Röcken den euderen 
nach über de⸗ of — jchlägt die Uhr dic ficbente Stundr. 

Und die cne heult auf. 
Der Rontroulear tritt jetzi auf den jungen Mann xu= 
„Sas in alſo mit Ihßnens“ 
Dom Arxbeitsnachweis geichickt“, Wirderbolie er frine 

crite Auskunft. 
„Papicre?“ 
Der junge Mann greift in die Rocktaſche nud zicht cinen 

Zetiel heraus, aui dem miigercilt würd. Laß ber Metall⸗ 
arbeiter Thbamas Hammer aus „Effen a. X., zur Stit ar⸗ 
beits1os, der Agiſmaa“ zur Berfüaung gcitellt wäird. Der 
Kontrollrur Pat. Kährrnd feint Kollenen fich bereits zu⸗ 
rüctziehen und der Cbrärortier mii frengem Blick den 
iungen Mann mißt, amitänblich das Furmular geleſcn, 
und giat es nunmechr Sräct. 

Büro 13, C II. Ecben Sie da auer über den S 
Cineang XVII. eine Trrane hboch. Dort mreiben Sir 
Bürb 13, C II. — Serftandenz“ 

Der jnnar Maun wickt und geht vhne fendcriicht Wile 
cuer über der Sot, jucht den Eingang VII àud arkt Die 
Trepore hinani. Er bai cine Sindiade au. cine Dännc 
gelbe Sindjacke, die nicht recht zur Jabreszrit Fäm⸗ 
men will. Scine buntle Hoſe üecüt in Leder 7 
Das Schuhwerf ſu anch Zicht zum biſten, er ibeint Län⸗ 
gere Zcit arbeitslos oemeicn zu ſrin. 

Auf Zimmer 13 C 11 Hohft er lant And rransHnlich un. 
Es erfolsr feint Animwort. 

Er mwiederbolt das Pythen. aber mit Nem glräthen nega⸗ 
1ren Keinlza Da Drüdt er auf die Klinzke And fuäit Cän. 

Sin Siennlich arv Tables. Zimmer. Un den Sanden 
Puite. cin arhübrrer ArPeitszlich. auf dem riniar Bächer 
liegen, ücht Der Minrt Ms arungrün grärihcnen Mun⸗ 
Aües. Lor biriem ArbeitStlic in cint 5brümbobe Schramtt. 
Mie Durrd da, 

      

  

  

  

  

    

    

    

    
   

     
     

  

    

  

    

    

   

   

  

   

    

   

  

  

  

  

   

  

  

          

und den Lensen. Lir von auben Euntmen. 
Termas Saramer ſab üich ein menig vernderf in bram 

imamer um. in drm Ech unber idm nuch Nxgi Perionen Be⸗ 
ianden. drei Männer mitirren Alters. dDie zmammem an 
cinere Dult in der rcckacn Zhnmmered bamden àud Füch Saa⸗ 
Mieiken, Tessas Sesmsser kesgts üacht gären rcemtte, 

een. 

Enttc. 112 Märc 48 17⁵ Kr einen Zirer Arrähen an ber 
Zes „* i beichsigen — ichBiesläch Kaur er 
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Pauus Exümmeßh Eämte HWemELis ab Aud nrt 

„Ich laße mich von Ihnen nicht beſchimpfen, merken 
Sie ſich das! Hätten Sie mich gleich bei meinem Ein⸗ 
treten gefragt, was ich will, dann wäre das nicht paſſiert. 
Aber Sie hatten fa keine Zeit, Ihre Pflicht zu tun, weil 
Sie ſich mit Ihren Kollegen unterhalten mußten. Ja⸗ 

wohli und wenn Siec glauben. daß ich hier als Putzfrau 

arbeiten will, dann befinden Sis ſich in einem Irrinm, Ich 
bin Metallarbeiter und vom ſtädtiſchen Arveitsnachweis 
hierber geſchickt—- —“ ů 
„Um uns das Büro zu verſauen und uns Vorſchriften 

zu machen, nicht waͤhr? Sie führen ſich ja recht nett ein, 
daß muß ich jagen!“ — ů ů 

Das klang nicht mebr ganz ſo wutentbrannt, wie die 
erßen Auſprachen des Trukhahns — der Hinweis auf ſeine 
Pflichtverſäumuis ſchien einigermaßen ernüchternd auf ihn 

zu wirken. ů —— ů 
In dieſem Augenblick bifnete ſich eine Türe links. und 

in älterer Herr mit granem Haar und einem rieſigen 
hirm über den bebrillten Augen ſteckte ſeinen Kopf 

  

   

  

  

   

   

    

   

ges Geſpräch fortietzen. bis es ihnen gejällig war. ſich an 
ihre Vilicht zu erinnern. Er lehnt ſich an die Schranke und iſt denn los, Wunigl? Warum ſchreien Sie denn 
Waste anntleinte Slechnans a- Dabei enpgitte Smaht jo? Was will der Mann?“ 

beindzein kleiner Blichnane, in dem üch ſein tttaasma Der Truthahn ſchien nun vollſtändig zahm geworden zu 
bacnvmmen Wnsde handor Wantine Eßen auch w0 er verbeugte ſich ziemlich unterwürſig gegen den 

Weichirr ſiel klrrrend auf den Bretierbode als er ſelbſt. der viſenbar um eine Ranaſtufe böber ſtand 
Flüſſigkeit, in der ein paar geichälte Kartoffeln ſchwammen, * Auy Küiuh. üiunm, ‚a, ů ů 
ergoß ſich auf die nicht ſehr ſaubere Diele und floß in . Metallarbeirere, jagte, 0r. ganz, enbig. Dit wom Bo 
lleinen Bächen durch die Pfoſten der Schraute in den ge⸗ babenache Au Bchet „ann zn Thomas Bammer: „Wo 
heiligten Raum der Werkbürvpkratie. ba n Sie Ubron S ein? „ 

Die drei kleinen Beamten waren durch das Geräuich auf Tbumas Kolte den Bettel ves, Arheitsnachmeiſes mieder 
den Korgang aufmerkſam geworden⸗ einer von ihnen kam faus ſeiner Rocttaſche und hielt ibn dem Trutbabn bin. 
im Eilichritt berbei Es war ein Mann von eiwa vierzig „Er hat ſein Mittageßen hier verſchüttet', jaate er dann, 
Jahren. klein, ichmächt aber mit einem dicken Kopſ, den [während er den Schein las, zu dem alen Herrn, der in⸗ 

die Err a des Au zwiſchen nach vorn gekommen war. „Nun haben wir das 

Wie ein kollernder Leng daliegen.“ 
„DTa laifen Sie eben die Klimſchen kommen, daß ſie auf⸗ 

wiſcht. Für den Mann iſt das ſchlimmer“, meinte der alte 
Herr, ſich nun Thomas Hammer näher anſehend. „Wohl 
lange arbeitslos geweſen, junger Mann?“ 

„Vier Monate.“ 
„Böſe Zeit“, murmelte der Alte, „böſe Zeit!“ Dann, zu 

dem Truthahn: „Stellen wir denn Arbeiter ein?“ 
„Ja. Aber unr gelernte Dreher. Die Keffeljabrik ver⸗ 

arößert die Produktion.“ 

  

        

  

   

  

   

    

     
   

   

    Die Fragen kollerten nur ſo ber er maß Thom 
Hammer mit wütlenden Blicken und es ſab ſait a. 
wollte er lich aui ibn Kürzen. Die beiden anderen Injan 
dicſes Büros waren inswiichen auch näher gefommen und Die Dt ä„— ů 
ichienen entietzt über das angerichtete Malßpenr. „na jchön — da iſt wenigſtens wieder ein paar Leuten 

Thomas Hammer war üser den Butausbruch des Trut⸗gecholfen“, ſagte der alte Herr und zog ſich händereibend 
battns einigermaßen überraſcht. wieder durch die Tür links zurück. ů 

Immer mit der Kuhe. Herr'“, ſugte er vhne beſondere Der Truthahn trat an den großen Arbeitstiſch. ſchlug 
Untermürfigfeit. Ich kan ichts dafür. und jo ſchlimm eines der Bücher auf, trug den Namen Hammers ein, legte 
in die Sache ia nicht. Schließlich ites ja auch mein Mittag⸗pen Zettel des Arbeitsnachweiſes in eine Kartothek und 
enen. nicht wahr'“ ů ü ichloß dann das Schubfach mit viel Geräuſch. 

„Aujmucken will er wubl auch noch. dker Flegel! Barum „Sie können alſo aufangen. Es iſt jetzt gleich acht Uhr“, 
antworten Sie denn nicht, wenn ich Sie frage, was Sie wandte er ſich an Dammer. 33 
bier au ſuchen baben? Kehmen Sie JIor Taſchen „Entſchuldigen Sie — ich bin orduungsgemäß um ſfieben 
Sie überbaunt cins brützen und putßen Sie gei it Uhr in der Fabrik geweſen — wenn ich eine volle Stunde 
Schweinerei aul. verkanden? Und dann niicht wir Taus! verjäumt habe, ſo iſt das nicht meine Schuld, ſondern Ihre!“ 

Nun rib Thomas Hammer auch dic Geduld. (Fortſetzung folgt) 
TTTTT 

   

  

     

     
   

Der größte Zoo der 
Welt 

In Bedferdſhire bei London 
iſt vor kurzem der große 
Zoolpgiſche Garten der Welt 
eröffnet worden. Der Zoo 
iſt nach Hagenbeckſchem Vor⸗ 
bild eingerichtet, d. h. die 
Tiere werden in ihrer na⸗ 
türlichen Umgebung ohne 
Gitter und Käfig gezeigt.   

  

GSSISITITBBB—— 

Ein Menſchenfreſſer wird zum Heiligen 
Aus der Zeit der Kamtibalen — Ein merkwürdiger Wandel 

Kacd einem Telcnrxamm ans Affrä, der Hanpthadf der Jnnd fe juhren, reichlich enttäuſcht, wieder in ihre Heimat 
rocftafrifantſchen CSieiüütde. nnter Prittiſcher Herrichaft zurück. Einige Wuchen darauf ſtellte der britiſche Gouver⸗ 
Bess. ii Rort der chenaläige Aegertenis Nanah Frernpeb im neur dem König Ranab Prempeh ein Ultimatum. Gleich⸗ 
Alner E Jasuen Scüerben. Er War ciner Ren mech⸗ seitig marſchierte eine Truppenabteilung in der Hauptſtadt 
nishen Körigt Seüafritas. Seixe lincrzanem Hieben die Kumajñ ein 
Achemzis, cin Velk, Ras icbt ⁵Uh Seelen iält. Xanah . reaeth Sarde ben Jusne I805 eniusrvnt, als die Smaländer ind nahm nach einem hartnäckigen, blutigen Kumyf —.— Dem Gerier Beßns —.— Las mittelber ntben der von ihr Beſitz 

iSen Nentshen KrIunir Tyav Lärgz. Nanab Prempeh, der bei ſeinen Volksgenoſſen in dem 
Der Xecgerrsämis rrat Kauem im Altirr von 11 Jaßhren [1888lH üKafe eines ſchmarzen Napoleon ſtand, erlebte das gleiche 

Lie Nerhfelar üemeES BDumdes Em. Tros feiser Irsgcrs zeigie Schickial mie der Kerje. Er mußte abdanken und ſein Land 
er eise hube Mürkhmensdr WSüöinkrit. Er mste Eald Sie verlanen. Xördlich von Madagaskar liegen die Seychellen⸗ —— SWättem em ESäERE äkes nnô Injeln. Eine von ihnen wurde NanahpPrempeh als Aiyl 
15 — AMh van SSläeE,r äi MErüüfen. Zugewieſen. Mit einigen Dienern und ſeinem Harem ſie⸗ 
D Kamnelüäge Erldigten Pie Achamt much Nem KE- Selte er ſich Eier an. Die erſten Jahre vergingen in trüb⸗ 

EReLIEI VxIEMS, Ki Leligiüſfen Fenen Kerſchennpfer u jeliger Erinnerung an die Vergangenheit. Nanahb Prempeh METSCbEE Scchreite ßich die ar 5 ieber y Ailißchen Auin Lejen und 
Axioebe bes es war es där Schreiben, enthielt fch jeder politiſchen Agitation und tat EiEE — ArSeln Bertefiung ber vier alles, um fch das Bohlwollen ſeiner Serren zu erwerben. 

Eimige Aelksſtämme meigerien ſich. Sen üfblächen Kamni⸗ Schon vor den Krirge trat er geſchloßfen it feiner alemüußemams im Miärfern, Manad Prempes murie ſehhr Böſe, jantlihen Frauen zum Chriſtentum über. 
Aerzeß feäire nnie *Eer Kernänignutg Aa rüfrür : 
cime ESiruferretätiem cas, mm Die rriberfrerffäiem Sulfs Im Jabre 122 endlich, nachdem ſeine Leidenſchaft erkeltet iämmme zur Merbemeian zm zärten. Sim Beer vom riclen ]Bar, untertgerf er lich völlig und ſchrieb ein Geſuch an die 2 5 2 5 britiiche Wegierung. ibur die Raäckkehr als ſimpler Privat⸗ 

— Sann in die Heimat zu erlauben. 
Ein Släck. das Racbonald damals gerade das britiiche 

Nesterungsgener in Händen bielt. Er nahm das Erſuchen 
Des renmztiägen ſchwarzen Napoleon anũdig auf. Nanah 
TFremgeh kehrte an die Goldküßte zurück, verfpräch aber 
verher nuch einmal feierlich, ñch feber volitüchen Agitation 
zu enthßalten. Ex Ees ſich in jeiner einſtigen Hauptftadt 

    

  

   

  

        

  

  

    ü— ů ——————— Lumaifi ein Huns nach enrpväljcher Bauart errichten und 
üinks der Xenerünis erhprhte. KuAFüü. üeEr Suumft⸗- Petätägte ßich als — Küßer m der Kirche des Ortes. Nauah 

  

   

  

Freratek läntete die Slockr. irielte die Orgel, braunte die 
Kerzen an nund rrieb ſchlieblich jeine Buße ſo weit, 

Neß er auni die Berrbisvaa der Geéemeinberitgiieber 
übernahm 

äSSPSPITIIIITII—— garbürtige Reger fennt den Namen bes 

3 3 

Kahu. äin den Bum cümer chnſrübem Kaferme eEEI Ligem 

MmhiS. im malhme ESAE. aES Xmerüüärf KAILE R 

3 r. Srinbeet Suseeen ar, Iüir Seiantt er- ncnmütigen ſchmerzen Kavolen. Nanah B. Kand k 2 Sumbes Auuſßeißem, rßärlür aßer michm Mem girkmeten Er, en letzten Jahrem beinah in dem Nufe eines, Heiligen⸗ Als ſaüa, (eßmät Sämmün ießß dar Piederem Aüerräfeerem er aan ert ejährig., Rarb, kam es zu lebhaften Beileiss⸗ Eer Scur miht mint Kimne zur Amdienms uun., kunbgrdnngen feiner einſtigen Iinierianen. B. M. B. 

 



  

Kuetſige legen das Arbeiter-Oiympia 
Die polniſchen Poſtbehörben in ver Utraine haben vie Aus⸗ 

lieferung von Olympiaplakaten an die Empfänger verweigert, 

weil vie Plakate in ukrainiſcher Schrift gedruckt ſind. Die Poft⸗ 

behörden haben die von Wien geſandten Plakate dem politi⸗ 

ſchen Preſfebüro in Lemberg übergeben. 
* 

In Wien wird fieberhaft gearbeitet 

Alle Ausſchüſſe des 2. Arbeiter⸗Olympias haben jetzt Hoch⸗ 
petrieb. Täglich löſt eine Sitzung die andere ab. Am meiſten 

beſchäftigt ſind die techniſchen Ausſchüſſe, der Verkehrsaus⸗ 

ſchuß, Aktionsausſchuß, die Ausſchüſſe für Finanzen, feſtliche 

Veranſtaltungen und Sanitätsdienſt. 
Mit beſonderem Hochdruck arbeitet der Wohnungs⸗ und 

Wirtſchaftsausſchuß. Seine Mitglieder ſind mit einem Heer 

von Hilfskräften täglich auf den. Beinen, um in den verſchiede⸗ 

nen Bezirken der Stadt Quartiere aufzunehmen, ſie auf ihre 

Brauchbarkeit zu prüfen und um ſie in überſichtlichen Verzeich⸗ 

niſſen feſthalten zu laſſen. 
Auf den wollict. Fu. werden die Arbeiten mit größter 

Regfamteit bewältigt. In der Hauptkampfbahn iſt man, dabei, 

die letzten Arbeiten zu erledigen. Auch das Schwimmſtadion 

iſt ferlig vetoniert. Gegenwärtig wird der Sprungturm er⸗ 

richtet und eifrig am Ausbau der Wege und Straßen gearbeitet. 

Mit beſonderem Eifer widmet man ſich dem Bau der Radrenn⸗ 

bahn, die gleichfalls bis zum Olympia jertig werden ſoll. 

Die olympiſchen Länderfußbauſpiele 

Zum Wettbewerb um vben Titel des olnmpiſchen Fußball⸗ 

meifters haben 16 Verbände der So⸗ ialiſtiſchen Arbeilerfport⸗ 

Internationale ihre Ländermannſchaften angemeldet. Die 

Paarung der Ländermannſchaften iſt durch Ausloſung vor⸗ 

genommen worden. Die Mannſchaften ſpielen in vier Gruppen. 

In der erſten Gruppe: Belgien—England, Frankreich— 

Jugoflawien; zweite Gruppe: Lettland — Schweiz, Finnland 

gegen Oeſterreich, dritte Gruppe: Paläſtina — Ungarn, Deutſch⸗ 

land — Dänemart; vierte Gruppe: Tſchechoſlowakei (Außiger 

Verband) — Holland, Polen — Eſtland. Die erſten Spiele in 

den vier Gruppen beginnen am Donnerstag, dem 23. Juli. 

Am Freitag ſpielen Sieger gegen Sieger und Unterlegene 

gegen Unterlegene innerhalb der einzelnen Gruppen. 

Am Sonnabend gehen die Zwiſchenkämpfe ver Sieger 

weiter und am Feſtſonntag wird in der Haupttampfbahn vas 

Enbſpiel um die Olympiameiſterſchaft ſteigen. Die Wiener 

Arbeiterpreſſe tippt auf folgende Gruppenſieger: England, 

Oeſterreich, Deutſchland und Tſchechoſlowakei. Titelverteidiger 

iſt Deutſchland, deſſen Ländermannſchaft 1925 beim 1. Arbeiter⸗ 

Olympia in Frantfurt a. M. gegen Finnland einen hervor⸗ 

ragenden Kampf bot und mit 2 0 Sieger wurde. 

Am erſolgreichſten war Süddertſchland 
Deutſche Fußballmeiſterſchaft von 1903 bis 1931 

m Kölner Stabion wird am Sonntag zwiſchen Hertha⸗ 

B. S. C. und München 1860 der 22. Schlußkampf um die 

Deutſche Fußballmeiſterſchaft ausgetragen. Abgeſehen von der 

Unterbrechung durch den Krieg, konnte in zwei weiteren Fällen 

der Titel nicht vergeben werden. 1904 und 1922. Drei Stünden 

lang hatten 1922 der 1. F. C. n 5 

Sportberein in Berlin ohne Entſcheidung (L: 2) gekämpft und 

auch die Seitrendlute in Leipzig endete 12 1, ſo daß der 

D. F. B. beſchloß, nachdem der H. S. V. auf einen Tampfloſen 

Sies verzichtet hatte, für vieſes Jahr die Meiſterſchaft nicht 

ju werten. 
5 Der erfolgreichſte Verband in den, D.⸗F.⸗B.Endipielen iſt 

Süddeutſchland, das elfmal den Meiſter ſtellte. Viermal war 

Berlin erſolgreich, je dreimal ſtellten Mittel⸗ und Norddeutſch⸗ 

land den deutſchen Meiſter. Beieiligt an der Entſcheidung 

waren der Süden 17mal, Berlin 13mal, Norddeutſchland Emal. 

Mitteldeutſchland pmal und der Weſten nur einmal. Mit fünf 

hintereinander in den Nachkriegsjahren errungenen Siegen 

hält der 1. F. C. Nürnberg einen Uunerreichten Rekord. Je 

dreimal kamen die Spielvereinigung Fürth und der V. f. B. 

Leipzig zu Meiſterehren. Zwei Erfolge trugen Viktoria 89 

Berlin und der Hamburger S. V. davon und Je einmal fiel ver 

Titel an Hertha⸗B. S. C. Union Berlin. Freiburger F. C., 

Phönix Karlsruhe, Karlsruher F. V. und Holſtein Kiel. 

Von den diesjährigen Teilnehmern ſteht Hertha⸗B. S. C. 

ſeit dem Jahre 1926 zum ſechſten Male unmmierbrochen im 

Endkampf. Dem S. V. München 1860 iſt dagegen zum erſten 

Male der große Wurf gelungen, ſich bis zum Finale durch⸗ 

zuſpielen. 

  

Die bisberigen Schluhlviele 

batten folgende Eraebniſſe: 
ansdektagen- D. F. C. Brada 7:2 

erüi S. D, 2· U. 
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Turuerinnen⸗ 
Die Turnerinnenſerie des Arbeiter⸗Turn-⸗ und Spottwer⸗ 

bandes Danzig hat begonnen. Soweit die Nannſchaften Wiel⸗ 

frei finv, ſchließen ſie Geſellſchaftsſpiele ab, um die Schwächen 

der Gegner zu erkennen Heute mm 19.900 Uhr ſpieken dern 

S A. 

  

Nürnberg und der Hamburger 

  

Auswahlſpiel ber Jußballſtädtemannſchaften 
A gegen B 4:4 

Wie wir bereits mitteilten, findet am 5. Juli das Fußball⸗ 

ſtädteſpiel der Arbeiterſporwertretungen von Danzig und 

Boniiſgſpre hier in Danzig ſtatt. Geſtern abend nun hatie der 

Bezirtsſpielausſchuß auf dem Sportplatz in Ohra ein Trai⸗ 

ningsſpiel zweier Städtevertretungen angeſetzt, das einen zahl⸗ 

reichen Beſuch aufzuweiſen hatte. Bis auf wenige Verſager 

waren es wohl die beſten Spieler des Bezirks, die P hier zur 

Auswahl ſtellten. Es iſt ſchwer, ein abichließendes Urteil über 

einen oder den anderen Spieler hier zu deben. Elf Spieler 

kommen für die Städtevertretung in Frage. Wer ſoll ſpielen? 

Die Torhüter bei beiden Mannſchaften waren gut. Desgleichen 

die Verteidigerpaare. Im Lauf halten wir die Läukerreihe der 

A⸗Mannſchaft, wie ſie in der zweiten Halbzeit ſpierte, für die 

auenp Im Sturm wäre in der A⸗Mannſchaft für den Links⸗ 

außenpoſten eine Neueinſtellung vorzunehmen. Was allen 

Spielern noch fehlt, iſt das Verſtändnis untereinander, das ſich 

jeboch bei öfterem Zuſammenſpiel bald einfinden ſollte. 

Zum Spiel ſeldſt wäre nicht mehr viel zu ſagen. Die 

Spieler der B⸗Mannſchaft legten einen erfreulichen Eifer an 

den Tag. Abwechſelnd gingen beide Parteien in Führung. 

Von den Toren war das zweite Tor für die A⸗Mannſchaft ein 

Prachtſchuß, den der Halblinke anbrachte. 

  

Ohne Aufwinde geht es nicht 
Wie man „ſegelfliegt“ 

Der Darmſtädter Segelflieger Hervert Fuchs ſegelte mit ſeinem 

Segelflugzeug, das von einer leichten Sportmotormaſchine in 

eine Höhe von 600 Metern geſchleppt worden war, 37 Minuten 

lang über Berlin, wobei er zum Teil die Höhe von 1000 
Meiern erreichte. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit betrug 65 

Kilometer. Nach der Landung gab Fuchs über ſeine Flug⸗ 

       
methode ven Vertretern der Preſſe nähere Auftlärungen. Seine 
„Maſchine“, die eigentlich mehr ein Drachen iſt, iſt aus blankem 

Sperrholz erbaut. Einmal in die Luft geſchleppt, iſt es dann 

die erſte Aufgabe des Piloten, ein, ſogenanntes „Aufwind⸗ 

gebiet“ zu finden. Man fliegt zunächſt einen geraben Strich 

in die Luft hinein und merkt dann rein gefühlsmäßig oder 

auch am Höhenmeſſer, ob man eine nach oben drängende Luft⸗ 

ſtrömung unter die Flügel belommt. Iit das Lufwindgebiet 

von größerem Raum, ſind zunächſt alle Schwierigkeiten über⸗ 

wunden. Im übrigen ſind in bergigen Gegenden Aufwinde 

immer vorhanden, während in der Ebene und beſonders über 

Großſtädien mehr thermiſche Winde, die durch Bodenerwär⸗ 

mung uſw. entſtehen, in Frage kommen. Geübte Segelflieser 

können bereits aus beſtimmten Wolkenbildungen das Vor⸗ 

handenſein von Aufwinden erkennen. 

Vei Schmerzen in Gelenken und Gliedern, 
Rheuma, Gicht, Jschias, Erkältungskrankheiten ſowie Nerven⸗ 

und Kopfſchmerzen wirken Togaltabletten raſch und ſicher. 

Togal ſtillt nicht nur die Schmerzen, ſondern beſeitigt die 

Krankheitsſtofſe auf natürlichem Wege, es löſt die Harn⸗ 

ſäure! Togal geht alſo direkt zur Wurzel des Uebels und 

iſt unſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. Wo 

andere Mittel verſagten, und ſelbſt bei langjährigen Leiden, 

wurden mit Togal oft überraſchende Erkolge erzielt! Tau⸗ 
ſende, die von Schmerzen geplaat wurden, gelangten durch 
Togal wieder in den Genuß ihrer Geſundheit! Allein über 
6000 Aergzte⸗Gutachten! Man beſorge ſich alſo aus der näch⸗ 
ſten Apotheke eine Packung, beſtehe aber im eigenen Inter⸗ 
eſſe auf Togal, es gibt nichts Beſſeres! Togal ſollte in 
keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal ſtets bei ſich führen. 

Der zweite und der letzte Platz noch offen 
Preußen ſchlägt Gedania im Wiederholungsſpiel 8:2 
— Neufahrwaſſer und rotetkiert“ Ende — Es wird 

proteſtier 

Das Proteſtieren bringt nichts ein. — Gedania bekam 
dieſes geibern am eigenen Leibe zu ſpüren. — Die Mann⸗ 
ſchaft iſt nicht ſo ſchlecht. als daß man ſie zum Abſtieg ver⸗ 

ammen ſollte. Die ganzen Rundenſpiele wurden von der 
Elf zu leicht genommen, Punkt für Punkt wanderte an die 

Gegner. Jetzt, am Ende der Runde riecht es ſtark nach 
Abſtieg und da ſucht man denn ſeine Rettung auf weniger 
ballivortlichem Wege, man proteſtiert. Wohl hat Preußen 

auch das zweite Spiel gewonnen, aber der Proteſt läuft 
weiden und das Ende dürfte am grünen Tiſch entſchieden 

werden. 
Das geſtrige Spiel hatte eine anſehnliche Zuſchauermenge 

herbeigelockt, die Zeuge eines ſpannenden Spieles wurde. 
Gedania überwindet zuerſt das Lampenfieber und nach 
6 Minuten Spieldauer liegt die Elf 2:0 in Führung. Wäh⸗ 

rend dieſer Zeit zeigte Gedania ein ſchönetz Kombinations⸗ 
jntel, von dem man aber ſpäter nichts mehr zu ſehen be⸗ 

kam. Preußen baut langſam aber ſicher auf, wurde nach 
25 Minuten Svieldauer ſtark üverlegen und konnte nach 

verſchiedentlich ſehr guter Abwehr des Gedaniatorwarts das 
Halbzeitreſultat auf 1:2 ftellen. 

Die zweite Halbzeit beginnt un mit ihr der Kampf. 
Preußen war der Glücklichere. ver Ausgleich wurde bald 
geſchoſſen, und da die Mannſchaft gut in Fahrt kam, konnte 

der Siegestreffer nicht ausbleiben. 

  

Beide Mannſchaften haben gekämpft. Die.⸗ gezeigten Lei⸗ 

ſtungen konnten befriedigen. Der beſte Spieler vom Platze 

war Preußens Halblinker. Der Schiedsrichter leitete zu⸗ 
friedenſtellend; er ichlug die einzig angebrachte Taktik ein: 

ein Spiel, das an und für ſich aufgeregt iſt, nicht noch zu 

zerpfeifen. ů 
  

Danziger Segeiſaiſon 1951 
Oltwoche und Deniſcher Senlertas in Danzia 

Die kommende Ergeljaiſon verſpricht für die Danziger Seglerkreiſe 
ein außerordenilich wichtiges Jahr zu werden. Zwei Veranſtaltungen, 
die weit mebr gis Lokalintereſſe boben, ſind E lant. Für den Herbit 
des Jabres baß der Deutſche Sedler⸗Verhan ſeinen alle zwei Jabre 
Upes Denticht Verbandstag nach Danzig gelegt. Um diefem weit 

ber Deutichlands bat die“ binaus wichtigen Rag einen wiüirdigen 
Auftart zu geben., hat die Küis mach Dansda 2 Oit ihre alliäbrlich 
ſtattfindende Oſtwoche ebenfalls nach Danzig ausgeſchrieben. 

n der Zeit vom 20, bis 26. Juli werden auf den hekannten 
Regattababnen por Zoppot die fünf großen Oitwoche⸗Regatten aus⸗ 
gefabren. Im Rabmen der Oſtwoche finden ßann noch kie traditio⸗ 
nellen Kämpfe der 12⸗Fuß⸗Jollen ſtait. Es iſt ſerner genlant, Lang⸗ 
ktreckenregatten als rrevatten von Weſt⸗ und Oitdeutſchland 
nach Danzig auszuſchreiben, Man vuoffit dadurch eine ſtarke Beieili⸗ 
gung vor allem der weltdeniſchen Vereine an der Oſtwoche äu exsielen. 
Der außere Robmen des 18 entſenechen joll in dieſem Jabre der 

wiriſchaftlichen Rollgge der Beit entforecbend möglichit ſchlicht gebalten 
werßrn. erſhseche Fragen, die auf dem Seclertag geklärt werden 
müſſen, verſprechen ſchon beuie der Taauna des Verbandes einen 
auberordentlich interefſanten Verlauf zu geben. 

Werbefeft der Schidlitzer Arbeiterrablabrer 

Am Sonnabend, dem 18. Juni, abends 7˙& Uhr, findet im Lotal 
e Wadrüeuee. , Mgelie Md, und Kecß 

  

rait- 
abrerbundes „Solidar Ortsgruppe Schidlis, ſtatt. Der Monat 
unt gilt im Bunde „Soiidaritat“ als Werbemonat. Während des 
erbemonats zablen Neueintretende kein Eintirittsgeld. Das Pro⸗ 

ramum ſiebt folgendes vor: Anſprache des Bolkstagsgpacordneten 
. Klingenberg, Reigen der Abt. Schißlitz, Radvolo Schidliß Laenen 
aumeiſter Heubude und Zweier⸗Radball Schiblis 1. Hck Obru I1, 
ie mitwirkenden Ma aften ſind aleichweriig ünd ſteben fomit 

ladren, vo Kämpfe in Kusſicht. Zum Abſchlus ein Duett⸗Kaünſi⸗ 
abren, vorgeführt vom Ganmeiſter im Kunſtfabren der Abt. 1 Dan⸗ 

zig. Die beliebte Radfabrerkavelle forat wie immer für, gute Muſik, 
Oumor und Stimmung. Auberdem Tombola. Eintriit 75 Pf. 

    

Die Internallenele der Gaſtrirtsaugeſtelten 
Taauna in Varis 

Internationalen Union der Hotel⸗, 

Reſtaurant⸗ und Café-Angeſtellten, der dieſer Tage in Paris 

ſtattfand, nahm einen fruchtbaren Verlauf. Die dem Kongreß 

erſtattelen Situwationsberichte legten ein erſschkütterndes 

Zeugnis 3b von den verheerenden Folgen der Wirtſchafts⸗ 

Eie Sasersrvelieicken ber i. wnat Ge, ate wete ie merar ei m E e 

gemacht. Die Leidtragenden find die gaftwiriſchaftlichen An⸗ 

Der Kongreß der 

geſtellten. 
Ange der drückenden Arbettsloſigkeit. die in falt 

allen Ländern herrſcht, war damit zu en, daß die Be⸗ 

handluns der Frage 

„Iulaſtuas und Kentrolle auslänbifcker Arbeitnebmer“ 

wie Sppengpulver wirken würde. Die Deleaierten waren 

ſich jedoch darüber vollltommen im Tlaren, das mit natie⸗ 
naliſtiichem Geſchrei ibren arbeitsloſen Vandslenten nicht 

Kerellirerptosten ber Gasmirisergesgker üurce ua. L. nproblem * iui e 

dadurch gelöſt werden, daß in icbem Land die zufällia dort 

befindlichen ausländiſchen Arbeitnehmer werden 

und dann die betroffenen Länder mit Repreffalien antworten. 

Andererſeits bat der Kongreß gegen den kakfachlich vardan⸗ 
denen Mitbrauch in der Beſchäftignug anskändiſcher Arbeit⸗ 

erßctrserin Seicsherſer Seeseherend Ser Derbäuuife pr. Lur ſerung 
auf dem Weg der Selbfdilfe gaefabt. ů 

Zu dem Punkt „Die Stelleuvermittlung für die gaſtwirt⸗ 

ſchaftlichen Arbeitnehmer“ lag eine Fülle von Material aus 

DDD wa: n n u ‚ 
jonßern auch wiriſchaftliche antfationen vorbanben ein 

müilfen. die die Durchfübruna eines Gefetzes 
Die deutſchen Delegierten waren in der augenesmen Vage. 

arauf binweifen zu können. daß in Dentſcstand Sie gewerbs⸗ 

mäßige Stellenvermikkiuna 0b l. Juli gefevlic vertoten mn. 
Die Delegierten der übrigen Länder verpilichteten X Vordild 

einzutreten, daß nach und öſterreichiſchem 

bie iiite iüe wr ansgehant 

der Union. Der verdiente internationale Sekretär 

Ströblinger (Derlin, der wegen ſeines Allers sarüäcktreten 

wollte, wurde unter ſtarker Zuſtimmung durch Zuruf ein⸗ 

ſtimmig wiedergewählt. Er wird bis auf weiteres im Inter⸗ 

eſie der internationalen Zuſammenarbeit der Hotelange⸗ 

ſtellten die Union fühßten. Jun Auftrage des Verbandsvor⸗ 

ſtandes nabm auch Geſchäftsfübrer Feller (Danzig) an 
der Tagung teil. 

Kein Rückgang der Erwerbslofiskeit 
Die neuen Arbeitsloſenziffern 

Der Bericht der Reichsanſtalt für Erwerbsloſenverſicherung 

über die Erwerbsloſenziffern lautiet im weſentlichen: Die Ar⸗ 

beitsloſigkeit iſt in der zweiten Hälfte des Monals Mai weiter, 

wenn auch in flacherem Bogen, zurückgegangen. Seit dem 

15. Mai haꝛ die Zahl der bei den Arbeitsämtern, gemeldeten 

Arbeitsloſen um rund 144 000 abgenommen. Am 3ʃ Maiĩ be⸗ 

lief Lesa auf rund 4067 000. In der Arbeitsloſenverſicherung 

wurden am letzten Stichtag — nach einem Rüc'qang um rund 

134 000 — rund 1579 000 Hauptunterſtützung-empfänger ge⸗ 

zählt. Die Belaftung der Kriſenfürſorge hat ſich weiter, und 

zwar um eiwa 15000, auf rund 929 000 Hauptunterſtützungs⸗ 

empfänger erhöht. 
Ueber die Aufteilang ver Geſamtzahl der Arbeitsloſen nach 

ver Art der gewöhrten Unterſtützung liegen zur Zeit Zahlen 

erſt für Ende April vor. Zu dieſem Zeiiduntt wurden von 

100 Arbeitsloſen im Reichsburchſchnitt 86,7 unterſtüßtt, davon 

die Hälfte aus der Arbeitsloſenverſicherung, knapp ein Biertel 

aus der Kriſenfürſorge, etwas mehr als ein Viertel aus 
Mitteln der 5ffentlichen Fürſorge. 

Der neue Arbeilsmarkibericht bringt eine ſchwere Ent⸗ 

täuſchung. Der Rückgang der Arbeitsloſigkeit in der zweiten 

Maihälfte iſt, gemeſſen an der Geſamtlage, viel zu gering. 

Wohl iſt er ſtärker als im Vorjahre, wo in der gleichen Zeit 

nur ein Rückgang um 61 000 zu verzeichnen war, aber bas 

ändert nichts an der Tatſache, daß wir Ende Mat 4067000 

eldete Arbeitsloſe zählen gegen 2640 000 im Voriahr. Wir 

leiben alſo bei 4 Millionen Arbeitsloſen im Sommer ſtehen. 

Lein Wunder, wenn die Regierung jest bereits mit einer 
Durchſchnittsarbeitsloſenziffer von 4.5 Millionen rechnet. 

  

  

ů Sereik im Künigeberger Hafen 
Für den Königsberger Hafen ſind mit Wirkung vom 

1. Inni die Arbeitsbedingungen durch verbindlich erklärten 

Schiedsfpruch geregelt. Der Arbeilgeberverband und die 

Freze Sewerlſchaft haben die Geſeßmäßigkelt und Verbind⸗ 
lichkeit des Schiedsoruches anerkanni. Die Arbeit im Sö⸗ 

nigsberger Haßen rußt. weil eine rabikale Gruppe die Hafen⸗ 
arbeiter än einer Arbeitsniederlegung veranlaßt hat. 

 



WITTSchàft- EandEEE IAE 

Die Preispolitik der deutſchen Kunſtſeide⸗Indeeſtrie 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Eine der erſten Induſtrien, die in Deutſchland von der Wucht 

der Kriſe betroßſen wurde, war die Kunſtſeideninduſtrie. Aber die 
Kunſtſeideninduſtrie war, wir wohl ſo ziemlich jeder andere Wirt⸗ 
ichaftszweig, nicht ganz unſchuldig an den Verſchlechterungen. Ge⸗ 
rode dieſe Induftrie hatte die Preiſe in der Zeit zunehmenden Ver⸗ 
brauchs ſtark überhöht gehalten, was früher oder ſpäter auf den 
Abſaß zurückwirken mußte. Der hohe Preis brachte zunächſt hohe 
Gewinne und Rekorddividenden. Der Relordprofit verführte aber 
zu einer Ueberexpanſion. Es wurden ſtarte Kapitalmaſſen neu in 
die Kunſtjeideninduſtrie geſteckt, neue Fabrilen gebaur und ſchließ⸗ 
lich eine Kapazität geſchaffen, die nicht mehr in eniſprechendem 
Verhältnis zum Markt und zum Verbrauch ſtand. Es kam die 
Kriſe in der Kunſtſeideninduſtrie, die 

die Altien auf einen noch nie dageweſenen Tieſſtanb drückte 

und eine Bereinigung notwendig machte. 
Die Vereinigung ging bei dem größten deutſchen Kunſtſeiden⸗ 

lLenzern, den Elberfeider Glanzſtoftabriken, jo vor- ſich, daß dic 
Elberfeider Glanzſtoffabriken Anlehnung an den holländiſchen Kunſt⸗ 
jerdenkonzern, den ſogenannten Enka⸗Konzern, ſuchten und fanden. 
Das geſchah auch ichon aus „Erſparnisgründen“ auf ſteuerlichem 
Gebici. Aus den Elberfelder Glanzſtoffabriten und der Enla ent⸗ 
ſtand die Aku (Allgemeene Kunſtſiide Unie). Hauptunternehmen 
iſt die Alu Holland. Die Elberfſelder Kunſtfeidenfabriken fungieren 
als Tochterunternehmung. Die Kriſenbereinigung ging bei den 
Elberfelder Glanzſtoffabriten in der Art vor ſich, daß das Unter⸗ 
nehmen rieige Summen (im vorigen Jahre über 50 Millionen 
Mark) auf jeine Beteiligungen cbſchried. So brachte man das 
Kapital in ein beſſeres Verhältnis zu den Gewinnmöglichkeiten. 
Auß der veränderten Baſis hat nun die Aßu im vorigen Jahr 
Murbeitct. Das Jahr ſchließt auch mit einem Verluſt. 

Dieſer Verluſt 

fieht aber ſehr merkwürdig aus. 

Aus den jetzt veröffentlichten Mitteilungen über den Jahresab⸗ 
ichluß bei der Aku und den Glanzſtoff crjiährt man, daß die 
Verluſte auf ſehr hohe Abichreibungen zurüczuführen find. Dieſe 
Abſchreibungen har man benutzt, um die „Vorrüte vorſichtig zu 
bewerten“ und unter den Stand der durch den LKonturrenztampf 
in der Kunſtſeide gedrückten Preis zu ſenken. Man hat alio ſtille 
Reſerven geſchafſen. Dieie ſtillen Reſerven ericheinen ais Verluſt. 

Ueberhaupt atmet der Bericht der Aku und auch der Bericht der 
Clberſctder Glanzſtoffabrilen optemißiſchen Geiß. Damit ſteht im 
Eintlang, daß crotz Verluſtabſchluſſes cine außerit flüfßge Bilanz 
poryelegt wird. Es mag möglich jein, daß dafür beiondere Ver⸗ 
anlaſſuns und beſondere Hoffnungen vorliegen. So dentt man durch 
cin Kunſtſeidentartell dem Konlurrenztampi in der Kunſtiden⸗ 
induſtrie ein Ende zu machen und u. d. auch dDie Einfuhr von Kunſt⸗ 
feide nach Deutſchiand zu tontingenticren. Die neue Lerjaſſung 
der Kunſtteidenmärtte würde dann ohne Imeißel nach Kichtung ciner 

Erhöhung der Kunſtſeidenyrrißſe ausgebeniei. 

Eine folche unbegründete Preiserhöhung Eönnten wir eber gerade 
jetzt nicht gebrauchen. Die Regiernng, die ja in der Vowerord⸗ 
nung abermals die Normendigfeit der Prrisicntungsuftion umer⸗ 
ſtrichen hat, mit gut, dieſe Dinge im Auge zu dbehalien. 

Ueber die Abfatzlage im Akulonzern iß zu ſugen, daß froß der 
Krie im Jahrt 193 Deutſchland, im Gegenzatz zum Weltwerbrauch, 
einen höheren Kunſreidenverbrauch gehntt hat. Außerdem hat der 
Atulonzern ſeine Produtrion auf die Leſten Betrirbe lonzenfriert. 
dicſe voll beichäftigt und dicke ſo önßerſt rniabtl gemachf. Woruds 
nur zu folgern iß. daß überhöhrr Kunßheidenpreite, wir pe jett 
uim Raßmen cines Kunſteidrniartells erſtrebt Werden, auch pro⸗ 
dultionstechmiſch unbegründer find. —* 

Eifknbahn wird durch Artobufft eriezt 
Dic Folgen des Bahndefizits in Paläftins 

Die Sorgen drr palaſtinenfichen Ärgicrung find durch den 
leßten Vierteljabrrsabichluß der von ihr verwaltrtcß Bahncn 
Specnchz — —— Ihr Deñzit Hat zil trotz aller 
parmaßnahmen, wie Enafit ciner frößerrn Angahl von 

Heinen und miitleren Augeßtelten, Streckenarbeilern und Fubr⸗ 
perjonal. noch writer vergröpert. Dieſc Wittel Baben viclmehr 

Unfäbigteit im Fobrprris, in der Zuperlöſſiskrit und in der 
Schnelligkeit mit dem Antumobil zu Lonkurrieren erhoht Das 
Sün. ü in Pieler Kerichtäveriade af Aäer büD. 

und. 
Von der ODaanellkommiffion, dic ſich mii der Sanirrung 

des paläflincnfiſchen Sindisbaushalts beſchäftigt hat. irt 
der Eühne Lorſchlan armacht worpen, ben geſamten Eiſenbehn⸗ 
Der Lusban ves Straßenarbes ünep bie Eimricßanan een fan 

Lusbau des Straßennehes ie Einrichtung von Hünt⸗ lüchen Autolinien zu fördern. Kuf pieſe Beife Jol cinnaul cr- 
Werben rands Se en wefte⸗ — Seiſe pie Ju= 3u Frrurr vujft man. auf dieſfe 2 

einnahmen für Srennftpffr, bie ſich zur Zcit Berriis hH I 
Pfund im Jabr belauſen und dir berrits cinen erheblichen Teil 
Der Kebenen Der SSAieeeee , iis 
anf das Doppelir zu ftrigcrn. 

AEsLAubärrbite zur Funnzirrunn ber puimiichen Eruur? 
Wie die -Aiencia Sſchudnig mitträll. ichmeben cen⸗ Arnig Verhandlt zber ei Enrstkrinetn Auslgas 

krebit für Polen. Drr zu einer Aursweitung Der an Rer 
Bank Folſki feit cinigen Jubren gemwäurten Fou,enammirn 
Getreidevpfanbtreßbite aι die volnflühr Sanderäirtichunt ver⸗ 
mendet werben foll. Die un die Burf BrRi h mäßt 
zurückgezahlten Getretdeviandtrethte ans dem verien 
Erntejabr hellten ſich zum 1. Inni auf 1190 Mif. SUpen. 

  

  

    

  

  

  

  

Der Tod von Neurode 
Die Geretteten außer Lebensgefahr— Das Schlachtfeld am KurtSchacht 

  

  

Wieder wehen in Nen⸗ 
rode die Fahnen anf 
Halbmaft. Elf Monate 
nach jener nufäglichen 
Kataſtrorphe im Curi⸗ 
Schacht der Wenzeslans⸗ 
leute bei der 150 Berg⸗ 
ente im Kampf mit den 
Elementen ihr Leben 
verloren, anf dem be⸗ 
nachbarten Max⸗Schacht 
der Grube Ruben ein 
nenes Unglück, das fie⸗ 
ben Kumpels das Leben 
koſtete. Die Urſache des 
icheren Unglücks iſt ein 
jehr erheblicher Kohlen⸗ 
äänreansbruch. Die Koh⸗ 
lenſänre drang, Kohlen⸗ 
ſtanb vor ſich her trei⸗ 
beud, in den Stollen 
ein nud fberraſchte eint 
logenaunte Kevifons⸗ 
kolonne. Den 7 Spitzen⸗ 
lenten dieſer Kolonne 
gelang es nicht, zu ent⸗ 
kommen, ſie ſtarben 
einen entfetzlichen Erſtik⸗ 
kungstod. Füuf andere 
konnten noch lebend ae⸗ 
borgen werben, da die 
Rettungsmannſchaften 

mit herviſcher Brapaar 
die Kameraden aus der 
Hölle der Erde heraus⸗ 
bolten. 

Die Berletzten, dir im 
Knappſchaftslazarett lie⸗ 
gen, befinden ſich anßer Lebensgefahr. Faſt ſfümtliche Ge⸗ 
töteten — Jawilierräter. — der — Aibin⸗ 

dung ſeiner Fran vom Tode ereilt. An Unslücsichacht 

  —     
— 

Die Nubengrube im Neuroder Kohleurevier 

Tote zu beklagen ſeien, war die Erregung groß. Erſit in 
tiefer Nacht konnte feſtgeſtellt werden, daß die übrige Beleg⸗ 

ichaft geborgen und der Schacht geräumt war. Die an Blut 
Helten gahlreiche Angeksräne und Kameraden der und Tränen ſo reichc Geſchichte des Bersbaues iſt um eine 

Sernaglätkten Da man —— Pefürchtete, daß noch 2ehr nene erſchütternde Tragödie vermehrt worden. 
rnrnrrerennrnrrnnnnrrr 

volver noch in der Hand hielt. Der bewußtloſe Einbrecher wurde 
danoch ins Krankenhaus geſchafft, wo er des Nachts ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt. Der Begleiter des Vorſtorbenen hatte in⸗ 
zwiſchen die Flucht ergriffen und wird nun von der Polizei 
ebenfalls geſucht, da auch er in dem Verdacht ſteht, in Poſen an 
den letzten großen Geſchäftseinbrüchen beteiligt geweſen zu ſein. h. 

    

    
Frymmemmeerd bei Geundenz 

Den Hals burchgeſchritten und in ben Flns gemecſen 

Die bereits gemeldet, wurde am. Ujer der Oßa nmpeit von 
Grandenz die verſtümmeite Leiche der 22 Jahrr altru Arbeiterin 
Jadtiga Haremz unfgeßunden Durch die Kichenſeknon wurde mit 
aller Benimmihrit feßigeſtenlt, daeß das Müdchen einem Mord zum 

* er geiaden ‚f. Der Täter hatie feinem Opfer einen Neßer⸗ 
itich in den Hals ver'etzt und die liche darnaf vom Wear 
nach den Fliuß geſchiernt Die ser Snittrnen S à 
linfen Hand, jonnie eine Keihe jenkiger Spuren weiten barmef Bin. 
duß dus Mädchen einen verzweieilen Lumpf mit dem Mörder 

küdrt batie. In der rechten Hand der Serhurdenen wurden aus⸗ — 

Keriſſene RMünmerbaart erässüeh. Me eifelles-SEbaDiNen Er⸗ 
es ß -Ken, 

Die Exmorbere muree zun kesten Malr am Sertene um 
er mit einem Manur zu⸗ 

‚ Töblicher Ilugunfall bei Sraudenz 
An einem Baum hängen geblieben 

Am Montaguachmittag ſtürzte auf dem Uebungspläatz in Gruppr 
kei Graudenz ein Militärflugzeug ab, da dieſes mit dem linten 
Fiügel an einem Baum hängen geblieben war. Der Apparat 
wurde vollkommen zertrümmert. Der Flieger, Oberleutnant 
Stanislaus Koſtrzewiki, wurde auf der Stelle getötet. Die Leiche 

Flieuvers wird nach Pojen überführt, wo ße beigeietzt. wird. h. 

  

  

    

Der Kampf gegen die deutſche Schule in Polen 
Der Mugiſtrat der Stadt Kattowitz hat jeßt im Auftrage der 

  

10 Uhr abends geehrn. Sie ſontze     
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die im Berdacht Feber, ar Len Serdrechen Peteikes: W 
zu ſein- „ 

lichrigen, gegen dieſte Maßnahme ſchärfſten Einſpruch zu erheben. 

Fliegerbombe in ein Wohnhan⸗ gefalen 
In Krukau fand ein Uebungsflug eines Bo⸗ über 

Nralau ftatt. Von einem Flugzeug löſte ſich eine Fliegerbombe 
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Poſener Appellationsgericht bejaßte ſich mit der Berufung 
Gottlieb Breir, der vom Bromberger Amtsgericht wegen an⸗ 

Ermordung ſeiner Ehefrau und Stieftochter im Januar 
Si Jahres zweimal zum Tode verurteilt worden war. Das 
Arellationsgericht lannie ſich von der Schukd des Angeklagten 

u E nicht überßengen. Es unnullierte das Todesurteil der Vorrnſtanz 
Saupf. Dir Auel Aurmhueient Mareen Res Gesirr Der Schwer⸗ and ſprach den Angeklagten Breit wegen Mangels an Beweiſen werleßue Srer HäutSherſriunt rhemren, Mebei er LSmen Xe- Lfreäi ů b. 
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    Hamaiger NMacfhricfhfen 

Morktidyllen 
Der Kampf um den Mann 

Fräulein Anna Spatz, eine junge polniſche Händlerin, 
die ihre Waren auf dem Dominikanerplatz feilbtetet, lernte 
einen Mann kennen, der ſich für einen Witwer ausgab. fünf 
Kinder hatte und meinte, Fräulein Spatz, das ſei ſo gerade 
ſein Fall. Fräulein Spaßs beſah ſich den Witwer. Schön 
war er gerade nicht, was man ſo ſchön nennt, ein bihchen 
krumm. ein bißchen zerknautſcht war er, aber was, hatte er 

nicht ſchöne Locken? Die Freundſchaft wurde aeſchloſſen, 
das war vor Jahr und Taa. Der Witwer aber hatte ge⸗ 
logen, er war kein Witwer, zu Hauſe ſatz ſeine Frau und 
weinte, daß Gott erbarm'. Als ſie aber herausbekam, wer 
die Schuldige war, da ſah ſie wieder das Licht der Hoffnung 
glänzen. Sie machte ſich auf, ging vor Fräulein Spatzens 
Stand und bat und flebte, wie das Mädchen im Volkslied: 
„Spatz, Spatz gib mir mein' Nann heraus“. Spat lachte 
nur dazu und die Frau mußte mit langer Naſe abziehen. 
Doch ſie kam wieder, immer wieder kehrte ſie an den Markt⸗ 
tagen zu Fräulein Spatz zurück und bat und flehte ſie an, 
den Mann aus ihren „Netzen“ herauszulaſſen. In der 
letzten Woche wurde es dem Spatz zuviel und es kam än 
einem Zwiſchenfall, der auſänglich voun dem nervös gemachten 
Danziger Gericht für hochpolitiſch gehalten wurde. Alſo die 
Sache mar iv: 

Die betrogene Ebefrau ſtellte ſich wieder vor Fräulein 
Spatz und verlangt ihren Mann zurück. Spatz lacht und 
ſingt und amüſäert ſich. Spatz klatſcht in die Hände, ſo ſehr 
freut ſie ſich über die Kapuzinerpredigt. Sie nimmt ſogar 
einen großen Trichter und trommelt Begleitmuſik darauf. 
Mit einem Mal aber langt ſie zu und — bautz! — haut ſie 
der jammernden Ehefrau zwei, drei Schläge über den Kovf. 
Dann greifen ſich beide Frat gegenſeitig in die Haare 
und ziehen. Auf höchſt myſteriöſe Weiſe kommen die Finger 
der Betrogenen in Fräulein Spatzens Mund. Spatz beist 
zu, die Ehefrau auickt. reißt die Hand zurück und bricht dem 
armen Fräulein dabei zwei Zähne aus. Doch ſchon kommt 
durch das Gewoge ein Poliziſt, machtvoll wirit er ſich 
zwiſchen die Streitenden und trennt ſie 

BVor dem Sauellrichter trat Fräulein Spatzens Schuld 

zutagr. Mit einem Trichter betrogene Ehefrauen auf den 

Kypf ſchlagen. das iſt gefährliche Körperverletzung und dafür 

gibts m5 Gulden Geldſtrafe oder 5 Tage Haft. Außerdem 
betont der Richter an ein dutzendmal, daß die Sache keinen 
politiſchen Hintergrund habe. Zwei Frauen, volniſche 

Staatsangelzörige, baben ſich auf Danziger Gebiet um eines 
Mannes willen in den Hnaren geäottelt — nichts weiter iſt 

geſchehen, als dies. 
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Der große Vruder 
Victors Bruder miſchte ſich eines Markttages in ernen 

Streit, der ihn, auf Deutſch geſagt. einen Dreck anging. 
Der volniſche Händler, der Hauptperjon in der geſchäſtlichen 
Angelenenheit war packte Victors Bruder am Schlips und 
machte Mienc, ihm eine zu langen. Da drohte Victors 
Bruder: „Laß mich los, ich werde es meinem Bruder 
Victor ſagen, der wird dir das. Fell vergerben.“ Der 

Händler ließ tatſächlich los und kluchte: „Pſchakreff! hol du 
dein' Bruder, und wenn er nicht da iſt, bring mal eine 
Photographie von ihm, damit wir wiſſen, wie er ausſieht.“ 

Bictors Bruder gina und kam nicht wieder. 
— Am Sonnabend darauf aber fuhr der Händler mit ſeinem 
Wagen über den Markt. Victor und ſein Bruder ſtanden 
gerade da und ſchon rief der Kleine: „Da. Victor. da iſt 
er, der mich ſchlagen wollte.“ Victor ſchüttelte die Schultern. 
rief den Händler an. ſprang hurtig auf deſſen Wagen und 
che ſich der Mann verſah, hatte er rechts und links zwei Ohpr⸗ 

feigen weg 
Auch hier hieß es ſogleich: die Sache iſt volitiſch. Ver⸗ 

ichiedene wollten gehört haben, daß „Juden raus!“ ge⸗ 

ſchrien worden ſei. Der Schnellrichter, der gegen Victor 
verhandelte, konnte nichts dergleichen feititellen. Ja, der in 
Danzig anſäſſige polniſche Händler. war nicht einmal als 

Jeuge erſchienen, er maß der Sache keinen Wert bei. Die 

beiden Backpfeifen haben mehr geklatſcht als geſchmerzt. 

Weg damit. 
Der Richter verurteilte Victor zu 30 Gulden Geldſtrafe 

oder 6 Tagen Haft und ſtellte ausdrücklich ſeit, dan dieier 
Daeenfalt auch nicht die Spur von politiſchem Beigeſchmack 

e 

Das Geſchüft iſt gemacht 
Prompt fallen die Nazis um 

Der Soziale Ausſchuß des Volkstages beſchäftigte ſich in 
ſeiner geſtrigen Sitzung mit dem Agitativnsantrag der Nazis 

und den Abanderungsanträgen der Sozialdemokraten und 

Kommuniſten. Wie vorauszuſehen war. ſind die Nazis (zum 
wievielten Male?] wieder prompt umgefallen. Rachdem 

ihrem Drang nach der Futterkrippe Genüge geſchehen iſt, 

haben ſie zu ihrem eigenen Antrag einen Abänderungsantrag 

eingereicht, der die bereits zum 1. Juni femgeſetzte Aus⸗ 

fteuerung aus der Erwerbsloſenfürforge auf den 15. Juli 

verlegt. Alle von ſozialdemokratiſcher Seite gemachten Ein⸗ 

wände, daß 

die Votlaae der Exwerbsloſen nicht bdurch Assflenernus, 
ſondern nur durch die bebsbu von Arbeitsktellen 

werden könne, fanden kein Gehsr. Zum mindeſten iſt der 

Senat nicht gewillt. durch geſetzliche Maßnahmen frei⸗ 

werdende Arbeitsſtellen ausſchließlich für einheimiſche 
Arbeitsloſe freizubalten. Die Unternehmerichaft iſt noch 

weniger gewillt, etwa auf dem Wege eigener Initiative 
Danziger Arbeitsloſe zu bevoröngen.- 

Die Nationalſozialiſten haben durch ihren Umfall zum 

Ausdruck gebracht, daß ihnen die Not der Exwerbsloſen nur 
dazu dienen ſollte, ſich einige ſichere Poſten in der Verwal⸗ 

iung zu verſchaffen. Die Erwerbsloſen werden die Abrech⸗ 
nung nicht ſchuldia bleiben. 

  

In ſeiner geßtrigen Sisung beſchäaftigte ſich der Senat mit 
der Neubefetzung des Arbeitsamtes. Steinboff 
glänzend ab, er kommt als Leiter des Arbeitsamtes vor⸗ 

länfig nicht mehr in Frage. Er hat zu früßh demit geprahlt. 
Der Zentrumsmann Schilke ſoll bis auf weiteres das 
Arbeitsamt leiten. Hohnfeldt die Stelle des Ober⸗ 
inſpektors Zedem bekleiden. Praktiich wird das bedeuten. 
daß Schilke die Stelle des aus politiſchen Gründen ge⸗ 
maßregelten Regiernugsrates Ziegert beletkt und Hodnfeldt 
die Stelle Schilkes, der bisher der itellvertretende Leiter des 
Arbeitsamtes war. 

Die Zentrumsſenatonen Dr. Althoff und Formell 

jollen ſich übrigens in der geſtrigen Situng des Senats 
gegen die Maßregelung Ziegeris ausgepprochen haben, 

während der zentrümliche Senatsvizepräſident Dr. Wier⸗ 
ciniki⸗Keifer den Standpunkt der Nasis vertrat. 

Die -Danziger Allgemeine Zeitung- berichtet geüern 
über die Maßregelung Ziegerts und knüpit daran die Be⸗ 

merkung, daß die vielfachen 
gegen die Leitung des Arbeitsamtes Anlaß dazu gegeben 

Klagen aus der Bürgerſcdat 

  

haben. Da niemand bisber von dieſen Klagen etwaß gehört 
hat, werden die Orgaue des Arbeitsamtes. die ſich mit der 
Maßregelung Ziegerts ebenſalls noch beſchäftigen werden, 

den Senat anfragen, welche Klagen gegen Ziegert laut ge⸗ 

worden ſind. Wir ſind geſpannt, was der Senat darauf 
antworten wird. 

Reue Vezirkseinteilunz bes Landesarbeitsanits 
Der Senat macht im Staatsanzeiger vom 10. Juni bekanni, 

baß die Erwerbsloſen der drei Lanpdkreiſe: Danziger Höhe, 

Großes Werder und Danziger Niederung, den weiter unten an⸗ 

geführten Zweigftellen und Stützpunkte des Landesarbeits⸗ 

amtes zugeteilt ſind. Zur Beſtandsaufnahmen haben ſich fämt⸗ 

liche Erwerbsloſen am 1. und 15. jeden Monats bei der zu⸗ 

ſtändigen Zweigſtelle over dem Stützpuntt des Landesarbeits⸗ 
amtes zu melden. Fallen der 1. und 15. auf einen Sonntag, 

iſt die Meldung am darauffolgenden Tage vorzunehmen. 
Die Ortſchaften der Laudlreiſe ſind folgenden Zweigſtellen 

und Stützpunkten zugeteilt: 
1. Zweigſtelle Kahlbude: Babeuthal Ziegelei, Gr.⸗ 

Bölkau, Kunzendorf Vorw., Lappin, Lappin Ravaunekraftwert, 

Löblau, Marienthal, Neuheit, Podfidlin, Popowten, Pran⸗ 

genau. — a) Zweigſtelle Kahlbuve, Stützpunkt Marienſee: 

Rieder⸗Hölle, Ober⸗Hölle, Oberhütte, Hüttenfeld, Katrinken 

Vorw., Nieder⸗Klanau, Scharsühtte; b) Zweigſtelle Kahlbuve, 

Stützpunkt Stangenwalde: Marſchau, Marſchau Kolonie, Mar⸗ 

ſchauerberg, Neuhof, Neukrug, Nieder⸗Sommerkau⸗ Ober⸗ 

Sommerkau, Papenwinkel, Schaplitz Domäne, Weißmiß, 

Zaleſſen. ů 
2 Zweigſtelle Prauſt: Bangſchin, Giſchkau, Kochſtedt, 

Müggenhahl, Quitienbaum Ziegelei, Roſtau, Rottmannsdorf, 

Ruſſoſchin, Woyanow, Zipplau. 3), Zweigſtelle Prauſt, 

Stützpunkt Hohenſtein: Kohling, Rambeltſch, Roſenberg, Schön⸗ 

warling, Thärshöhe, Uhlkau; b) Zweigſtelle Prauſt, Stütz⸗ 

punkt Lamenſtein: Fünfgrenzen, Groß⸗Golmkau, Mittel⸗Golm⸗ 

kau, Poſtelau, Klein⸗Koſchau, Scherniau, Klein⸗Scherniau, 

Schwagrowitz Vorw., Groß⸗Trampken; c) Zweigſtelle Prauſt, 

Stützpunkt Meiſterswalde: Braunsvorf, Domachau, Kleinſee, 

Kleinſee Förſterei, Schönbeck. 
3. Zweigſtelle Gr.⸗Zünder: Trutenau, Trutenauer 

Herrenland. — a) Zweigſtelle Gr.⸗Zünder, Stützpunkt Bohn⸗ 

ſack: Kronenhof, Wordel, Einlage, Einlage Kolonie, Schiewen⸗ 

horſt, Schiewenhorſt Kolonie, Schnakenburg; b) Zweigſtelle 

Gr.⸗Zünder, Stützpunkt Weßlinken: Siegeskranz (Ortsteil der 

Gemeinde Klein⸗Plehnendorf). 
4. Zweigſtelle Stutibof; Bodenwintel, Bodenwinkel 

Förſterei, Fiſcherbabker Schweinewald. — a) Zweigſtelle Stutt⸗ 

hof, Stützpunkt Paſewark: Junkertroylhof, Schild. 

5. Zweigſtelle Tiegenhof: Fürſtenau, Orloff, Or⸗ 

lofferfelde, Petershagen, Pletzendorf. Rückenau, Tiegerfeld. — 

a) Zweigſtelle Tiegenhof, Stützpuntt Brunau: Küchwerder; 

b) Zweigſtelle Tiegenhof. Stützpunkt Jungfer: Hegewald, 

Kälbertkampe, Keitlau, Klein⸗Mausdorferweiden, Neudorſ: 

„Äweigſtelle Tiegenhof, Stützpunkt Schöneberg: Murfſfendarf, 

Niederdamm, Oberdamm, Schönhorſt, Schönſee. 

6. Zweigſtelle Neuteich: Brodſack, Eichwalde, Lesle, 

Mierau, Neuteichsdorf, Trampenau. — a) Zweigſtelle Neuteich, 

Stützpunkt Kalthof: Dammfelde, Fleiſcherweide, Kaminke. 

Vogelſang, Warnau; b) Zweigſtelle Reuteich, Stützpunkt 

Ließau: Damerau; c) Zweigſtelle Neuteich, Stützpunkt Gr.⸗ 

Mausdorf: Lindenau, Lupushorſt, Niedau. 

Straßenbauten in Tiegenhof 
Womit ſich die Stadtverorduetenverlammlung in Tiegenhoj 

beſchäftigte 

Mittwoch tagte die Stadtverordnetenverſammlung in 

Tiegenhof. Nach Kenntnisnahme von den Kaſſenreviſionen 

wurde dem Verkauf von drei Bauparzellen zugeſtimmt. 

Weiter hatte die Stadtverordnetennerſammlung äu, be⸗ 

ſchließen, über die Benennung der beiden über den früheren 

Fabrikhof führenden Straßen. Der Magiſtrat ſchlug vor, 

ſie Danziger Straße und Nordſtraße zu benennen. Es 

wurde auch ſo beſchloſſen. Der ſozialdemokratiſche Stadtv. 

Krommer wies darauf hin, daß das Planieren der 

Straße von den Erwerbsloſen als Pflichtarbeit fertig⸗ 

geſtellt wurde und machte den Vorſchlag, anſtatt Danziger 

Straße die Benennung Pflichtarbeiterſtraße zu 

beſchließen. — 
Die bürgerliche Fraktion hatte die Befeſtigung der 

Schlußgrundſtraße beantragt. Stadtv. Henkel führte 

aus, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion dem Antrage zu⸗ 

ſtimmen werde und bedauerte, daß man nicht den ſozialde⸗ 

mokratiſchen Anträgen, die bei den Etatsberatungen ſchon 

ſeit dem Etat 1923 immer wieder die Mittel zur Befeſti⸗ 

gung dieſer Straße ſorderten, gefolgt ſei. Zur Schüttung 

ſoll das Kleinpflaſter aus dem Bürgerſteig der Linden⸗ 

ſtraße verwandt werden. ů — — 

Bürgermeiſter v. Schroeter wies darauf hin, daß 

an Stelle des ſchlechten Kleinpflaſters in der Lindenſtraße 

ein Kiesweg geſchaffen und nach der Tiege zu durch einen 

Zaun geſichert werden müßte. Stadtv. Lewonczik (Str.), 

der ſchon öfter durch „praktiſche“ Vorſchläge auffiel, bewies 

auch hier ſeinen Sinn für praktiſche Sparſamkeit und machte 
den Vorſchlag, den Zaun dadurch zu ſchaffen, daß man 

Eiſendraht längſt den Lindenbäumen beſeſtigte und ſo einen 

billigen Zaun hätte. Stadtv. Kromm er (Soz.) machte 

den Vorſchlag, dann ſchon lieber Stacheldraht zu ver⸗ 

wenden. Die bürgerlichen Stadtverordneten waren von 

der Idec, einen Zaun durch einen einfach an Bäumen an⸗ 

gebrachten Draht zu erſetzen, ſo begeiſtert, daß ſie den Spott, 

der in dem Vorſchlag des Stadtv. Krommer, Stacheldrabt 

zn verwenden, lag, gar nicht beachteten. Nach längerem 

Hin⸗ und Herreden der bürgerlichen Stadtverordneten über 

den Drahtzaun in der Lindenſtraße fand man doch wieder 

zurück zu der Tagesordnung: Befeſtigung der Schloßarund⸗ 

ſtraße. Man beſchloß, den Bau der Straße in drei Ab⸗ 

ſchnitten durchzuführen. Auf ſozialdemokratiſchen Antrag 

murde beſchloffen, bei einer eventuellen Vergebung der Ar⸗ 

beiten dem Unternehmer aufzugeben, nur Arbeiter aus 

Tiegenhof zu beſchäftigen⸗ 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Janc-, 10. 6., 17 Uhr: aß Kopenhagen, Icer, 
Bebnke & Sieg. — Dan, Echlevv⸗D. Srisller“ mie Tank 
Seichter „Odin“, ca. 12. 6. fällig, leer, Behnke & Sieg — 
Schmed. D. „Rurik“, 10. 6. 13 ithr, ab Stockholm, Gäter, 
Behnke & Sieg. — Korw. D. Sieimmanun, fällig von Aal⸗ 
borg, leer, Pam. — Schwed. D. „Aina, 12. 6. föllia. leer, 

ee — D. „ — ＋ 
Gotenburg, Leer, Polskärob. — S. Iskra, fär USSt, S. 
„Sundsborg“ für Lenchat. D. „Altenferde für Nordd. 
Aond: D. „Walküre für Bergenske. 

  

  

  

  

Rech ein Aunzert des ziabricen Wunderlnnben. Die 
ertten belden Konzerte des 7jährigen Wunderkindes Nochum! 
Epfein im Schütenhaus baben die Zuhörer anßerordentlich 
ſtark intereffiert. Mit Freude hat das Publiknum die Mit⸗ 
teilung aufgenommen, daß der junge Künſtler noch ein 

Kongert in Zoppot Cekea⸗ wird. Es unierlient keinem Zwei⸗ 
fel, daß viele die Gelegenheit ausnutzen würden, am das 
Bergnügen zu baben, noch einmal das Bunderkind an 

Bören. Alles Käßert über dus Zoppoter Kenzert, Sas arn Zoppoter Konzert, Ses ain 
Dienstag ſtattfindet, wird im Inſeratenteil noch mitgeleilt. 

Waͤrſchan ohne Verkehrsmittel 
Straßenbahner und Autobusſchaffner ſtreilen 

Am Dienstag wühreud des gauzen Tages war die Stadt 

Warſchau ohne Straßenverkehrsmiitel öſſentlicher Art. da ſowohl 

die Straßenbahner wie die Autobusſchaffner gemeinſam in den 

Streil getreten waren. Einige Autöbuſſe waren jedoch von der 

Polizei in Betrieb geietzt woͤrden. Bei dem Streik handelt es ſich 

um den Verſuch der Anpeſtellten, die Aufhebung gewiſſer neu 

eingeführter Arbeitsbedingungen zu erreichen, durch die angeblich 

die Arbeit im Verkehrsgewerbe zu einer Akkordarbeit gemacht 

worden iſt, was Sicherheit und Geſundheit der Verkehrsangeſtellten 
yefährden könne. 

Die amtlich inſpirierten Blälter führen jedoch den Streil nuf 

kommuniſtiſche Agikation zurück. 

Der Streik dauerte von geſtern mittag bis geſtern abend. 

Nachden die Angeſtellten beſtimmte Zugeſtändniſſe von dem Stadt⸗ 

präſidenten erhalten hatten, wurde die Arbeit wieder aufgenommen. 

Die Streikenden haben geſiegt 

Der Streik der Warſchauer Straßenbahner, dem ſich auch 
die ſtädtiſchen Autobusführer angeſchloſſen batten. hat aeſtern 

nach längeren Verhandlungen zu einem völlisen Sieg der 

Streikenden geführt. Die Direktion der Straßenbahn hat 
alle Bedingungen der Straßenbahnerverbände andenommen. 
worauf die Wiederaufnahme der Arbeit mit dem beutigen 

Tage beſchloſſen wurde. Eine Gruppe von verantwortnnas⸗ 
loſen Kommuniſten verſucht aber die Gelegenheit auszu⸗ 
nutzen, um Verwirrung zu ſtiften. und hetzt die Strußen⸗ 

bahner zum weiteren Streik auf. Es iſt nicht ausgeſchloſien, 
daß die Kommuniſten auch diesmal wieder blutige Zuſam⸗ 

menſtöße mit der Nolizei auf dem Gewiſſen haben wer 
da der Warſchauer Magiſtrat entſchloſſen iſt, die kommun 
ſchen Störungsverſuche zu verhindern und den Arb 

willigen die Wiederaufnahme ihrer Tätiakeit zu ern 

lichen, umſo mehr, als der Konflikt, der zum Streik aeſührt 
hat, nunmehr beigeleat iſt. 

            

Der Streik der Warſchauer — dauert noch immer 
au. Da die Warſchauer Stadibehörden, die ſich letztens mit 
der Frage nochmals beſchäftigt batten von keiner Ermäßigung 

der Kinvpſtener hören wollen. haben die Warſchaner Kino⸗ 

beſitzer beſchloſen, den Streik weiter aufrechtzuerhalten. 
  

Motorradunfall in der Allee 
Drei Perſonen verletzt 

Heute früh gegen 2.2) Uhr fuhr der Pereſonenkraftwagen 
„D. Z. 5030“ von Danzig in Richtung Langfuhr und wollte 

die Aſphaltſtraße in der Halben Allee verlaſſen, um in den 

Privatweg zwiſchen de Marien⸗Friedhof und Café Ko⸗ 

nietzko zu gelangen. Hinter dem Perſonenkraftwagen fuhr 

das Motorrad „„D. Z. 3270“, Führer Bäckergeſelle Paul, 

Satorius, Fiſchmarkt 47. Als der Perſonenwagen bereits 

mit drei Viertel ſeiner Wagenlänge die Aſphaltſtraße ver⸗ 

laſſen hatte, fuhr der Motorradfahrer mit großer Geſchwin⸗ 

digkeit gegen den hinteen rechten Kotflügel des rſonen⸗ 

kraftwagens. 

Durch den Zuſammenſtoß wurde der hintere rechte Kot⸗ 
flügel des Autos eingedrückt, das Vorderrad und derBei⸗ 
wagen des Motorrades ſtart beſchädigt. Die Orei Inſaſſen 
des Motorrades wurden vom Rade geſchleudert. Der 

Führer S. erlitt eine Schädelverlekung und blieh neben 

dem Motorrad beſinnungslos liegen. Die Verkäuferin Do⸗ 

rothea Laban. aus Neufahrwaſſer, erlitt Verletzungen, der 
Füße. Der Bürvarbeiter Kurt Maß, Kaſſubiſcher Martt 

17—20, der auf dem Soziusſitz ſaß, wurde ebenfalls am 

Kopf verletzt. S. wurde mittels einer Taxe ſofort in das 

Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Der inzwiſchen herbeigerufene Krankenwagen der Feuer⸗ 
wehr ſchaffte daun die anderen zwei Verletzten ins Kran⸗ 
biri⸗ Sümtliche Verletzte mußten im Krankenhans ver⸗ 

eiben. 

  

    

    

  

2 2 
ü Eine Flegelei 

Zwiſchenfall im Olivaer Schloßgarten 

Die Polizei meldet: 

Der 77jährige Kleinrentuner Karl Schröder aus Oliva beirat 
geſtern gegen 17 Uhr vom Oſteingang aus den Schloßgarten in 
Oliva. Als er ſich etwa 100 Meter weit im Garten befand, 
näherten ſich ihm aus entgegengeſetzter Richtung etwa 25 pol⸗ 

niſche Studenten, die alle braune, viertantige Mützen mit 

ſchwarzem Schirm trugen. Da dieſe den ganzen Weg ein⸗ 
nahmen, trat Schröder zur Seite. Ohne jeden Grund aing 

einer der Teilnehmer in gebückter Haltung auf Schröder zu 

und ſtieß ihm mit dem Kopf in die linke Bruſtſeite, ſo daß er 

zu Boden ſiel und hierbei mit dem Kopf bart aufſchlug. 

Schröder klagte über heftige Kopiſchmerzen Da der Garten zu 

dieſer Zeit wenig beſucht war, wurde der Vorfall von nieman⸗ 

dem bemerkt. Schröder, der ein ſehr gebrechlicher Mann iſt, 

und ſich nur mit Hilfe eines Stockes fortbewegen lann, begab 

ſich nach dem Vorfall zur Polizeiwache, wo er gegen 17.30 Uor 

erſchien und den Vorfall meldete. Ein Beamter begab ſich ſa⸗ 

fort in den Schloßgarten, um Nachforſchungen anzuſtellen. 

Dieſe hatten jedoch keinen Erfolg. da die betreftenden Studen⸗ 

ten bereits um 17,30 Uhr mit dem Zuge nach Gdingen abge⸗ 

Lalle⸗ waren, wie ein Augenzeuge auf dem Bahnholf ſeſtgeſtellt 

tte. 
  

Einen Schlaganfall erlitten. Während der geſtrigen 

Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes beim Landesarbeits⸗ 

amt erlitt der Angeſtellte des freigewerkſchaftlichen Geſamt⸗ 

verbandes, Scheibe, einen Schlaganfall. Er mußte in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden. 2*   

Danziner Standesamt vom 10. Juni 1931 

Todesfälle: Sobhn des Arbeiters Les Strominſki. tutgeb. 
— Witwe Auauſtine Schulz geb. Krönke. 77 J. —. Ruhelobn⸗ 
empfänger Guſitav Lange. 80 J. — Invalide Joſepb Patoka, 

51 J. Rentenempfängerin Emilie Smolleniki, ledig. 
72 J. — Kleinrentner Hermann Boldt. 81 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1I. Junt 1931 
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Serantwosnite far die Kedarnon, &. . ro Ae ubag Htees⸗ 
Ducürnceret u. Verlaasccleliwelt m.. E., ansid. Am Speudbans “



Amtl. Bekanntmachungen 
5. Q. 6t31 

Ausfertigung. 

Beſchlußz. 
Auf. Antraa der Frau Erna Nahmei 

'eb. Rabmel⸗ Aleininen. Anbaberin der 
Tirma Dungtger . veriretan- Danzig⸗ 
Stadlaebiel 12 ud S. vertreten durch bie 
Mechtsanwälte Sr. Neumann. Dr. Sand⸗ 
man und Lagarus in, Danzia, wird im 
Weae einſtweiliger Verfügung angeorduet⸗ 
Dem Inbaher der JFirma Induſtriewerke 

C in. Danzig. rpven 2, wird 
Pei Jal der Auck nvnom Gericht für 
zeben Fall der Sbereree Jeitan⸗ 
jeßenden Gelde wücr Haftſtrafe Derxbocten. 
von ihm in Danzia cerzeugte Präpgrate 
unter der Jezeihnuna „Hanburger Brau⸗ 
malz für Bierfei meer⸗ zn vertreiben 
Pder M öffentlichen, ucluen Maryteren 
Pam. Dot, Perſone für einen arökeren 
Kreis von Perſonen feine Präparate zu 
Pearichnen. 

Der Wert des Strritacgenſtandes wird auf 2500.— Oiden ſeſtachest. x 
Gründe vyv. 

Danzia, den 6. Juni 1931. 
Landarricht, der Lorſitzende der I. Kammer 

für LKandelsſachen: 
Dr. Boadabn. 
Ausuelertiat. 

Danzia, den 6. Zuni 1931. 
(I, S.) Imobn, Juſtizoberirkretär, 

ale (rkanbäbamier der Geſchäft⸗itelle. 
  

Dankaagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme, für die Kranz. und Blu⸗ 
menahpenden bei dem durch Un- 
elückstall herben NVerlust unseres 
beliebten. unxerveflichen Sohnes 
und Bruders Kurt sagen wir allen 
Freunden. Nachharn und Bekannten 
sorie Familie Karsten und deren 
Angestellten. insbesondere dem Plar- 
rer Kehleld för die trostreichen 
Worte am Grabe, unsern innigsten 
Dank. 
Schoönsre. Juni 11. 

Adlol Reinhold und Frau 
nebsi Sohn Heinz 

Versammlungsanzeigef 
Dei⸗ 

Sxbelisgemeinicaft 
VDanzig. Roic⸗Falken⸗ Len iich II., Heute. 
Nachmiltaas 5 Uhr. trejfen ſich alle Kin⸗ 
Dorkreunde nuſcrer Gruvpe, Awege in 
Anit. auf dem Sichenbof Auf⸗ 
nabme. Freundichaft: A. Wlkentbin 

SAorvot, Wübre Aürat den 
1. Zuni 13.t2 Übr. im Bürgerbeim⸗ 

nkrienäriisung. — Vortrad des Gen. 
Domaſchk- 
Sü Srauk. Donuerstag. den 11. Anni. 
ahbendi 2 Üübr, in der Turaballr. Müh⸗ 
Kiiederperiammiung. ren der 
jangrrichen E Müirtdeber⸗ IE das — 
Aaeien aller O8lirhrer unbrbingt ær⸗ 
TSorderlich 

S2ln., Danaia — Nenr Mute Falcragtunde, 
Alür iin Srisn — Juni. abends 

Sriter: Paul Micheli. — 2 
KRnder ertt nächhen D: Lr W 

Sadan ——6 Tonnersiug, den 11. S. 

.e 
Sücher äud mitanbringrn. *— 
S. —— DyncrScug. Den 11. 

Von der Reise zurück 

Spezialarzi für Hautkranicheiten 

Cr. Wohwsbergasse 28 
Vi à W Zengbaupasage 

DANZzIG 

Brautleute! 
E Seuten, Schlai⸗ 

Siateeas, KEhbaiſel. 
Pekannt Leabl n. Dill., 
Mabeld DeiDable Nadt 

e Wreimngtie D5. aer 
Tel. 270 4. 

imderwagen 
verksl Langfubr. 

Sendlismed 14. 
  

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Kiudall Schaver. 

Ferniprecder Nr 235 1 

Donnerstana. 11. Inni. 20 Ubr⸗ 
Dauerkarten Serie III (letzie Voritelluna). 
Preile C (Schanſpiel). Zum 1. Male: 

Liebe- unmodern 
Lugmt in 3 ietn bane Tochntese Sterk. 

In Szene geieör von Hans Soebnker. Imivellion: Fris Blumboli. 
Verianen: 

TFrant Lans Soecbnker 
Comill ei Weihmann 
Tbea Charlotf⸗ Verlow 

Spielt bentzutuge in einer Grohlladt. 
Anfang 20 Uhr. Ende argen 214 Ubr. 

Freitag, 12, Iuni, 20, Ubr- Dauerkarten 
Sver 1V. WWeßte Malse . Y ier Ors⸗ 
Liane.— Munt Siüche ir pier Gre⸗ 

Aligen, von Winieppe Li; 
ven Herm. Teibler. Muft 
Wolf⸗Ferrari- 
Sonnabend 13. IAnni 1881. 15½9 Ubr; Siädüüiche Schnlervörleluaaa 

Duuerkarten, Serte II 

lriel in 2 Aus⸗ 
elaio. Deuzſch 
voen Ermannp 

in 3 Akien von Silbelm Ster 

Studttheater Dal 
Dirnstas. den 48. Auni 1881. 20 Ubr⸗ 

Sreife C Schaniviell. 

Sonder⸗Vorſtellung 
zuaumniten der Orisunteritützungs faffe der 

Genpenichnt Leuzicher Bübnen 
Ansceböriaen. 

Sturm im 

  

Geibrahmeniriegel. 

Große Auktion 
Danzigs agrsprtes Werkeentrternebuen 

Siegmund Weinberg 
Ponsenpfuhl 79 

rerneigert im freiwigen Aufrrast 
morpen. itag, den 12, Inni b. S. 

U Deriüe8 10 s ilor. 
debrauchtes, jehr autes Mobiliar. mie: 
15 zum Teil falt nent 

Zimmereinrichtungen 
wie begg, gute Schloisimmer. Hrens mo-⸗ 

Eſcien, Sansupes Sain 
LE5 Dobrialens in der, — 
Hen Ansführnngen und Soltarten: 

S Leder⸗Klubaarnituren, 
Aaateellar jehr aute Gobelln- und Wüfc⸗ 

ttrren: 

6 ſehr gute Pianinos 
darunter 2 jan nene dentſche Marken- 
inürnnene 1 Slansla. 1 ſeör anies 
Uußb. Vinning. — fehr ante Blütsel. 
rere Tiich u. Särankaramelen. Slaucn: 

ſehr ieles gutes Einzelmediliar, 
Wi. Süer a. Schreibtiiche mit Sefel. 
Ankleid— 2. Eänfe. febr anie nußb. 
And and. Seenielafe Keichcne R. 
Stäihle. Acgulatrt Pinig E. Leberienel. 
Soſas-, Süiegel Aeni⸗len xn. aab. 

Krincrfommodt. 
Senichreibti Verren; . Zier⸗ 
täiche. Baſchriiche mit Marmor- 

2 antike Dielenſchränke. 
Serinele ikalieniichr Su I —   Akten von Srnno Frank, 

ie befuhnt —. Kaklenrerfcn 
Tafſc. die Behcllzusen ieder⸗ 

Aeit cnigcaranimmt. 
  

„,
 

WLichree 
2·675 

  abcnds 2˙2 Unr iuiili Mtale⸗ 
And ů 

EST. e 
bolicher, müien 
Fbrte lebür   

— Beiirf. EreuI Dra Saßel 

OSKar Prillwitz 
Pßrachensgarse 16 

Seſer. ail Saicker Mtie E 
lide⸗er Liseran.. Anderiantien, 

biliar⸗ 

ſehr werwollen, großen 
Smuyrnateppich. 

in riner AAnHATSIAe 3 Artes. Mie: 
1 Sindebaler LSeEne. 
1 Itala LSineefrr. 7 Sis. 
1 SDD Sffen. Modenl “ 

Aesettema 2 Eturben var Per Auktian. 
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Sorcheratigebot 
Damen-Strümpfe 
künstliche Waschseide. 
feinfädig 
Schuhfarben. 

vamen-Strümpte 
rünstliche Waschseide. 
hochwertiges, dauer 2 00 
haftes Material, . Paar 22—— 

Ddamen-Strümpfe 
Künstliche Waschseide, 
ein bsSsia Per 3.99 00 

Paar Straßenstrumpl. 

in Paer 
Paar 

1.25 

  P 

Der MHoskauer Prolen 
und die Sozialisfische 
Arheiter-Internatlonale 
Dreis 60 Pfennls 
zu baben in der 

Junger Mann find. 

gute Schlafſtelle 
Hi.⸗Gelft⸗Gaſſe 53.vpt- 

Zwei anſtänd. Leute 
finden ſander: 

Schlafſtene — 
Mickle 

Aammbau. 

Stdanderi em. i 

Solide 1unsce 
Lauger 

aeren Danmziger Volksstimme 
Paratitiesgasse Nr. 32 

  

Danzic 

—— Stellen S LAer 

SE K⸗ Laubauſex S 

iaeeen rnt, STantat Smbe. 25 Zu vermieten 
geibchn Fän- Suche. Zuabeb.- E. — 

SHoß. Laxten⸗ 

Schielis aeg. U Eim⸗ 
Stube n. Küche kann — 85—1. 

I Daus, Ang, nnt.] werd. 
182 a. Fil. .8. a. öd. 

Wobnun 
mit etmas 

Grucb. 3. 

be e Mödl. Zimmer 
iül.'an ja. Mann v. ſof. 

D 528. Ei. zn permieten 
nice Stube. ga- Vartd.⸗Kercheng. pt. 

Ses- Gr. leer. immer 
Zirmet i war 3 
Seineer Azg. E.vrit Süprt zu werduies 

1459 a. d. Exped- non lofort vermiet. 
Schr; — „ 

Silchoſsberg LAd, 1 

— inmer 
mit Küchenanteil v. 
Einderlof. ält. Sbep⸗ 
Ellig zu verm Meld. 
A. D. Aßtsmüble 19. 

SDEn 

Möbliertes Such 

gei 
bort a5in Ang. 
E . D E.   

Eine ur. Siall ESuuieir resmieteii. 

entl. e 
und Büromsöbeln iſt 
abanverrrieten 

Telenbon 1. 12 
ſefferftadt 1. 1 Tr. 

Verschiedenes 

u, Asakelekn fertigt 
icnellit u. Pilligit an 

idt Nachf., 
Oundegaffe 125, 

gute, Jaub. Hagr⸗ 
ichnitt f. D. u. 5. Er⸗ 
werbsloſe Ermäßig. S. Jaglis 2 8. Hurditr. 

ſcden Fus Auceb- * ſucht. — u. 1480 a. b. Erped- 

det w. 
Ang. u. 248 d. GEB. 

aen er .   
1.—.— —   — i 

  

 


